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Praktische J heologie als Handlungswissenschaft.
Seward Hıltner: Pretace pastoral theology* eine Alternative Handbuch der Pastoraltheologie?,

Von olf I a ß $ Würzburg?®

Bis sich Anfang anuar 1974 ın Wien die Praktischen Theologen durch Kaiserin Marıa Theresia 1174 zusammenfinden*, werden sS1e
des deutschen Sprachraums einem Kongreß aus Anlaß der Eıin- auf 1ne stattliche Anzahl alternativer Entwürfe ihrer Disziplin 1n
richtung des ersten pastoraltheologischen Universitätslehrstuhls Geschichte und Gegenwart zurückblicken können?. Zwel solche Ent-

Hiltner, Seward: 'ace asiora| Theology. New York, Nashville: 4 Die Einladung ergeht durch die Konferenz der deutschsprachigen asto-
Abingdon Press 1958. 240 raltheologen (Sekretariat: Bokler, Wiesbaden, Adolfsallee).

andbuch der Pastoraltheologie. Praktische Theologie der irche in Vgl die Überblicke bei u Theologische Wandlungen
ihrer egenwar I, I1 1/2, III, Hrsg. VO.  - Arnold, VO.  - Schleiermacher bis Barth, Tübingen 1963:;: Schuster, Die

Klostermann, Rahner, Schurr, Weber. Geschichte der Pastoraltheologie, Handbuch 40—92; OÖOtto,
Freiburg, asel, Wien: Herder 1964, 1966, 1968, 196' Si 344 S Zur gegenwärtigen Diskussion ıin der Praktischen Theologie, 1N! Prak-
428 S 677 5., 759 Vgl. Rez hRv 62, 1966, 328—330. tisch-theologisches Handbuch, hrsg. Otto, Hamburg 1970, 9—24;

$ Leicht überarbeitete Fassung des Habilitationsvortrags VOT dem Fach- Schurr, Pastoraltheologie 1m Jahrhundert, 1In: Bilanz der
bereich für Katholische Theologie der Universitä unster Vo Theologie 1m Jahrhundert, hrsg Vorgrimmler, Bde, Frel-

1972 burg 1970, 111 371—435; Pastoraltheologie, ntersuchungen AA
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irchlicher Aktivitäten 1 Blick auf die Auifgaben VO.  - IMmOTSEN ab-WUT:  fe selen hier 1n der Absicht einer weıteren Klärung der wWI1ssen-

schaftstheoretischen Diskussion miteinander konfrontiert: der des zustecken, 1Nne Art „Politologie der Kirche“1} vorzulegen.
gegenwärtig wohl angesehensten und weitestverbreiteten „Hand- Dies geschieht 1 Handbuch; indem 1n einem ersten, als Grund-

legung bezeichneten Hauptteil VO Wesen der Kirche, Vo  - ihrenbuchs der Pastoraltheologie“® un! der Hiltners, eines amerika-
nischen Pastoralpsychologen, der ın Deutschland erst 1 Rahmen Grundfunktionen, Vo  » den Tragern ihres Selbstvollzugs VOoO  j seinen
des Clinical-Pastoral-Training bekannt geworden ist‘ anthropologischen Voraussetzungen In der heutigen Welt gehan-

delt wird.
Der Ansatz des „Handbuchs der Pastoraltheologie“ Nach dieser Erörterung der formalen Grundzüge kirchlichen

Darstellung un! Hintergrund Wirkens unter den Bedingungen der Gegenwart in wird
„Dieses Werk hat S1'  dl“‚ SO faßt arl Rahner 1mM chlußwort das Programm dann 117 zweıten Hauptteil, gewissermaßen der

„Speziellen Pastoraltheologie“, 1 Detail durchgeführt. Dabei wirddes etzten Bandes Il, „als Praktische Theologie verstan-
den, wollte den Selbstvollzug der BANZCI Kirche beschrei- zunächst der Selbstvollzug der Gesamtkirche, des Bıstums un: der
ben und nicht NUTr pastorale Anweisungen für die seelsorgliche Gemeinde behandelt 1so e1ine Art Systemtheorie der Kirche auftf

den verschiedenen Ebenen 38210 angesichts der jeweiligen UmweltTätigkeit des Klerus geben“®, Es hat sich damit nicht NUr VO  - den
Handbüchern der etzten Jahrzehnte abgesetzt, sondern VOoO herT- entwickelt (Bd + 3) Dann wird (1n das Verhältnis der
schenden Verständnis der Disziplin eıit ihrer Entstehung. Anderer- irche ZU. einzelnen 1n den allgemeinen und ın den spezifischen
se1ts ist der ekklesiologische Ansatz des Handbuches nicht schlech- Sıituationen menschlichen Lebens dargestellt 1SO soziologisch

gesprochen: das Verhältnis VOoO Individuum un: Gesellschaft be-terdings Nneu entwickelt worden: entfaltet NUT, W5 der junge
Tübinger Pastoraltheologe NION Tal 1m Jahre 1841 ın sSeiINeT handelt. E1n Schlußkapitel bemüht sich aufzuzeigen, W1e zwischen
„Kritischen Darstellung des gegenwartigen Zustandes der Prak- den verschiedenen Ebenen kirchlichen Handels und den verschie-

denen Bedürfnissen der einzelnen un: der Gruppen durch Planungtischen Theologie“ umrißhaft entworien hatte
und Zusammenarbeit vermitteit werden muß12 amı rückt e1nPastoraltheologie, hatte Graftf damals ın Anlehnung etztes Mal 1n den Blick, Was Praktische Theologie nach einungSchleiermacher gesagt”?, kann NUur recht verstanden werden, wenn der Herausgeber heute vordringlich besorgen hat die Planungdie Theologie 1 ganzeCcN ihr Verhältnis ZUrC Kirche Ne  = überdenkt. kirchlichen Handels fr die ZukunftDanach ist Praktische Theologie, die Disziplin, die die Selbst-

erbauung der Kirche In die Zukunfit hinein kritisch reflektieren Die TeNzen dieses Ansatzes
hat In diesem Sınne macht den Vorschlag, Theologie und In ihr Fraglos wird sich Praktische Theologie 1 Zukunft 1n dem Rah-
die Praktische Theologie als das wissenschaftliche SelbstbewußBt- 19913  - vorwärtsbewegen mussen, den das Handbuch absteckt. Aber
eın der Kirche aufizufassen, die ihrerseits dynamisch betrachtet W dads die eistung dieses Werkes ausmacht die Bewältigung eines
werden musse „als die Selbstüberlieferung des Christentums unerhörten Materials unter der theologischen Leitidee verantiworTt-
beständiger Gegenwart“*®, Diesem geschichtlich-dynamischen Wesen licher Planung des kirchlichen Selbstvollzugs erweist sich 1m
der Kirche entsprechend bündele sich die wissenschaftliche Re- praktisch-theologischen Lehrbetrieb zugleich als Se1INEe großeflexion des Glaubensbewußtseins, die WIT Theologie ENNEI, dann Schwäche.
ın drei Blickrichtungen: Wenn die Kirche ihre Herkunft reflektiert Es ist nicht ILUrTr der Umfang un die Unübersichtlichkeit des
und das muß 331e {un, Kirche bleiben treibt S1e Exegese Werkes daran schuld, mit Ausnahme des erstien Bandes
un! Historische Theologie. Wenn S1e die 1n allem geschichtlichen
Wandel sich durchhaltenden Wesenselemente bedenkt, betreibt S1e verhältnismäßig unberührt In den Regalen der Theologischen Söe-

mınare prangt. Es ind auch nicht 1LUT die allzu umständlichen un
Systematische Theologie, Dogmatik un Moraltheologie. Wenn anstrengenden hermeneutischen Vorüberlegungen, die jedemS1e schließlich darüber nachdenkt,; WI1Ie S1€e sich unter den je
Bedingungen der Gegenwart 1n die Zukunft hinein aufbaut, treibt Sachkapitel vorangestellt sind, der spekulative Grundzug, nicht

38 die systematisch-theologische Kopf{lastigkeit, die die
S1e Praktische Theologie. FiNhzienz des Handbuchs gefährden un! Wär nicht NUr bei den

Auch WenNnn das Handbuch in der Aufgliederung des Stoifies dem Studierenden, sondern TST recht bei allen anderen Leuten der
Entwurf Graifs nicht mehr gefolgt ist, auch 3980l 1M egen- kirchlichen Praxis, die das Buch lesen collten. Die Hauptfrage ist,
satz Taf leider nicht den Mut aufbrachte, sich auch 1mM Titel ob e1n Handbuch der Praktischen-Theologie nicht doch noch mehr
als Handbuch der „Praktischen Theologie“ prasentieren, SON- und anderes anstreben mMuUu: als 171e „existenziale“ Ekklesiologie??®,
dern au taktischen Gründen vertirautien katholischen Etikett ECWL1. wWwWäar höchste Zeeit, daß das Handbuch die auseinander-
„Pastoraltheologie“ festhielt, hat doch den Ansatz rafis voll gefallenen pastoraltheologischen Disziplinen ın einer ekklesiolo-
durchgehalten un: versucht, tatsächlich das Gesamtifeld heutiger gischen Besinnung wieder auf ihre gemeinsame Basıs zurückgeholt

hat. ber ist 1Nne€e Ekklesiologie, die sich des dogmengeschichtlichen
Stoffes entledigt hat zugunsten einer intensıveren Erörterung der

Geschichte UnNn! Struktur ıner Gattung praktischer Theologie, Müuün- pastoralen Imperative, die sich aus dem. Wesen der Kirche 1m Blick B Ochen 1970. euansätze erortern 8v qi C TUnd- aut die konkrete G(egenwart un iın Auseinandersetzung mit ihrfragen der praktischen Theologie; oh O, Praktische Theologie,
1n ! ers. (Hrsg.), Einführung in das Studium der evangelische heo- gewinnen lassen, wirklich schon als €  e O gı Q  e

logie München 1964, 9—32; De  V e, Überlegungen ZUTrC Neu- bezeichnen?
orientierung der Pastoraltheologie heute, 1! ott Welt, Festgabe 1eweit hält das Handbuch durch, wWäas Heinz Schuster ın der

Einleitung als die spezifisch praktisch-theologische Methode hin-für arl Rahner, 2 Bde, Freiburg 1964, I1 Jetter, Die
Praktische Theologie, in ZThK (1967) 451—473; Jüngel, stellt: daß nämlich die Anweisungen für den je jetzt aufgegebenen

EG S Z Die Praktische Theologie zwischen Wissenschaft Selbstvollzug der Kirche auf dem Hintergrund einer theologisch-un! Praxis, ünchen 1968; Theologie pastorale et agir soziologischen Analyse der Gegenwart formuliert werden muüssen?!*ecclesial, RTh 103 1971) 363—386; Kl e e Z dr E D,
Praktische Theologie als theologische Kybernetik, EvKomm 1969) Be1i allem Respekt VOT dem theologischen Niıveau: wıe weiıt VelI -

83; Päschke, Praktische Theologie als kritische andlungs- mittelt } über allgemeinste Skizzen der pastoralen GroBßBwetter-
lage hinaus, empirisch abgesicherte Einsichten über die konkretenwissenschaft, ThPr 66 1971) 1—13; Plädoyer für 3801 NeuUuC Prak-
Bedingungen kirchlichen Handels, jijeweit befähigt die Lesertische Theologie, 1n Hess/H. Odt Hrsg.), eiorm der theo-

logischen Ausbildung 3, gar 1969, 65—68 ZULF Analyse kirchlicher Praxis”? Macht nicht au  Cn der Not, daß
6 E  1Ne Durchsicht der Besprechungen dieses fünfbändigen, zweieinhalb- solche Analysen auf empirischer Basıs noch kaum ıIn Angriff gE-

ausend elten umfassenden Werkes, für die ich dem Herder-Verlag oOMMeEeN worden Sind, die pastoral-theologische Tugend (die keine
danken habe, führte dem verblüffenden Ergebnis, die Serlosen
Besprechungen ıIn den Fachzeitschriften miıt eiliner Hand zählen Tugend, sondern allemal ıne Verlegenheit ist), der Praktischen

Theologie 1N€e vorwiegend charismatisch-prophetische Rolle €N-sind; die gründlichste lieferte Kraus 1n:! ThPr 1967) 360—371 über der Praxis zuzuschanzen? Unterscheidet sich dann die NeueVgl e Therapeutische Seelsorge, München 1970, 102-—
108; 203—275.
Handbuch 744 11 Rahner, R  Au Handbuch 342

9 Vgl. Schuster, Handbuch Schuster acht freilich 12 Angeführt wurde dem Handbuch inzwischen als Band eın Lexikon
nicht au{f die Abhängigkeit Vo  - Schleiermacher aufmerksam; vgl der Pastoraltheologie, hrsg lostermann, Rahner, chi.
Kr S a.a.0 365 Freiburg 1972

Formel stammt VO: TaIs Lehrer Drey; vgl Schuster
a.a:.Q0

13 hne \A in Handbuch 118 Maa  : B14 Handbuch 100—107.
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Disziplin, könnte Inan mit Gerhard Krause Iragen, „wirklich theologische Forschung einzuteilen, ohne daß Man diese Grund-
unterscheidung trifft, führen entweder einem Vorurteil EN-wissenschaftstheoretisch VO.  — der alten Pastoraltheologie wenn

o1€e doch 1n ihrer wesentlichsten, der normierenden Funktion, w1e über der Praxıs oder dazu, Studien, die sich miıt der Praxis De-

jene auf Wissenschaftlichkeit verzichten mu3?“1> In dieser für den schäftigen, Vo  - vornherein als untheologisch qualifizieren.
Wissenschaftscharakter der Disziplin entscheidenden rage nach . ich habe diese Unterscheidung nicht erfunden, sondern NUur

der Methode un! dem hermeneutischen Ausgangspunkt praktisch- aufgedeckt“!®, Weil theologische Disziplinen nach Hiltner icht
theologischen Denkens führt Hiltners Ansatz einen Schritt weiıter. apriorisch etabliert werden können, sondern sich QUSs der atiur

ihres Reflexionsgegenstandes ergeben sollten, musse sich auf die
gesamte Methodik un Theoriebildung eiNer Disziplin auswirken,Ü7HE BODY OF DIVINITY
ob S1e ihre Aufmerksamkeit unmittelbar der gelebten Prax1is der

THE OF KNOWLEDGE AND Kirche zuwende oder den sprachlichen Dokumenten, in denen sich
die Praxis der Kirche niedergeschlagen hat un denen s1e sich
mehr der weniger ausrichtet. Daß sich angesichts der unerhörten
Bedeutung sprachlicher Dokumente wI1e der Schrift der der Dog-

LOGIC-CENTERE:! FIELDS OPERATION-CENTERED AREAS e  - un geltenden Rechtssätze für das Leben der Kirche Theolo-
gie bislang vornehmlich den 1M mit sprachlichen oku-

Shepherding (Healing, Sustain- menten entwickelten Methoden der Geisteswissenschaften Orlen-
ing, Guiding) 1er habe, verführe der alschen Vorstellung, alle Theologien Pastoral Theology mUuUsse vorgehen.

Dem gegenüber Ver«erı die Au{ffassung, daß da, die> Praxıs selbst ZU Ausgangspunkt theologischer Reflexion gemachtZ Communicating (Learning, Real- wird, keineswegs I1LULI Sozlologie un: Psychologie kirchlichen\  Z —— ,  a}  {  IZIN| Celebrating)
Educational and Objekt betrieben werde, sondern Theologie, weil HNan sich denDoctrine  Doctrinal Theology Evangelistic Theology Vorgängen christlichen un! kirchlichen Lebens, die 30878  - analysieren%, will, bereits mit theologischen Fragestellungen zuwende un auch/ Y nach Durchführung der Analvse selbst mıit theologischenZ/ Organizing (Nourishing, Protect- Fragen den anderen theologischen Disziplinen den runden

1/ ing, Relating) isch zurückkehre. Die 1in der Praktischen Theologie I1HeI-

Personality VL Ecclesiastical Theology gefaßten Disziplinen sind Iso nicht bloß als Umschlagplätze syste-
Psychological Theology matisch-theologischer Einsichten für die PraxIıis betrachten, als

„illegitime Kinder der Theologie, die 1m Grunde NUur fähig indA7 Organized by Offices anzuwenden, W as anderswo entdeckt worden ist un unfähig,
Worship and Preaching selbst einen schöpferischen theologischen Beitrag erbringen“!?,Christian Education
'astora Care Darın ist sich mit dem Handbuch ein1g Vielmehr sind. s1e als
Evangelism and Missions ebenso authentische Zweige der theologischen Forschung be-
Social utreac! trachten, wıe die lassischen Felder der Theologie, 1Ur daß sS1e
Church Administration anstelle der historisch-kritischen Methode 1n ihren theologischen

Reflexionsgang die empirisch-kritischen Methoden hereinnehmen.
Dies vermäßg Hiltner ehr viel überzeugender als das Handbuch 1M
Entwurtf konkreter Forschungswege, 1n der Demonstration VOo  b Mo-
dellen praktisch-theologischen Denkens un: Lehrens aufzuzeigen.

CHRISTIAN CHRISTIAN LIFE 2 Perspektiven praktisch-theologischer Forschung
Wie 1äDßt sich SO verstandene praktisch-theologische Forschung

Organısleren! Es genuüugt sicher nicht, in den Hauptfeldern kirch-

IN GENERAL
licher Praxis 1Iso 1 Bereich des Gottesdienstes Oder der ate-
chese der der Caritasarbeit die Methoden empirischer Sozialfor-
schung bzw. die Techniken des „SOoClal work“ anzuwenden. ManDer nsatz Hiltners

Der wissenschaftstheoretische Ort 138081 das Selbstverständnis
muß auch über eın Koordinatensystem verfügen, das erlaubt,
die onkreten Felder un! Probleme irchlicher Praxis eiNZUOTd-

der Praktischen Theologie NEN, die Forschungsprojekte aufeinander beziehen un! schließ-
Wie Hiltners Buchtitel erkennen gibt, geht ihm e1n lich praktisch-theologische Forschung und Lehre miteinander

„Vorwort“”, 1ne theologisch-methodologische Einleitung in die Pa- verbinden. Es bedarf Iso gewisser durchgängiger Perspektiven,
storalpsychologie; möchte für die Praxis der seelsorglichen Be- Kategorien einer estimmten mittleren Abstraktionsebene, VO.  j
ratung 1ne grundlegende un: zusammenfassende Theorie entwer- denen her sich die Vielfalt der Erscheinungsformen kirchlicher Pra-
fen1® und deshalb muß sich ..  ber den Ort der Pastoralpsycholo- X1S5 ordnen un! miıt dem Instrumentar empirischer Wissenschaften
gie innerhalb der Praktischen Theologie und darüberhinaus 1 Deschreiben 1äßt.
Gesamt theologischen Forschens Gedanken machen. Dabei kommt

einer fundamentalen Zweiteilung der theologischen Fächer!?. AA Organızıng
Eine erste Diımens1on, die sich auf solche Weise gewinnen Jäßt,Die Disziplinen, die unmittelbar die gegenwärtige Praxis der

Kirche reflektieren, faßt als den „operation-centered branch of bezeichnet Hiltner als Organızıng. Darunter will nicht den tech-
theology“ 83008008 un! stellt 891e den Disziplinen gegenüber, die nischen Vorgang des Organisierens verstanden WI1SSenN, sondern das

Gesamt aller irchlichen Vorgänge, die sich auf den neutestament-e5s5 unmittelbar nicht mit der Praxis, sondern mıit der theologischen lichen Auftrag der Kirche zurückführen lassen, das VersprengteDeutung, Legitimation un! Abstützung dieser Praxis tun haben.
Sie taßt 1n Ermanglung eines besseren Ausdrucks als „logic- sammeln un:! Einheit stiften, Gemeinde bilden. Organizing
centered branch of theology“ ist Iso für Hiltner nicht zuerst 1ne soziologische, sondern ıne

theologische Dimension. Weil dieses Ringen Einheit als Auf-Er weiß sehr wohl,; daß sich damit VO der gesamten Diskus-
107 das Wesen der Praktischen Theologie seit Schleiermacher ırag der Kirche gibt, 1äßt sich wissenschaftstheoretisch eine ent-

absetzt, ob s1e 9838  } mit der herrschenden protestantischen Unıver- sprechende Perspektive entwickeln, ein entsprechender Schnitt
durch die komplexe Wirklichkeit irchlichen Handelns legen, un!sitätstradition vier theologische Grunddisziplinen annımmt: die

biblische, die historische, die systematische un die praktische deshalb sollte es auch 1ne theologische Disziplin geben, die die
Theologie, der miıt NIion Taf und dem Handbuch deren drel. kirchliche Praxis unter diesem Blickwinkel analysiert, also konkret

iragt, wleweit ıne Bußandacht der e1n Kondolenzbesuch, ineZur Rechtfertigung seiner Zweiteilung sagt er Ne Versuche, Mischehenverfügung der ein Konkordat diesem Organizıng dient
a.a.0 370.

16 Hiltner, Preface 7 ebda 218.
17 ebda ebda 219
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Im theologischen Lehrbetrieb kann diese Fragehaltung un! Alle drei Perspektiven haben also 1N€e horizontale un ine
Blickrichtung dann viele Materialien aufnehmen, die bisher In der vertikale Dimension. Als pastoraltheologische Kategorien ind sie
Lehre VOoO Gemeindeau{fbau, in der Pastoralsoziologie, aber auch freilich wohl unterscheiden VO  - den Kategorien kirchlichen Han:-
/ A 1 Kirchenrecht oder ın der Liturgiewissenschaft behandelt dels 1n der Prax:i1s, z. B des Gottesdienstes oder der Unterwei-
wurden. sung**, Darın liegt 19858  —j 1m Blick aut den konkreten praktisch-

theologischen Lehrbetrieb der Hauptimpuls Hiltners: möchteGCommunicatıng
Die zweite fundamentale Perspektive praktisch-theologischen die einzelnen praktisch-theologischen Disziplinen nicht länger

Forschens onzentriert sich auf das Gommunicatıng: auf alle den institutionalisierten Feldern kirchlicher Praxis oOrientiert sehen,
wI1e das In der Liturgik, der Katechetik und Homiletik bislang derProzesse der Vermittlung des Evangeliums durch die Kirche. Auch

hier führt der Weg „VOoNn der Perspektive ZUTr. theologischen Diszı- Fall ist, daß cdie VO.  - dieser Trlas nicht abgedeckten Felder VeT-

plim“?20 un!| insofern kommen hier die klassischen pastoraltheo- legenheitshalber untfer der Überschrift „Allgemeine Pastoral“
sammengefaßt werden, sondern möchte VO den Perspektivenlogischen Fächer der Katechetik Un Homiletik /Are Zug, ferner pastoraltheologischer Reflexion her die Disziplinen und Lehrstühledie Missionswissenschafit, die kirchliche Publizistik Un OfMentlich-

keitsarbeit, ber wiederum nicht eingeschränkt auf ihre traditio- umschreiben. Es soll nicht verschwiegen werden, daß e1n solches
nellen, den kirchlichen Funktionskomplexen gEWONNENEN Stoif- onzep auch seine didaktischen Probleme miıt sich brächte die
bereiche, sondern geht zugleich 1ine Sensibilisierung für den jetzige Regelung ist zunächst übersichtlicher un auch scheinbar

praxisbezogener. Aber abgesehen davon, daß ein Liturgiker oderZeugnischarakter allen irchlichen Handelns
Es geht 1so einerseıts darum, die PraxIıs der Kirche 1ın dieser Katechetiker bisheriger Ausbildung nicht über das Instrumentar

Perspektive BENAUETL empirisch erforschen, z. B die Sprache der verfügt, das Gesamt der Faktoren reflektieren, die faktisch In
Verkündigung mit den Methoden der quantitativen und qualitativen den Vollzügen des Gottesdienstes oder der Katechese 1mM pie
Inhaltsanalyse aufzuhellen, die Ergebnisse un Fragestellungen der SIN  d® uUun! daß seine Disziplin 1 Grunde auch NUuTr sehr Pras-
Medienforschung mit der Theologie der Verkündigung vA konfron- matisch abzugrenzen vermag“®, ermöglicht Hiltners Ansatz auch
tıeren, kurz den Prozeß der Verkündigung als ganzen, ın allen 1nNe überzeugendere wissenschaftstheoretische Begründung für die
seinen Variablen Uun! auf allen Ebenen irchlicher Kommunikation Einheit der praktisch-theologischen Disziplinen. Eiıne praktische

Theologie, die sich 1n dieser Weise In dominant psychologisch oderpastoraltheologisch reflektieren®*!.
Es gilt autf der anderen e11e den Blick dafür ZU schärfen, daß soziologisch der kommunikationswissenschaftlich arbeitende Disz/|i-

alles Handeln der Kirche Aussagecharakter hat auch die Ost- plinen aufteilen würde, begründete ihre innere Einheit nicht mehr
politik des Vatikans, das Engagemen! in der Dritten Welt, das VOoO.  - daher, daß S1e nde der theologischen Ausbildung für das

Pfarramt ausrustet wI1ıe dies die Pastoraltheologie unter StephanBauvolumen der Pfarrhäuser in der Bundesrepublik. Es gilt nicht
I11UFX- ın Exerzitienvorträgen, sondern auch in der praktisch-theo- Rautenstrauch tat ber auch nicht VOo ihrem Interesse je
logischen Forschung und Lehre damit erns machen, daß Wahr- durch die Bedingungen der Gegenwart qualifizierten Selbstvollzug
heit, 38001 S1ie vorgibt, existenzentscheidend A Se1IN, ben nicht der Kirche wWäas u. E Praktische Theologie 1 TNS nicht VO.  e

einer theologischen 5Systematik unterscheidet, die ihren eigenenNUT der Stimmigkeit ihrer Argumente wird, sondern
{l ihrer PraxI1s, wel. solche Wahrheit eben auch als theoretische Praxisbezug TNST niımmt. Vielmehr gewinnt Praktische Theologie
unwahr wird, wenn s1ie sich ZUTLC eigenen Praxis egensatz 1m Sinne Hiltners ihre Einheit Cn dem gleichen Prinzip, aQus dem

S1e auch die Vielfalt ihrer Teildisziplinen ableitet: nämlich aQus derEs geht schließlich auch darum, die kommunikative ompetenz Art und Weilse, WIe sS1e die ıne und komplexe Wirklichkeit kirch-und Effektivität der Kirche als des „Repräsentanten der Wahrhe{itGottes der Welt“22 konkret fördern. licher Praxis empirisch-kritisch untier der theologischen Perspektive
des Organizing, Gommunicating und Sheperding angeht Uun: :Sheperding hermeneutischen Ausgangspunkt theologischen Fragens macht

e1ın! Organizıng als Dimension verstanden den Dienst
der Einheit un GCommunicatıng den Dienst Evangelium, Konsequenzen für den Lehrkörper
meint Sheperding 1 Sinne Hiltners den Dienst Menschen der Nach Hiltners Ansicht muß e1ın praktischer Theologe Spe-
iın Not 1st, Uun: ‚WärTr einzelnen un! der Tuppe. Dieser zialist aut wel Gebieten ein: 1n der Theologie un: ın 1Ner der
Dienst der Kirche als „Nothelfer“ geschieht konkret in der Gestalt drei Humanwissenschaften, die der Praktischen Theologie benach-
des Heilens, des Stützens oder des Geleits, Je nach dem Charakter bart ind: 1n der Psychologie, un! ZWaTr bis hin ZUT angewandten
der konkreten Notsituation: Sheperding ist also nicht mit dem Hir- Psychologie Beratungsdienst oder in der Psychotherapie (für
tenamt des Piarrers der Bischofs gleichzusetzen und auch B- die Perspektive des Sheperding); oder In der Sozlologie, Sozial-
als 1ne Teilfunktion des kirchlichen mies zZU begreifen, sondern psychologie, Gemeinwesenarbeit, Organisationslehre (für die Per-
wWwI1e der Dienst der Einheit un: der Dienst Wort eine durch- spektive des Organizing), oder 1n der Kommunikationsforschung,
gangige Dimension kirchlichen Lebens und deshalb eine „operatio- Publizistik, Medienforschung (für die Perspektive des ommuni1-
nale Perspektive“, unter der die Praxis der Kirche analysiert und catıng)
korrigiert werden kann. Das ist die Aufgabe der Pastoralpsycho- Die Forderung ist nicht Sı unerh  Ört,  S wI1e s1e auf Anhieb klingen
logie, die nach dem evangelischen Sprachgebrauch auch VO  ' Hiltner Mas, schließlich garantiert slıie allein iın der Praktischen Theologie
„Pastoraltheologie“ genannt wird das methodologische Reflexionsniveau, das seit der Rezeption der

Konsequenzen für die Praktische Theologie als Universit:  äats- historisch-kritischen Methode durch die Historische un! Biblische
disziplin Theologie dort ZU einer Selbstverständlichkeit geworden ist,

einer Bedingung der Möglichkeit verantwortlichen theologischenMochten die drei beherrschenden Perspektiven, unter denen Redens. Die wachsende Tendenz Zweitstudium unter denHiltner die Praxis der Kirche analysieren will, auf den ersten Blick Theologiestudenten 1äDt auch hoffen, daß in absehbarer eit dasreichlich untheologisch erscheinen, C hat sich inzwischen gezeigt, Reservoir vorhanden ist, aus dem sich solche methodisch quali-daß seine Zentralbegriffe 11UT die verzopifte Terminologie Hzierten Uun: hinreichend spezlalisierten Praktischen Theologender Pastoralhandbücher bewußt nüchtern formuliert, iın der Sache rekrutieren können??,ber mit einem unverwechselbar christlichen Gehalt gefüllt sehen
will Wie Organizing un Gommunicating, kommt auch: Sheperding Im chema 1n der rechten unteren Ecke aufgeführt.„außerhalb spezifisch christlicher Seelsorge überhaupt nicht VOT; 25 Diese schmerzliche Erfahrung mußten besonders die Liturgiewissen-seine Einzigartigkeit leitet sich ab Qus der Art und Weise, wIl1e 1 schaftler machen, denen nach dem ONZI.: die Reform buchstäblich da-christlichen Glauben Gottesbezug und Nächstenliebe eine untirenn- VO! Dann Tst etzten allmählich empirische und sozialpsycholo-bare Einheit bilden?? gische Studien e1in, 7 ever orel, Ergebnisse und
20 Stollberg &.80} 239 Aufgaben der Liturgiereform, nnsbruck 1969; Spiegel (Hrsg.),
21 Zu diesem Ansatz vgl. B tian, Vom Wort den Wörtern.

Erinnern, Wiederholen, Durcharbeiten. ZUTr S50zlalpsychologie des Got-
tesdienstes, Stuttgart 1972arl Barth und die Aufgaben der Praktischen Theologie, 1n EvTh Vgl. etw: den Streit zwischen atechetik und Homiletik, wohin die25—55; Pastorale, Faszikel „Verkündigung“, Mainz 1970; Kon- Erwachsenenbildung „gehöre  “Ironta:  tion Massenmedien und kirchliche erkündigung (Verkündi- ZUur Tage 1ner empirisch-kritischen ethode der Theologie vglBen hrsg. Massa, Stuttgart 1972 ever — H anowski, Schmidt (Hrsg.), Theologiee  F 1n ! Handbuch 117—148. und Soziologie, ga 1970; ollw Theologie und Empirie,23 Stollberg a.a.0, 238 Stuttgart



1973 Jahrgang TH REVUE NrT. E PE E

in die Praxıs der Kirche VO. der Praktischen Theologie nichtKonsequenzen für den Studiengang
eitaus einschneidender sind die Konsequenzen für den Stu- kategorisch abgelehnt un! dem Umkreis wissenschaftlich-theo-

logischer Arbeit verbannt werden, wıe das 1m Handbuch der asto-diengang selbst; denn wenn der Studierende ZUr kritischen Analyse raltheologie geschieht“*. 'Der Impuls, den etiwa das amerikanischekirchlicher PraxI1s befähigt werden soll, Uun! sel auch NUur

exemplarisch 1n einer der drei genannten Perspektiven, Wäas üDbri- Pastoral-Clinical-Training als Modell einer solchen studienbeglei-
tenden, methodisch kontrollierten Praxisanleitung autf die Theolo-

BENS vollauf genügen würde, weil die Fragehaltung 1n allen drei
gıe In den Vereinigten Staaten ausgeübt hat, zeigt, wWas In Be-Teildisziplinen die gleiche ist O braucht dazu einer Art

pastoraltheologischen „Klinikums“, der Möglichkeit, Pro- EguNs kommt, wWwWenNnn Praktische Theologie TST den Mut hat, VOo

der Praxıs her Theologie ZU treiben®®,jekten praktisch-theologischer Forschung teilzunehmen Un untfier
Supervision 1n die einzelnen Hauptdimensionen kirchlicher Praxis
eingeführt werden. Denn Ü  en das Theorie-Praxis-Verhältnis Diakonia Der Seelsorger (1970) 161—171 Mieth, Praxis
wirklich - nach der Art einer Einbahnstraße, sondern dialek- hne eorie?, Diakonia Der Seelsorger (1971) 150—162; F. V

udenrijn, Kritische eologie als Kritik der Theologie. Theorietisch gedacht werden muß5® darf auch die Aufgabe der Einweisung un!| Prax1is bei arl Marx Herausforderung der Theologie, München-
e  e eologie 1mM Spannungsverhältnis zwischen Theo- Mainz 1972; e, Das Verhältnis Von Theorie und Praxis alg

Mme und Praxis, 1n Neuenzeit Hrsg.), Die Funktion der Theologie Problem der Praktischen Theologie, ungedr. Diplomarbeit, Müuünster 1972
Schuster, in: Handbuc I 105f.Kirche und Gesellschait, ünchen 1969, 156—170; Eısinge

Die Praktische Theologie zwischen Wissenschait und Praxis, in; 30  0 Vgl. S o i a.a.0.: 1} | A Y Seelsorge-Training. Gli-
Siemers U, Reuter (Hrsg.), eologie als Wissenschalit 80 der nical-Pastoral-Training. München 1971 ; Becher, (Hrsg.),
Gesellschaft, Göttingen 1970, 13—27; nın Die sche Seelsorgeausbildung Clinical Pastoral Education (  I  en der
on der Praktischen Theologie der eologischen us  Uung, Evang. ademile Hessen und Nassau 98]), Frankfurt 1972

The New English Bible with the Apocrypha. XIO: Cambridge Lyonnet, Stanislas Sabourin, Leopold: Sin, Redemption, an! Sacrifice.
University Press 197 AXIL, ß  CR 336 Biblical and Study. Rom Biblical nNnsutute Press 1970

Die Veröffentlichung der vollständigen Ausgabe der Neuen Engli- VI, 351 (Analecta Biblica, Vol. 48) TOSCH. Lit 3900, 6.50
schen E  e B edeute die Vollendung Das vorliegende Werk ist 1n seiner Substanz gut Jahre alt
eines Unternehmens, das ersten Male 1946 VO.  - Kirchenleuten VOLI-
gchiedener Provenlenz projektiert wurde eines Unternehmens, das die Die Einleitung über Wesen und Aufgabe der biblischen Theologie

gibt einen Au{isatz aus (1956) 142—153 wieder, eil (Der
ve 1tar! und die Beratung inNner Generation erfahrener briti- Begri£fi der Sünde (Qumran, in der Katechese der
scher Gelehrter Anspruch gl hat. Das Ziel der nitiatoren
dieser Arbeit wWäar eine Übersetzung der Bibel in der Umgangs- Synoptiker und der Apg,; 1m johanneischen Schrifttum un bei Pau-

sprache der Gegenwart bereitzustellen; denn ist längst nicht mehr lus) un! Teil 11 (Die Terminologie der Erlösung, Rettung, Beireiung,
vA übersehen, die Sprache der Authorized Version, die Loskauf un! Eigentumserwerb, Sühne, Blutop({er) ind ine eNS-
schon 1611 archaisch WAar, für die meisten Englischsprechenden ın vielen lische Fassung des inhaltsreichen Skriptums St. Lyonnets De peCG-
assagen imMMmMmer unverständlicher geworden ist. Cato et redemptione, ausgenOMmMeEN Kap. des ersien Teiles

Es ware jedoch falsch, anzunehmen, The Ne w English wof  ur  —+ als Grundlage ein eil des Artikels „Peche“ des
DUr ine moderne Frassung der Authorize Version gleichen Verfassers DBS 7,480—508 (letzt Zziliertie Literatur

18%. Denn [1UJI die Sprache der letzteren ist archaisch; veraltie ist
auch nach mehr als eieinhalb Jahrhunderten der an der Wissen- darin diente
schaft der ursprünglichen Übersetzer der folgenden Überarbeiter. eil 111 187-—289) ist 1ine Kurzfassung VO  - Sabourins Re-
Die nNneue macht sich die Entdeckung Manuskripte un! die demption Sacrifcielle. Une enquete exegetique. Studia. En Bruges

Desclee 1961 (492 Seiten) Über dieses Werk sind längst mehr alsEntwicklung verfeinerter Methoden der Textkritik zunutze. Deshalb ist
die Bedeutung vieler Stellen der Ausgabe ofit ebenso Nne  c und eın Dutzend ZU eil eingehende Besprechungen erschienen,
einleuchtend, UmMm nicht 301 nüchtern, wı1ıe die Sprache sich 1ne NneuUue Würdigung der Kurzfassung erübrigt. Sabourin

Das gewiß no  endige Wagnis 1iner Bibelübersetzung 1ns Eng- hat seine These 471 (1963) 1254—174 zusammengefaßt. Sabourin’s
lische muß nich!  dl LUr deswegen hoch eingeschätzt werden, weil die DNeCuUue
Bibel das zugleich er  utfe und Ehrwürdige der en aufhebt und Hauptthese 248—256) ist, daß Paulus 2 Kor D.a1 „Sünde“ S{a

der Sprache durch das Alltägliche ersetzt, sondern auch weil die eCNsS- „Opfer für die Sünde“ gebraucht hätte; denn Paulus sprach Z W :

gut griechisch, ber dachte hebräisch und Hebräischen hatlische ‚pra\ allen ihren Schichten tief und nachhaltig wiıie keine
der Ausdruck hatta’t diese Doppelbedeutung 253) Sabourinandere der stliichen Welt VO.  - der der Form der uth O I1-

zed Version beeinilußt worden ist. Der prägende mpuls der meıint, Paulus abe den Korinthern vorher mündlich den Gebrauch
Bibelsprache INas 1n jüngster Zeit nachgelassen haben; ber ine der alttestamentlichen Kultsprache erklärt, auf jeden Fall aber hät-
ue. sprachlicher Talit und Eindringlichkeit auch gerade 1 profanen t{en. die griechisch sprechenden Juden leicht verstehen können, wäas
ereich abgeschnitten werden könnte, dürfte der Sprache die inhaltsschwere Formel: „Gott machte Christus Sünde“
gewiß nicht ZU Nutzen gereichen. bedeutete 252)„Therefore 5Say untfo VOoUu, Tak NC OU! for VOour life, hat TOTZ mancher Zustimmung ‚p1CGg, Freib Zischr. Phil. .sh; eat, hat ch; drink; vet for VOoUTr body, hat shall heol 9’ 1962, 443{; Lakner, ZKT 84, 1962, 485—488; Combilin,put Is nOL the lifie IMOTE than meaf{, and the body than raiment?“,
heißt Matthäus 6,25 der u 1Z —  (D IL Die RHE 5 9 1962, 903—907; Prümm, Diakonia Pneumatos I, Freiburg
Übersetzung: „Thereifore bid you DUut aWaYy anxXx1l0us oughts about 1967, 346—360] muß diese These abgelehnt werden, wlıe schon M. E.
food and drink keep you alive, and clothes Vour body Boismard (RBib 6 '9 1962, 447—449), Cambe (Rev. Thomiste 6 i}
Surely life 15 INOTEe than food, the body MOIe than clothes“ moder- 1964, 437—439) u.  f gezeigt haben. Der nt] Sprachgebrauch steht
nısiert nich:  Sl NUrT, dem S1e „meat”, dessen alte Bedeutung ah- dagegen; die griechisch gebildeten Leser hätten den Doppelsinn ja
rung“ nicht mehr geläufig ist, durch „food“ der „raiment“” durch das All- doch nicht verstanden. Selbst altere katholische ommentatoren

„cClothes“ ersetzt, sondern g1€e beseitigt auch die feierliche Um-
ständlichkeit des „Take ought tc. zugunsten einer um$saNnsS-

wıe Cornely, Gutjahr haben deshalb die seit dem Ambrosiaster
SDTa|  en Wendung mit „DUut away“” und seizt SOBäar die und VOT em durch ugustin vertretene Erklärung peccatum
des blassen, ber biblisch festgelegten } 5a V unto vou'  A das iel Drä- hostia PTo peccata abgelehnt. Sabour  ın ber gerade darein

auch seinen besonderen Ehrgeiz, aufzuweisen, wıe schon Orı  nesZzisere und gebieterische SE Dbid vou
Es ist kein Z,weifel, die ersion den ext der diese Deutung angebahnt habe, die dann Cyrill V, Alex. a., be-

wesen! näa.  e  her Alltagswelt eranTul als die Autho- sonders ben die Lateiner, ZUF gängigen gemacht haben, mit der die
I ©  e fF> d je BgEWESECN i8t. Sıe beabsichtigt allerdings nicht, Reformatoren (die et{was stiefmütterlich behandelt werden) Be-
einiach deren eten, z in der T, wie diese ben durch
den Akt der Autorisierung die zahlreichen Übersetzungen VOoOr S

brochen hätten. Di exegesegeschichtliche Arbeit ist das Wert-
vollste {l Sabourins Werk (iIn der englischen Fassung allerdingszugleich sich aufnahm und endgültig Tsetizte ostark gekürzt). etz hätte INa  - natürlich auch die Deutungen Didy-Die on der Neuen Bibel ist VOT allem, Verständnis
INUuS des Blinden anfügen können, wWI1e s1ie VOT lNlem 1n seinem 19088  -erweitern, nich:  . ber die irkung der alteren ersion auszulöschen.

Die klangvollen Kadenzen und die dunkel bewegende Sprache der aufend edierten Ps-Kommentar stehen. Der and schließt mit einer
Z ‚del O werden Cdie Gläubigen weiterhin inspirle- Bibliography of GSacrifice in the Bible and the Ancient Near ast

297-—333), sowile Autoren-, Bibelstellen-, Wort- Un Sachindex.IecnN, wlıe sie schon jahrhundertelang englisches en und Schreiben
geformt haben. Leider fehlt e1in Verzeichnis der antikenAutoren, VOT allem der Väter.

ünster Elizabeth Hömberg GTraz Johannes Bauer
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TeuUSsS, OTS Dietrich Verspottung Temder Religionen 1n Alten esta- hin verfolgt, NeUuE, bisher weithin übersehene Seiten der atl
ment. Stuttgart, erlin, Köln, Mainz Kohlhammer (1971) 317 Religion 1Ns Blickfeld treten un:! Licht auf das (‚anze
(Beitrage ZUT Wissenschaft VO. Alten und Neuen JTestament, fünifte Z war hätten manche Vo erl. zugrunde gelegte exie eine ein-Folge Heft Z der ganzen Sammlung efit 92) LW. — gehendere literarkritische Analyvse erfordert, wıe etwa Gen 6,1Diese Göttinger Habilitationsschrift geht der rage „nach dem das MNan wohl kaum zuschreiben kann:; ber die meisten heran-Ermächtigungsgrund, nach den inneren Voraussetzungen der Ver- sEZOgENEN exie haben doch 1ne genügend kritische Prüfung CI -

D  ung remder Religionen 1n Israel“ nach 5 10) Der erft. be- fahren, daß die Ergebnisse als gesichert beurteilen kann.handelt eın Thema 1n Paragraphen. Leider ist die Lektüre des Bandes sehr ermüdend. Der eine
Die beiden erstien Paragraphen sind Vorfragen gew1dme:‘ Sie gSren- Grund dafür ind die vielen Wiederholungen, ıIn denen der ert.

Zz.6)]  » das Thema ab und heben die Eigenart der Religion Israels OIit auf unmittelbar aufeinanderfolgenden Seiten dasselbe 1Ur mitheraus, die den DO über andere Religionen Tst möglich macht (12—49) anderen Worten sagt, Wäas ‚.ben erst umständlich dargelegt hatdie INnzigartigkeı Jahwes und das Bilderverbot. Keine andere Religion Der andere Grund für die schlechte Lesbarkeit ist das A wen1gder Umwelt des kennt einen Anspruch auf alleinige Verehrung,
wıe ihn Jahwe erhebt, der kennt ein Verbot, die Gottheit bildlich gegliederte Druckbild Selbst die J Paragraphen ind 1mM Druckbild
darzustellen. NUuTr wenig herausgehoben. Besser waäare 1N€e Einteilung in Kapitel

S 3 untersul extie aus der Zeit VOT der Schriftprophetie auf „Spot- SEWESEN, die dann noch durch Paragraphen hätten unterteilt sein
en! Religionspolemik“ hin 50—-117) Sintfluterzählung Von E Gen 6,1: mussen. S0 lange Paragraphen wI1e un! 4 ind ohne jede Hervor-
das der erft. ebenfalls zuschreibt; Gen 11,1—9; Ex 1—12; Gen 1,19—35;: hebung wichtiger Abschnitte geblieben. Die gelegentlich sich finden-

Sam 9,10—17; Rı „ 25—31; 24—27; 5am 5,1—5; KOon „19—40; KOnN den Gliederungsziffern ind rucktechnisch unau{fällig ansge-B Ps 19 A;: 2 1' 1 82; Hier wird Religionspolemik nicht
ihrer selbst willen getrieben, sondern ImMmmer ULUL 398 Verbin-

bracht, daß -  sle, WwWwWenn INa  - z. B nachschlagen will, wWäas Amos
dung mit konkreten Anlässen ZUrTr etonung der igenar‘ Jahwes DZw.

der Jesaja ZUIN Thema a  N haben, leicht übersieht. Zum1n-
dest hätte INa  -} Kolumnentitel anbringen mussen, damit sich derder igenar israelitischer Gottesverehrung. Der DO über iremde

GOtter der Religionen ist nicht auf estimmte Gattungen beschränkt. Leser ieichter Orl]lentieren kann. Immerhin ist wenigstens das In-
3  S befragt die vorexilische Schriftprophetie Am; 08; Mich; Jes haltsverzeichnis gut gegliedert un! helfen dem Leser die Register,

1—39; Jer), die Jesaja-Legenden KOn 181 un das Deuteronomium das Buch entsprechend auszuwerten. 50 ist dem Verfasser
nach Religionsspott Die folgenden Paragraphen tun dasselbe für die gründliche Arbeit dankbar, auch wWenn der hohe Kaufpreismit exilischen Texten VOT und neben Deuterojesaja (Jes ‚3—13; Ez;: durch 1ne straffere Gedankenführung un: dadurch mögliche starkeGen 170—192), mit Deuterojesaja und VO  - ihm abhängigen Kürzung des Umfangs hätte bedeutend niedriger eın können.Texten (192—247), mit nachexilischen Texten (Ps 96f; 115: 133: Chr: Est;: ünchenDan 248—260), mit deuterokanonischen und apokryphen Texten Bel und ose Scharbert
der rache; pJer Bar S5ap 13—15; ApkAbr 261—268). S bietet eine Klopfenstein, ar Scham un! Schande nach dem en Testament.Zusammenfassung der Ergebnisse (269—291), deren wichtigste hier her- Eine begriffsgeschichtliche Untersuchung den hebräischen Wurzelnausgehoben werden sollen

Das verspottet fremde Religionen und GöÖötter nich:  r grunds  Äätz- böS, kim und hpr. üÜürich Theologischer Verlag (1972) 217 (Ab-
lich, sondern aus konkretem Anl 1n bestimmten Situationen Der Reli- handlungen ZUTC Theologie des Alten Uun! Neuen Testaments, 62}

kart. 2 sfrgionsspott dient dabei einerseits dem ampf un! der Abwehr
iremde Einflüsse, VOT em ın Zeiten, da Israel VO.  » anderen Völkern In vorliegender Arbeit, die Vo  - der Ev.-theol. Fakultät der Un!i-
beherrscht WIT!  d' und andererseits dem TOS 1n Notzeit und dem Ver- versita Bern als Habilitationsschrift angenOmMmM e wurde, untfier-
irauen auf den eigenen Gott, auch wenn dieser gegenüber Temden Göt- sucht der Verfasser 1m 1. Teil die hebräischen Wortgruppen böS,
tern der Schwächere sein scheint. klm, hpr SOWIe qalä/qalön/qiqgalön (PP 15—195) un: konfrontiert

Mit dem DO über fremde Götter ist oft deren Depotenzierung seine Ergebnisse mit der bisherigen Behandlung des Themas ın der
1n der Weise verbunden, daß VO:  - den Heiden ihren Göttern zugeschrie- Literatur A 1m el. (Pp 197—210). Mit dem üblichen Stel-ene der mit ihnen geradezu identifizierte Naturerscheinungen „natür- len- un: Literaturverzeichnis (pPPp 211—217] schließt die Publikation.lich“ Tklärt werden, wie z. B die Gestirne 1n Gen ‚14—19, und daß Um den Aussageinhalt jeder Wurzel N:  u bestimmen können,Attribute Temder Götter auf Jahwe übertragen werden. wurden sämtliche Belegstellen ıIn ihrem Kontext analysiert, dieAllmählich bildeten sich eigene Stilformen für den DO beriremde Götter dus, z. B 1Ve direkte Rede, 1n der atl Tradenten Heiden Wiedergabe 1n der Septuaginta berücksichtigt und die altorien-

talischen Parallelen, besonders 1m Ugaritischen un! Akkadischen,selbst die Nichtigkeit ihrer Götter bekennen Jassen, die rhetorische rage, herangezogen. urch Unterscheidung des profanen un: theolo-ob enn iremde Götter dasselbe mstande sind wIie Jahwe, derGebrauch der Suffixe („mein ott dein/euer Gott“), die Namens- gischen Gebrauchs konnten nach formgeschichtlichen Gesichtspunk-
entstellung „Molech“ U dgl.) Erst Spät bildet sich eine eigene Gattung ten die verschiedenen Überlieferungsträger ermittelt werden. Als
der Verspottung der Götzenbilder heraus. wesentliche Resultate der gründlichen, 1n ihrer Exaktheit 1mpO-

Der Religionsspott erfolgt zumeist als Verspottung der Götzen- nierenden Untersuchung mögen notiert werden: Das primär 1mM
bilder. Die Götter schweigen, weil Sie NUuUr das Werk menschlicher Künst- Sexualbereich wurzelnde .a  ‘© bedeutet ambivalent „sich schämen
ler sind Darin zeig sich 1 die Überwindung der agie, für die ZU schanden werden“ un erhielt erst allmählich durch ÜbertragungBild und Dargestelltes weithin enus sind. auf die politische, juristische und theologische Ebene einen objektiv-Der DO über iremde Götter ist oft eingebettet 1n den Rechts- ereignishaften Aspekt; mit b'$ stinken) besteht keine Verbindungstreit (r2b) zwischen ott Uun! den Feindvölkern. Jahwe ist der sec-schichtsmächtige Gott, dem gegenüber  *4 die Fremdgötter unterlegen sind

un die Bedeutung „Schwäche“ kann innerhalb der bös-Gruppe nicht
nachgewiesen werden. Das der Rechtspraxis kommendeun die mit ihren Völkern seinem Gericht verfallen. Jahwe Un nicht e1n klm bedeutet niemals „bloßstellen“ PpPECeT S sondern eın pPTro-Temder Gott ist der Israel u D: bestraft und 1Ns nheil sto. er zessuales „Bezichtigen“ bzw. pönales „Bloßstellen, als Schuldigenallein und nicht e1in scheinbar obsiegender Fremdgott ann das Schicksalwenden Uun! Heil gewähren. „Wesentliche Eigenart Jahwes ist anprangern”. hpr I1 ist nicht 1m objektiven Bereich verankert,

nämlich, daß Hoffnung schenkt, Hoffnung auf seine Selbstdurchset- vielmehr bezeichnet diese Wurzel die in Verlegenheit bringende
Wirkung einer peinlichen gesellschaftlichen Sıtuation auf das Ge-ZUNg. Hoffnung ber können weder die Götzen noch ihre Bilder geben,welches Argument ın der spottenden olemik nicht selten und typisch mut und die Empfindungen un: bedeutet „Deschämt, scheu, VeTr-israelitisch-jahwistisch War (290) legen se1in“. Die In der täglichen Umgangssprache beheimatete

Die geschichtliche Entwicklung geht Von den älteren erzählenden Gruppe qala/galön/qigqalön hat als Gegenbegriff bbd die Be-Texten, denen der
die Propheten,

DOtt implizit die Erzählung mit ein1lie. über deutung „Geringheit, Niedrigkeit“.
beziehen Un

die den DO ber die Fremdgötter den rz. mitein- Wien Walter ornieeigene Stilmittel für diesen DO entwickeln, derspäten Weisheitsliteratur, die 1ine eigene Gattung Verspottung derGötzenbilder entwickelt thematisch die Polemik fremde eli- eue Testament als Kanon. Dokumentation und kritische Analyseglonen reflektiert. ZUT gegenwärtigen Diskussion. Hrsg. VO.  - e  ©
Göttingen Vandenhoeck und Ruprecht (1970) 410 Lw.Eine Literaturübersicht (292—30 und Register der hebräischen WOrT- br. 29ter und Wendungen 309f), der besprochenen Schriftstellen un!|der Personen un! Sachen (3 bilden den Abschluß Die rage nach dem Schriftkanon ist seit dem 18. Jh., als mMa  - die

Der erf. hat mit dieser Arbe Geschichte seines Zustandekommens entdeckte, nicht mehr aQuUus der theo-it einen wichtigen Beitrag ZUT ogischen Diskussion wegzudenken. Hermann Strathmann hat durch sel-Religionsgeschichte Israels uUun!| Theologie des geleistet. Erhat gezeigt, wie durch die eingehende Untersuchung eines klar
803  » Aufsatz ‚Die SsSI1s des Kanons der Kirche‘ die Diskussion

abgegrenzten einzelnen Thema durch rieg und Nachkriegszeit unterbrochen VO.  - 1n GangS, We ma  » x  ber das ganze gebracht.
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Seitdem ist ıne Fülle VO  - Arbeiten, meist satzen, diesem Nazareners nicht überspringen un die Herrschaft des Gekreuzig-
ema, VOT lem AUS dem Raum der evangelischen Kirchen, erschienen. ten bezeugen. Weil sich verhält, ist die Rechtfertigung des

Der vorliegende Band ll unächst einmal okumentation se1ln, 1N- Gottlosen jene der Schrift, auf welche unter keinen Umstän-
dem 1 erstien eil 13 dieser Au{fsätze zusammenstellt. ber seıin den verzichtet werden darf“ Sie ist der „Kanon 1mM Kanon. das
Auswahlprinzip schreibt der Hrsg. Ernst asemann der Einführung:
„Ein Höchstmaß Information sollte mit besonders charakteristischen Kriıterium /ÄSE  S Prüfung der (‚eister

Diese Wiedergabe der Konzeption Käsemanns ist notwendigund pDrovozierenden Stellungnahmen verbunden werden“ (12) verkürzend, und ebenso fragmentarisch muß 111e itische Aus-
Die ausgewählten Autoren repräsentieren wesentlichen die VOI-

schiedenen Positionen 1n der Kanon{frage x> einandersetzung mit ihr austfallen. Dennoch selen, soweit hier
Kümmel, Cullmann, Frhr. ÜE Campenhausen, E möglich ist, einige Anmerkungen und Fragen erlaubt:
Käaäsemann, an Diem, Kung, Lengsfeld, Grundsätzlich muß Käsemann rechtgegeben werden, We

Braunz Marxsen, Ratschow, oesl Daß die Schrift 1n ihrer kanonischen Relevanz christologisch begründet
Aur wel der Autoren die katholische Theologie veritreten, ann nicht sieht. Auch der Katholik wird zugestehen mUuUussen, daß ein ın der
dem Hrsg. angelastet werden. Tatsächlich kennt die katholische 'heo- Geistleitung der Urkirche oder der alten Kirche begründeter Kanon
ogie TSt ‚e1t NEeEUETIET Zeit eine rnsthafte eschäftigung mit dem dem einzigen Herrn, eSsus, lediglich Deuterokanonizität zuweisen
Kanonproblem, selbst die beiden hier abgedruckten uisatze sind würde; esus als die Offenbarung Gottes glauben kön-der kontroverstheologischen Auseinandersetzung entstanden.

NEN, müßte ZUeTrSsSt die Kirche geglaubt werden. Der nüchternenDer Aufsatzsammlung vorangestellt ist der Abdruck eines Au{fsatzes
VO:  - Gerhard (} B ZiUur Geschichte des Schriftverständnisses (13—40), Charakterisierung VO Kirche (auch soweiıt s1e das Neue Testament
der 1n knapper, deswegen allerdings auch oft sehr vereinfachender Form geprägt hat) als Corpus permixtum und der damit notwendigen

sachlichen Differenzierung zwischen Evangelium und Schrift kann(vgl. z. B die völlig unzureichenden, AB alschen Ausführungen ZUTFC

römisch-katholischen Theologie [33.34]) den des Schriftverständ- sich auch die katholische Theologie icht einfach entziehen.
N1ısSses VO  - der Zeit der en irche bis die egenwart aufzuzeigen Bei der Beschreibung des christologischen Kriteriums will
versucht.

Den Abschluß 15 Stelle) „eine hermeneutische Besinnung
Käaäsemann das unverwechselbar Uun! unvermeidbar Christologische
4 chlich bestimmen. Ja „Man muß mıit einem Satz d  Nn kön-ema „Schrift und radition'  « aQus reformatorisch oriıenthierter Sicht“
NEN, Wäas Christum treibet, der mMa  - wird überhaupt nichts Ent-(10) VO.:  - Gerhard Ebeling „Sola scrıiptura” un das Problem der

Tradition, 82—335) scheidendes n haben“ (406) Das oment der Erfahrung
Im zweiten Teil des uches 336—410, miıt einer kurzen Zusammentfas- will ausklammern: „Was Christum treibet, wird ebenso wenig

einfach aus der Erfahrung des einzelnen, der Gruppe der derSung sich der Hrsg. 1n einer kritischen Analyse mit den 13 Auf-
satzen ZUT. anonfrage auseinander, bezieht ber gelegentlich noch WEel- Kirche ablesbar. Denn die gemachten Erfahrungen widerstreiten
tere TDe1ıten iın die Diskussion ein:! z. B eine Stellungnahme der refor- einander wenigstens So oft, WIe: 612e zusanmmentreffen“ Sicher
mierten irche Ollands [  y Thesen VO.  - Troeltsch 340), eın ist diese Widersprüchlichkeit ein Faktum, un s1e wird sich STeis
Papier der Weltkonferenz für Glauben un! Kirchenverfassung 1963 Vo Neuem sachlich korrigieren mussen Evangelium. Aber Ist
in Ontirea. [  , einen Autsatz Ebelings (  , Appels INnan damit chon dem hermeneutischen Zirkel entronnen” KannBuch ‚Kanon un irche‘ 381.382) un: einen Aufsatz annenbergs nicht die durch esus gepredigte Rechtfertigung des Gottlosen 1U

VO. dem als Evangelium reziplert werden, der sS1e' als solches
Eine itische Auseinandersetzung mift der vorliegenden Schrift erfahren hat? Der überhaupt eSsus als relevant eriahren hat?

kannn auf iıne Diskussion der einzelnen Au{isätze verzichten; dies Zum Evangelium gehören, hermeneutisch notwendig, beide Kom-
besorgt chon der Hrsg 1n seiner „Kritischen Analyse“. Es handelt ponenten: eSsus und die Erfahrung seiner Autoritaät amı ber
sich hier 1Iso iıne Kritik der Kritik. Mit dieser selbst ber ist auch Glaube des einzelnen Uun! der irche. Trst auf dem iınter-
I1LULI schwer 1n Gespräch kommen, da S1e der atur der Sache grund dieser grundlegenden Erfahrung der Autorität Jesu kann
nach keine systematische Darstellung der Konzeption Käsemanns (nicht 1Ur religionsgeschichtlich nach der Predigt Jesu, sondern
ZU  al Kanon{frage bietet. Käasemann setzt sich 1n SeiNer Analyse mıit auch) nach dem Evangelium gefiragt werden.
einer Fülle pluraler Positionen der verschiedensten theologischen, Ein Zweites Man ma Käsemann bezüglich SeINeTr sachlichen
kirchlichen un: sprachlichen Herkunft auseinander. Infolgedessen Bestimmung des Evangeliums zustimmen, wenn InNna  - bereit ıst, die
erweckt auch seine Analyse bisweilen den Eindruck, heuristisch zeitgeschichtlichen, 1n der kirchlichen Tradition liegenden Bedin-
un! gewaltsam verfiahren weni1gstens in bezug auft die kriti- gungen dieses Satzes VO  } der Rechtfertigung des Gottlosen mitzu-
sierten uU1Isaize denken: die religiöse (heute Bar nicht selbstverständliche)(‚anz konsequent allerdings ergibt sich die (oft recht harte) Sprache, die individualistische rage nach dem Heil, die Prävalenz
Kritik VOoO  } der Konzeption Käasemanns her (wie s1ie Besten iın ethischen, vielleicht juridischen Denkens USW. (Es ist viel-
der kurzen Zusammenfassung deutlich wird): leicht doch nicht einfach, ANUur in einem Satz Unmißverständliches

Der kirchliche Kanon ist ıne faktische Größe, die In ihm Vel- en. Wie z. B müßte dieser Satz lauten, wWenn ‚politisch‘,sammelten Schriften sind aQus dem Traditionsprozeß innerhalb der säkular un umfassend formuliert würde?). Hat ber icht geradeUrkirche hervorgegangen Uun: 1n der alten Kirche ZUTrC heutigen aufgrund der zugesagten Rechtfertigung das Evangelium JesuSammlung vereinigt worden. Die rage nach den Selektionsprin- meinschaftsstiftende Wirkung? Bewahrheitet sich ın aller SE-ziplen der alten Kirche wird nicht ernsthaft gestellt. Wenn ber schichtlichen Gebrochenheit seine befireiende Aussage nicht 56-auch „der Kanon wirklich das Buch der Kirche ist“ un! rade 1 Anstoß, in hoffendem Vorgrifi 9808  -} Friede und Gemein-
als „Kirchliche Autorität für sich“ hat 1äßt sich doch schaft zwischen Juden un Heiden versuchen, bei aller bleiben-
nicht iın Ekklesiologie der Geschichte begründen. den Pluralität? Ist damit „Kirche“ icht auch VO.  } der Sache, VO

Für Kanon un Kirche gilt, daß sich alle Autoriıtät der Evangelium, her der Ort, dem die Kanonizität Jesu realisiert
Christi INessen un richten lassen muß, weil beide nicht die (praktiziert) wird? Kurz: Ist die Entstehung des Neuen Testaments
Stelle des Evangeliums gesetizt werden können. In beiden spielt 1n der Urkirche (bzw. des Alten Testaments 1m olk Israel)sich der Kampf ab „ZzWischen ott un! Abaott, Christus un! nti- die große CGrux, der nicht notwendigechrist, Glaube un: Aberglaube, Kirche un! Gegenkirche“( Konsequenz des erfahrenen und realisierten Evangeliums, daß„Der Kanon gibt das Evangelium wieder, w1e ın die (385 die Faktizität des (außeren) Kanons (als Kanon der Kirche) auchschichte eingegangen 1s5 „daß uNls 1ın die irdische Wirklich- (vom Evangelium und seinen hermeneutischen und sachlichen Im-keit zurückstößt“ plikationen her) eın oment „dogmatischer“ Qualität (man VeI-

Weil 1ın den Kanon nicht 1Ur das reine Evangelium eingegangen stehe das recht) hat?
ist, hält Käsemann seiner schon früher vertretenen Auffassung Z wiaT bleibt richtig, daß damit nicht alle 1n die Schrift (undfest, daß der neutestamentliche Kanon „1N sgeiner Faktizität alle ihre Abgrenzung]) eingegangenen kirchlichen Züge 1n mONophysi-Konfessionen“ legitimiere. „ETr legitimiert als solcher auch mehr tischer Weise sakrosankt werden un:! Schrift Kirche) über eSusder weniger alle Sekten un! Irrlehren“ geseizt wird. Wenn Käsemann ber prinzipiell die KanonisierungZwar wolle das N Neue Testament Christuszeugnis Se1IN, anerkennt un! sagt, daß mit der anzen Schrift „das Feld NVI1-
Un christliche Verbindlichkeit könne I1LUT christologisch bestimmt siert (1st), innerhalb dessen Begegnung mit dem Evangelium in
werden. Hier wieder komme aber bei der Vielzahl der NEeEU- suffıcıentıia, clarıtas un: berspicurtas geschah und geschehen kann  64
testamentlichen Christologien „auf das christologisch Unver- ]r muüßte dann icht möglich sein, diesen nt der e1lge-wechselbare un schlechterdings Unvermeidbare“ Das Nne  »3 Realisation des Evangeliums 1n seiner anontheorie mitzube-ber „sind allein solche ussagen, welche Botschaft un! Werk des denken und ihm den Platz zuzugestehen, den ohnehin hat?
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Käsemann raumt eın  C „Das Evangelium ist iın der Schrift Ü negative e1lte legen (abgesehen VO.  - geiner eigenen ebenso
finden un! nicht Vo  - ihr lösen, osteht aber auch dort In Wider- geschichtlichen Formulierung des Rechtfertigungssatzes), daß 811e
streit mit seinen Verkürzungen, Erweiterungen und Verfälschungen, 3U6 der Reflexion ausgeschaltet wird. ZWaTr gibt Z daß „d;  1e

Chronologie für den Theologen nicht 5anz irrelevant“ -  sel, berwıe 65 das geschichtlich immer tun WIT:  3  d“ In seiner Kanon-
theorie aber 1äßt die Reinheit des Evangeliums .  ber wirft Kümmel VOT, das „einmalig“ der Offenbarung ausschließ-
alles, wWwWas nicht als zentral diesem gehörig betrachtet, spricht lich zeitlich ZU verstehen Muß aber nicht wenigstens

ein iast totales Verdikt. Wie aber, wWEeN] die Reinheit des zeitlich begreifen? Gewinnt nicht, spätestens bei esus selbst,
Evangeliums nirgendwo gäbe, ben weil unausweichlich 1Ur Geschichte theologische Qualität? Und kann {l nicht die Kanon-
geschichtlich gegeben ist un formuliert werden kann (auch ın dem abgrenzung der alten Kirche verstehen als gehorsamen Versuch
Satz VOoO der Rechtfertigung)? Wenn Käsemann mit der faktisch (immer Neu ratifiziert durch die Erfahrung aller späteren Kirchen),
kirchlichen (und somit auch sündigen) Gestaltwerdung des Evan- sich 1n aller Schwachheit ihrem einzigen Herrn unterwerifen
geliums In der Schrift hart umspringt, müßte CT nicht dann auch un! gerade die Rechtfertigung ihn, den geschichtlichen Men:-
einen Schritt weitergehen bis ZUT faktischen Gestalt esu der schen, zurückzubinden, indem S1e approximatıv un! nicht fre  1

VOoO  -} Zufälligkeiten die urkirchliche Liıteratur gesammelt hat?ist sich gewiß, daß bei esus die Rechtfertigung nicht 1Ur (wile
bei der Schri{t) das Zentrum der Predigt WAärT, sondern auch alle Diese Anmerkungen, mehr Fragen, sind 1n keiner Weise eT7-
Ränder erfaßt hatte und in geschichtlicher purılas gegeben war? schöpfend. Vielleicht ber können S1e zeigen, daß der VO H4

Hannn hrsg. Band eiıne informative, kritische un (im u  n InnDie Negligierung der Reflexion au{f die eigene (subjektive
und kollektive) Erfahrung Uun!' ihre geschichtlichen Bedingungen provozierende Diskussionsgrundlage bietet. Gerade katholische
ist wohl auch der Grund, daß asemann die unbestreitbaren Plura- Theologen sollten sich mit dieser Schrift auseinandersetzen..

Saarbrücken Karl-Heinz Ohliglismen und Divergenzen 1ın der Schrift unbarmherzig scharf 1ns
Auge faßt Z WarTr kannn nicht darum gehen, das Evangelium
harmonisierend verkirchlichen. Dennoch ware der rage g- Der Rudf Jesu und der emeinde xegetische ntersuchun-

nachzugehen, leweit nicht doch gesagt werden kann, daß SCIL. oachim Jeremlas Geburtstag gewidmet VO.:  - seinen
Menschen und Gemeinden der verschiedensten Herkunft ihre Rea- Schülern. Hrsg, VonNn uar Lohse gemeinsam mit Christoph
lisation des Evangeliums eben 1n sehr verschiedener Sprache arti- Burc  ard un Berndt Schaller. Göttingen Vandenhoeck

Ruprecht 1970. 288 engl. Dr.kulieren muüssen. Es geht dabei Sar nicht ü die rage, ob ein
Christ heute „mit judenchristlicher Apokalyptik den kommen- Verspätet und fast schon überfällig sel auf die Festschrift für den
den Weltenrichter glaubt un! sich dem Gesetz unterwerfen hat emeritierten Ordinarius für 91 der Univers Göttingen hinge-
der in Christus miıt der hellenistischen Mysterienirömmigkeit den wiesen, der ehemalige Schüler meist Tal  ONns- und redaktions-

geschichtliche eiträge geliefert haben, die thematisch Un! methodischKultgott erblickt oder mıit Paulus die theologia CTuCI1s, mit keineswegs uniform sind; s1e spiegeln vielmehr die Pluriformität derJohannes den über die Erde schreitenden ott bekennen ill oder ntl. Exegese heute wider. Eingeleitet ird die Fg mit iner Bibliographiedas alles willkürlich kombiniert“ Natürlich kann die ezep-
tion der Schrift nicht kritiklose Übernahme traditioneller Ver-

bis ZUIN Jahre 1970 11—35), die alle fach- und populärwissenschaftlichen
TDe81ten des Geehrten nthält (außer Zeitungsartikel und Referats-

stehensmodelle bedeuten. Es geht zunächst darum, ob nicht bei rezensionen) un: die durch egister 35—38) aufgeschlüsselt wird.
aller satzhaiften und nicht aufzulösenden Pluralität verstehbar folgen die ademischen Präasente nicht 1n thematischer, sondern 1n

alphabetisch geordneter Verfasser-Abfolge.ist, daß e1m jüdisch denkender Jünger anders Seine letzte Be- Chr. Burchard bezieht seinem Au{ifsatz „Das doppelte Lie-troffenheit durch esus (vielleicht gerade unter dem Aspekt des
VO  -} Käaäsemann postulierten Kriter1ums) ZUTC Sprache bringen MUu. besgebot 1n der frühchristlichen Überlieferung“ R echt früh-
als ein Mensch hellenistischer oder gnostischer der kultischer christliche exie Didache, us usW.) mit ein  9  ® Entstehungsort des

Doppelgebotes sel das „hellenistische Judentum“ nicht die Verkün-Tradition, ohne daß mit diesem Pluralismus ın jedem all Kon- digung Jesu. „Der Spruch VO.  - der Lästerung des Geistes lautet derfessionsschranken aufgerichtet Sin.  d. Vielleicht könnte sich ze1- Beitrag VO:  ; pe 63—79), der für 3,281 un:! 12,10 1Nne
SCNH, daß da der VO  -} Käaäsemann herausgestellte unı nicht be- doppelte aramäailscnhne Überlieferung annimmt, wobei 11 ursprünglichen

Spruch eine christologische Aussage, sondern „eine ganz normalestreitbare Konflikt zwischen Paulus und Jakobus „Kein letz-
ter Gegensatz“ ist un WITr die Zeugen vielleicht „ ‚prinzipiell‘, i1tuation gemeint Seıin (konnte), der ein gewöhnlicher ensch belei-

gesetzlich“ verstehen Eicholz, Jakobus Un Paulus, München digt (75) „Das Gleichnis VO: ausgesitireuten Samen“ 4,3—9
1953, Vielleicht WärTr für Johannes die ezeption des Van- wird Von Chr. 1 Z ı81 Q  ‚b r ın kritischer Auseinander-

setzung mit seinem Lehrer mit beachtlichen Gründen christologisch ausS-geliums VO  - der Rechtfertigung des Sünders durch esus NUTr mOÖg- gelegt. ans C  un legt 1n sgeinem wenilg präazls betitelten Auf{fsatzlich unter der Vorstellung des —  ber die rde wandelnden Gottes, „Zum Verständnis der Bergpredigt. Eine missionstheologische tudiefür eute aus der Mysterientradition unter dem odell des ult-
gottes.

Mift „17—18" 94—111) eine Strukturanalyse der Bergpredigt VOT, die eT
als Auslegung des Doppelgebotes der Liebe interpretiert; die Begriffe

M. a. W. Berücksichtigt 18a1l nicht NUuTr das Evangelium, SOoON- Mission und Gesetz bedürften einer BEeNaUETEN ärung. Spezial-
dern auch dessen Aneignung, können gnostische, kultische, helle- problem der Bergpredigt behandelt Lohse mit seiner ausgezeich-

neten Studie &S ber 5ape euch“, der auss  ießlich der Vor-nistische Aussageweisen vielleicht nicht nu als satzhaft das geschichte und der Verwendung des Satzes nachgeht, aufschlußreiche,Evangelium veriremdend und ihm widersprechend, sondern bislang B  M beachtete jüdische ar:  elen beibringt und wohl echtals dessen je einzig geschichtlich mögliche Adaption verstanden VOTLT inem vorschnellen Rückgriff auf das messianische Selbstbewußt-werden. Vielleicht gilt diese Feststellung o für den VO  - b sein Jesu aufgrund dieses Spruches WAarnt. „Die prüche ü  ber Ehe-mMmMann herausgestellten Rechtfertigungssatz oder wenigstens des- scheidung un! Wiederheirat 1n der Synoptischen Überlieferung“ WEeTI-
sen Formulierung. den VO.  - SC  er 226—246) VOT allem aufgrund formgeschicht-

licher Untersuchungen nicht als wıe ich angeNOMMeEN kasuigsti-4, Obwohl Käsemann die Abgrenzung des Kanons prinzipiell sche Rechtssätze der Gemeinde bezeichnet, S1e sind nach ihm vielmehranerkennt, besteht auf seiner faktischen Oßffenheit (eher würde +  „eE1In Stück urchristlicher Paräanese“*“ (245), deren „Sitz Leben“ dieINnan die umgekehrte Formulierung erwarten). „Der Ort, das Gemeindeunterweisung, die Didache ist. Den Ehebruch 1n 10,11Evangelium Ve  en wurde, mußte exemplarisch abgegrenzt bezieht mit beachtlichen Gründen auft die Zzweite Frau. Storchwerden“ Dennoch: „Grundsätzlich gesehen Wäar nicht not- erkennt bei seiner engagle vorgetiragenen Untersuchung „VWas soll
wendig, den Kanon auf das Zeugnis der Urchristenheit be- diese Verschwendung? Bemerkungen ZUT Auslegungsgeschichte VOIl
schränken“ nich:  x DUr die frühchristlichen Theologen, sondern bereits

Hier sel doch die rage erlaubt, ob nicht die Tatsache, daß die
die Evangelisten als Xegeten und Ausleger der vorliegenden Tradi-
tionen :B wobei nach ihm Joh „das Höchstmaß tendenziöser Nsach-Rechtfertigung mit Je SUu zusammenhängt (und nicht NUuTr der lichkeit bietet“ (250), der in aktueller Auseinandersetzung mit einerzufällige Prediger einer auch unabhängig Vo  - ihm gültigen Lehre kostspieligen Christusverehrung gestanden habe

WAaT, worTauf Käsemann Wert legt), dazu zwingen mußte, der Joh Problemen widmet auch e 5 pA seine UntersuchungSammlung der Dokumente des Anfangs besondere Bedeutung „ErT kam 1n se1in Eigentum. ZiUur Bedeutung des Erdenwirkens Jesu 1
ZWar nennt auch Käsemann die„weise“ anonabgrenzung vierten vangelium“ (112—13 S51e ıne Auseinandersetzung mit

„weil kirchliche Tradition immer komplexer un undurch- Käsemanns Johannes-Verständnis dar, das mittels der joh Neu-
schaubarer wird, Je weitere Kreise das Evangelium zieht“ schöpfungsvorstellung kritisieren UnNn! präzisieren versucht. Während

Evan-
textimmanent vorjoh Traditionen werden hier und da postullerDoch scheint unter dem Eindruck der Ambivalenz der (am seine Gedanken en und dabei gänzlich auf Anmerkungen VeTl-gelium richtenden) Geschichte das Gewicht sehr auf die zichtet, rag rege seinem 111 Anmerkungen über;-eidxen
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seien; das ber heißt, daß zwischen dem Tod Jesu und der entfaltetenBeitrag „Jesusgeschichte und Jüngergeschick nach Joh 12,20—33 und ebr
5,7—10 bewußt traditionsgeschichtlich. Nach ihm wurzelt Christologie ein „erstaunlich kurzer“ Zwischenraum bestehe, der durch
Joh weisheitlichen und dualistisch-apokalyptischen SOWI1e 1m die pln Selbstzeugnisse noch einmal verkürzt werde, Tst recht W e

synoptischen Boden, wobei ebr 5,7—10 als ntl. Orstiuie und Vorbedin- 91 annimmt, daß sich 1M Kreis eSus bereits griechisch sprechende
der joh ussagen erscheint (vgl. 259. 277) Einem Problem Jünger befanden (doch drängt 38 die Frage auf, ob Hengel 1n seinem

Bemühen, den genannten Zwischenraum möglichst eNg fassen, nichtdem ebr geht auch Hofius in seinem Beitrag „Inkarnation und
die Aussagen überzieht).Opfertod nach ebr 0,19f“ (132—141 nach, der ZUT Lösung 1nes en

Eine Reihe weiterer Untersuchungen haben die Synoptiker ZUmStreites 10,20 als 1n€e zwischen V.19 und AF 20 eingeschobene Paran-
these beurteilt, die nicht VO. Opfertod, sondern VO:  - der Inkarnation Thema. (  e IN interpretiert die Aussagen Mit 6,1:
redet. 1621 n  ber den „geistigen Opferdienst“ (69—77)] TOTZ Beobach-

Die paulinische Theologie ist 1m vorliegenden Sammelband ledig- besonders solcher, welche die traditionskategorischen Z.usam-
lich mit dem ufsa VO.  » Hunzinger „Zur Struktur der menhänge betreffen kennzeichnet die Titulierung „geistlicher pfer-

dienst“ kaum die in den untersuchten Versen enthaltene Aussage AusChristus-Hymnen in Phil 2 un Petr 3“ (142—15 veritireten. In kriti-
scher Weiterführung der Thesen ge1nes Lehrers Philipperhym- dem k-Evg greiit Mine unier dem Titel „Audience Criticism

mit TEl Strophen je vlier Zeilen) plädiert aufgrund bislang and Markan Ecclesiology die Thesen Bairds auf, daß
nicht gesehener atl. und qumranischer Parallelen wohl ZUu echt einerseits jeder der Synoptiker bemüht WAärT, bei der Aufzeichnun: der
für das Kyrios-Bekenntnis 1n 171 als selbständiger Schlußzeile. Jesus-Reden die Zuhörerschalfit 307  u kennzeichnen, andererseits

hermeneutischen agen zeig sich TNS Beitrag „Die sich daraus die konsequente otwendigkeit ergibt, bei der Interpretation
Gleichnisverkündigung Jesu., Reden VO.:  - ott als Wort Gottes” 57—178 der einzelnen Perikopen die Adressaten sorgfältig ZU charakterisieren.

Ist diese ethode zweifellos egitim, ist e.sS doch sehr fraglich, obinteressiert, der die linguistisch kaum haltbare These aufstellt, daß „In
den Glei:l  nıssen das en Jesu) VO ott und Gottes eigenes Wort solche „Adressaten-Kritik“ hält, WE Minear sich VO  -} ihr verspricht;
struktural ZUSammenNn allen)“ (162), womit ein hermeneutischer Aus- Tradition und Redaktion dürften h;  1ler kaum die VO:  -} geforderte
wes der heutigen MMSe ZUT Tage nach ott gewiesen sei. Stärker Stringenz bewahrt haben. Zum „Evangelium-Begriff“ k-Evg. legt
lexikographisch-semasiologisch ausgerichtet ist die Untersuchung vVon Gg. tre e  e literarkritische Überlegungen VOT 91—104) Er omm:
Perrin „The Use of (xap0)öıdovar Connection with the Passıiıon e1 vA dem Ergebnis, vormarkinische Traditionselemente Wäar

Aufnahme gefunden haben, ber markinische Redaktion gestaltendof esus 1ın the New estament“ 204—212), der das Verbum als terminus
ecNnnNiCcus für die Passion versteht und Wär 1n apologetischem und die Formulie  gen prägte Strecker beherrscht das redaktionskritische
soteriologischem Kontext. ehko p I legt seinem Beitrag „Gram- nstrumentarıum mit Bravour, verfäll: jedoch immer wieder der Gefahr,
matisches ZUM Griechischen des Neuen Testamentes. Die Umarbeitung den sie estützenden wortstatistischen Vergleich überzubewerten. Zwei
der Grammatik Blaß-Debrunner“ f als Neubearbeiter dieser Aufsätze Lk-Evg schließen die eiträge den SYMN. Evg. ab
bewährten Trammatı. 1Nne Neufassung U }  S (Genit, absol.) sowie Siotis stellt( erneut die rage, ob der Evangelist Lukas Mit-
ZUT bisher nich  i beachteten Figur der totes VOT. In die alte Kirchen- arbeiter des Paulus Wär Kol 4,15; Ph! 24; Tim 4,11 (wenn das Pro-

blem sich diesen 3 Schriftstellen ergibt, ollten zumindest Kapitelgeschichte elt schließlich der Aufsatz VO  - ohs ZU Meliton VvVon
Sardes und der Brief des Ptolemäus an Flora“( der aufgrund und ers richtig angegeben werden; gleich wel davon sind „falsch“ Z1i-
der neugefundenen extie den genaueren theologiegeschichtlichen Ort er seine rgumentation für eın ist vereinfachend und harmo-
der Passa-Homilie anzugeben versucht und eine gemeinsame Tradition nisierend und hält einer kritischen üfung nicht stand. Überzeugender
für eliton und Ptolemäus vermutet. ist dagegen der Beitrag Kleins über die „Verfolgung der Apostel,

Alles em in unterschiedlichem Maße lesenswerte eitraäge I( Vorwiegend 1n Auseinandersetzung mit
Dennoch ollten sich Herausgeber und erleger endlich genere. azuı Steck (siehe en sgieht GT richtig, die Verfolgung der „Apostel“
entschließen, Festschriften WEeNIi] überhaupt I11LUT emenorientiert strikt Sinne ZUuU deuten ist die Gewalttat die oten Jesu
ZU veröffentlichen. Nur sin! gie brauchbare Arbeitsmittel. Ta  ZIer die längst aufgelaufene Blutschuld (vgl. 120)

üunster Hubert Frankemölle Z.um Joh-Evg en sich 5 Beiträge ah untersucht die ermini
„Sehen und Glauben' 1m Joh-Evg (  3 uckstuhl nimmt
sch tellung ehauptun: Von Schottroff, die eligions-
geschichtliche Umwelt des Joh-Evg Q21 Gnosis 143—156);eues Testament unı Geschichte. Historisches escnhehen und Deutung

1 Neuen estamen!: Oscar Cullmann ZUDH12 Geburtstag. Hrsg. Dufour bestreitet, ein Fragezeichen hinter TAUTNG Joh 12,27,
VO'  - Heinrich Baltensweiler und Bo Reicke übin- das VO.  - vielen xegeten angenNOMMEN wird und durch das die oOrte
en Mobhr 1972. VII, 34 S’ Lw. esu den Sinn 1nes  $ fiktiven Gebetes erhalten, der joh. Christologie

gerecht werde (157—165); on-Dufour muß dabei allerdings auch dasDie vorliegende Festschri{ft versteht sich als Ergänzung den Fragezeichen hinter TLı ELILOO streichen. US.  3 C I prüftbeiden vOTauUSSECSaNSKCHNEN Festschriften (Neotestamentica eit atri- die „Christologische Schriftenauslegung in Joh (167—177);SULCA, 1962 hrsg. E Unnik, und Oikonomia, 1967 hrsg. analysiert das Is-Zitat nach Herkunft, Überlieferung und joh Fassung
V, Christ) für Oscar Cullmann. Gegensatz den beiden und ordnet geiNner Endform dem christologischen Kommentar des
Irüheren Festschriften wurden jetz' DUr Themen, die das Gebiet Evangelisten VAN (v. 41) Joh gibt eine „konsequent christologische Deu:-
des Neuen estament berühren, aufgenommen. Autoren un macht neben Markus die härteste Aussage u  ber Gottes Ver-
den verschiedensten theologischen Richtungen, Konfessionen und stockungsdekre: kürzerer Beitrag VO  - M.-A.

beschäftigt gich dem „Verhör“ Jesu VOT Hannas unı Kaiphas: JohSprachgebieten haben Beiträ geliefert, vorwiegend hren
18,12—14.19—24 [ zeigte sich, der joh. Passionsberichtspezifischen Forschungsbereichen. Da die einzelnen Beiträ den

Charakter VO. Aufsätzen haben, die üblicherweise nicht rezensiert betont theologisch kompiliert ist; en! einer historischen Objektivi-
tät bediene gi  B einer „deconcertante erwerden und da der and 1Ne Vielzahl VOoO Beiträgen umfaßt, muß Zur Apg haben Delling und Haenchen Beiträge geliefert.

44  g  N, 1 folgenden einen kurzen, hie und da auch kritischen Delling ste. die es sraels dem Jesusgeschehen gegenüber
ervA geben. (187—197), wie VO. ufor der Apg gesehen Wird. ch bietet

ersten Arbeiten ehnande ematische Probleme. an ine methodologische Glosse ZUT Apg 199—205) ine Atomisierung in
eine und kleinste literarische Einheiten, wI1e die Formgeschichte sieuntersucht die „Vorgeschichte der christlichen Taute' (1—14) Er will auf-

zeigen vorwiegend in Auseinandersetzung mit Käsemann daß die vorgenoOmMmMmeEN habe, machten die ntl. Schriften keineswegs transparent;
christliche Taufe ın zeitlich naher und direkter Verbindung ZUFC 'aufe einigen Beispielen der Apg onne deutlich gemacht werden, daß
Jesu ste. 1es8 gelingt dadurch, sehr stark den historischen TST der Aufweis „ZVYklischer ompositionen methodisch gerechtfertigt sel.
Gehalt der Apg betont. ichel sich mit 1inem  $ Teilaspekt olgende Beiträge finden {  «7 den Is-Briefen (einschließlich der 5S08.

„Deuteropaulinen“). Schlier bietet sehr gute Beobachtungennt] Traditionsgeschichte: euge und eEugnis (15—31) Er lehnt ab,
VO:  - Doppelsinnigkeit der VO  - Erweiterung des forensischen Sprach- Röm 19 ZUTLC christologischen Credo-Formel. eine Rekonstruktion
gebrauchs auf einen ethischen Gebrauch der beiden Termini ZU dreier Überlieferungsstadien der OoOrme Röm 1,31 ist abgewogen und
prechen (in Auseinandersetzung miıt Strathmann, HhWNT und überzeugend (207—218). Corsani iragt in einem kleineren Beitrag
vorwiegend unter Berufung auftf die Untersuchung VO  } Steck, nach der Einheit der Kirche 1n or-Brie 219—22) und
Israel und das gew.  same Geschick der Propheten); vielmehr sel ine untersucht die Bedeutung VO  - „Bleiben“ 1n Kor 13,13 (: F,

Moule bemüht 6i  «> Un ine ichtige Übersetzung unıMehrschichtigkeit des eDraucns festzustellen.
chulz behandelt die „DEUE rage nach dem historischen Jesus” eutung VO.  > Kor 3,18b (231—237). ZUT Parusievorstellung 1mM Epheser-

(33—42), die VO:  - ihm als eine konsequent traditionsgeschichtliche brief er sich ar (  9 F.-J. Steinmetz, Parusie-
gesehen wird; ine Unterscheidung VO.  - sechs Traditionsbereichen, die TWAaT' 1 Epheserbrief?, D  en Bibl. (1969) 328—336 sucht ZU be-

mit Vielhauer die Leben-Jesu-Tradition einerseits und die Kerygma- weisen, daß VOT em Eph 4,13 die Konzeption iner endzeitlichen,
Tradition andererseits un Thema haben, gel notwendig, wenn eın Weg übernatürlichen Erscheinung einer Person deutlich mache, also Eph

nich:  A AUT 1ne äkulare ProzeBßeschatologie kenne.historischen Jesus gefunden werden solle. ]  H  8 el beschäftigt
sich mit der „Christologie und neutestamentlichen Chronologie“, Pneumatologische Aspekte 1m Hebräerbrief“ ze1ig e  e autf
Er akzeptiert mit einigen Einschränkungen die chronologischen An- 251—259) Er exegesiert die Pneuma-Texte des Hbr-Briefes, die Wäar
gaben der Apg, die die biographischen aten des Paulus wichtig nich:  er eine ausführliche Pneumatologie auswelsen, ber doch erkennen
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lassen, die Gemeinde VO. Pneuma geführt und einem Leben des den Sünder die Gemeinschaft zurückzuführen, die Abschreckung I1l
Dienstes gedrängt wWird. Einen weilıteren Beitrag Hbr iefert. S ZWaTr werden Vergebung und Versöhnun dadurch nicht 1n Tage
5 © (261—274): „Das eil als 838 Exegetische rwägungen ZU Hbr geste. (165), ber „Von keine gute Entwicklung“ in
241 Tren hin ZU. Problem des Traditionsverständisses 1mM Hbr- diesem Komplex Das Verhalten des Diotrephes 1mM Joh
Brief handle sich 1n Hbr eine „entschiedene Abkehr Vo  - der Q—10 stellt eine „Markierung“ dieser ntwicklung dar, ist eın eprä-
personellen erung der Sache und Hinkehr einer Theologie des sentant des Frühkatholizismus mit der Gefahr „Amtsmißbrauch
Wortes“; der apostolische Charakter der Tradition werde 1 br-Brie un ZUT Perversion des echts“ un der „Entmündigung der Gemeinde“
ignoriert, allein die Unverfügbarkeit des Wortes Gottes sel wesentlich. Dgesehen davon, daß die klischeehafte Vorstellung des Früh-
Schließlich außert sich Chr. Mauvurer dem Übersetzungsproblem 1n katholizismus als Pervertierung dies en die Diskussionen mit Käase-
Hbr S UDerse den ext Sü: „Erhört der Gottesfurcht“, INanl ce1t 1951 !» 5‘  gl  ezeigt) in dieser Form nicht halten ist, bleibt
muß ber bschließend zugeben, daß die einzelnen Argumente Iüur diese die Beobachtung Recht bestehen, daß 1n den Spätschriften des 1n
Übersetzung „also solche vielleicht nicht durchschlagen“ (275—284). der Auseinandersetzung mit Irrlehrern die Gemeinde als letzte ufti0rM117a

Studien Ptr, Ptr und Joh 1eDen die eiträge ZU durch das Amt in den Hintergrund gedrängt wird.
der Festschrift ab bemüht sich ine Aktualisierung des Wird In Einzelfragen anderer Meinung als Seın eiwaPtr-Briefes, WEl die rage stellt „Kann das Neue estamen 551 Mt g  Cr 146 Kor 6,1—3 u. a bleibt die Über-den Fragen der Sozialpolitik Nennenswertes beitragen?“ ®
Diese rage ist heute 1n der Tat rängend; S1ie ber VOoO her be- einstimmung in den Grundthesen. Bereits die altesten (semein-
antworten wollen, ist ein schwieriges Unterfangen VO gtle be- den trafifen praktische Regelungen rechtlicher Art Die VO  - Sohm,
chäftigt sich w1ıe ıne Großzahl der Beiträge mit dem Problem der Brunner und anderen postulierte reine Liebeskirche hat nicht
apostolischen Tradition und ZW. nach D Ptr (297—305) ; dieser gegeben. Die Unterschiede wIe die gemeinsamen Grundvorstel-
ext sel ein euUgnN1s dafür, Dereits der und Generation lungen bestätigen 1ne Auseinandersetzung mit den Recnhtsvor-
durch schriftlichen eleg e1n OKumen geschaffen worden sel, Z.Uu dem
die T1sStien der nachopostolischen Zeit immer greiifen könnten aller- stellungen der jüdischen, griechischen un römischen Rechtspraxis.
ings VOo  - „schriftlichem Beleg und ;  okument“ ist genanntien ext (In diesem Zusammenhang hätte 19 Z.Uul] Prozeß Jesu als dem ntl]

Rechtsprozeß schlechthin noch BErN mehr erfahren, als 1028eXDTress1is verbis nich:;  M die Schließlich ist noch eul
Nnennen mit seinem Beitrag tude structurale de la premiere epitre In ausgezeichneter Weise ZUFr Iukanischen Konzeption geschieht.)

de saınt Jean (307—327). ET vergleicht Joh miıt dem Joh-Evg und Übereinstimmung herrscht 1 darin, daß das echt nicht auf
ergäanzt die schon bisher gemachten Beobachtungen für eine Überein- Gtirafe un! Vergeltung zielt, sondern allein auf Frieden un! Ver-
stimmung des Vokabulars, des Stils und der Lehre durch strukturver- söhnung, da die Straife ott anheim gestellt wird. Fuür den hri-
gleichende nalysen; dabei sel nicht 1Ur die Übereinstimmung 1n for- stien gilt das 21U$ talıonıs nicht mehr. (Unerklärlich bleibt allerdings,maler Hinsicht Deachten, sondern VOT em auch die Übereinstim- wI1e Ma  - behaupten kann, „die allıo bleibt allein dem EndgerichtIMNunNng der „Struktur des christlichen Lebens“. vorbehalten“; eb 75) Der Schutz der Gemeinde und das doch

Soviel Inhalt der gediegen ausgestattieten Festschrift (am noch erhof{ffte Heil des Rechtsbrechers ist Motivation für das Rechts-
Schluß hat Heck die Bibliographie Cullmanns, die VOo  - handeln der Gemeinden.
Rordorf für die Jahre 5—1 1n der Cullmann-Festschrift Besonders anregend S11 die Ausführungen ZUTr Ablehnung dererstellt worden WAaär, ergänzt un bis 1971 weitergeführt). Die religiösen Strafjustiz („der Kirche“? 1n der Überschrift, 1mMmstichwortartig vorgelegten Inhaltsangaben, die hie und da VOTI-

gebrachte Kritik, dienen NUur einer erstien un vorläufigen Orien- fortlaufenden ext geht e das jüdische Strafrecht) und der
Ablehnung der religiösen Strafjustiz des Staates durch Lukaslerung. Jeder Beitrag iefert in unterschiedlicher Qualität 83—116) Danach bedarf die Kirche keiner Strafjustiz, weil ottBeobachtungen, Deutungen un Folgerungen Z nt] Problemen, die

sich. harmonisch dem Untertitel der Festschrift ZzuUOTdnen: „Histo- selbst einschreitet un straft 85.. 96 u. Ö.),; ZU anderen soll der
(römische) aa sich 1n Religionsangelegenheiten IT inkompe-risches Geschehen un! Deutung 1m Neuen Testament“ Sind auch tent“ erklären 100. 116 H- O den Religionen Jediglich einen Raumıne Reihe der eiträge nicht neuesten Datums, WI1e mMa  j unschwer

aQu5s der verarbeiteten Literatur ersehen kann, sind doch WEei- der TEe1INeEel zusichern. An verschiedenen Modellen (Stephanus,
Jakobus, Paulus) entwickelt Lukas nach die verheerenden Fol-terführende, iniformierende un anregende eiträge, 1n der 'Tat SE der ungerechten religiösen Strafjustiz (der Juden) un: stelltgeeignet, In einem Sammelband vereinigt werden, der einem

verdienstvollen Interpreten des Neuen Testaments seinem
das Rechtsverhältnis zwischen Rom un Christentum dem EMN-
über: „Christen sind dem aa gegenüber loyal, sS1e sind friedlicheGeburtstag gewidmet wurde. Burger, keine Aufrührer“ (115), die der aa einschreiten

Alexander Sand3ochum muüßte Diese ukanische Werbung das erständnis Roms 1Im
Kontext des jüdischen un! römischen Strafrechts (1151) ist e1in

Meurer, Siegiried Das echt 1m Dienst der Versöhnung un! des Frie- beachtliches Ergebnis. Doch bleibt fragen, ob die Prämissen
dens. Studie Tage des echts nach dem Neuen Testament. S5d1z stimmen (zumal aus ihnen weitgehende Konsequenzen
Zürich Theologischer Verlag Zü (1972) 194 (Abhandlungen ZUT für die Abgrenzung VO  . religiösem un welitlichem echt heute
Theologie des en und Neuen estaments, kart. s{r 27.50, zieht, aaQ 173—187). eht Lukas 0l ine grundsätzliche, rechts-

25 theoretische Trage, wI1e die Überschrift (96) und einige grundsätz-Außertheologische Fragestellungen können das exegetische Ge- liche Überlegungen des erf. (vgl 102 ZUF Barmer Theologischenschäft anTeEgeEN un! altbekannte Stellen 1n oft Licht eU- Erklärung VOo  - 1934 die Übergriffe des Hitler-Staates)scheinen lassen. Dies dürfte auch eın vorzügliches Ergebnis der deuten? Besteht die Alternative echt religiöses Strafrecht der
vorliegenden Preisarbeit Se1N, die 1970 VO  - der N1ıvers1tia Basel Juden weltliches Strafrecht oms Waren die: Jüdischen Rechts-
mit dem Amerbachpreis ausgezeichnet wurde. Methodisch schlägt vorstellungen VO.  - ihrem rsprung her nicht zugleich auch staatlich

einen pragmatisch, induktiven Weg a  e1n, indem ausgehend un: weltlich SEWESEN, akzeptierte Rom s1e nicht untier diesem
Vo  - konkreten Rechtsfällen Rechtsvorstellungen un ZUT all- Vorzeichen? Verstand Rom eın Strafrecht NUuTr weltlich? Liegt die
gemeinen Rechtspraxis der urchristlichen Gemeinden vorzustoßen Vorliebe des Lukas für das römische echt üicht her darin begrün-versucht. Daß damit zugleich 1ıne gewlsse Beschränkung 1n auf det, daß für Religionsgemeinschaften liberaler Uun:! für die hri-
nimmt (Eherecht, Sklavenfrage, Stellung der Frau fehlen), ten daher günstiger war? Es scheint als rüge der erf. der
sieht selbst (43 Anm. 139) Doch ist seine Beschränkung auf Konsequenzen willen nicht sachgemäße Voraussetzungen In den
Vergehen den Nächsten, die Gemeinde-, Sıitten- un ext eln. Seine Folgerung dem nt! Befund lautet: „1m Ge-Lehrordnung 1m zugleich ein Vorzug der Arbeit, da ı1n diesem horsam gegenüber der Heiligen Schrift 69808 darum festgestelltKomplex hinreichende Belege vorhanden iınd werden: Verstöße gewisse göttliche Gebote dürfen nicht VO

materiellen Strafrecht erfaßt un nach ihm für strafibar erklärt WEeTI-Nach einem Überblick ZUTr Forschungslage und ZUT Problematik 9—44)werden die einschlägigen Stellen nicht 1n der traditionsgeschichtlichen den. Die Paragraphen, die Gotteslästerung und die onntags-Abfolge (von der ältesten Schicht bis ZUT jJüngsten), sondern nach der heiligung bestrafen, müuüssen ersatzlos gestrichen werden. Sofernherkömmlichen Nnordnung des Kanons untersucht Mit „1—35; S3,38—42; 5;:25° 13, mit inem kurzen erglei| ZUT Didache 15,3:
das Sexualstrafrecht noch religiös begründet wird, ist evl-
dieren. Der Eidzwang 1m Strafrecht un! Beamtenrecht ist aufzu-14,2; 4,3 (wo die angewendeten Straimitte 1m. Vergleich Mit bedenk- heben. Der Gebetzwang ın öflfentlichen Schulen mMu. abgeschafftlich werden); ApPg 5,1—11; KOT Kor 2,0—11 ; 7,8—12; KOrT 6,1—11:;:Stellen aQus paulinischen und deuteropaulinischen Briefen; aQus Petr werden“... Zu diesen Thesen mag INa stehen wI1e mäa  >

Un:; Jud ZU Verhalten Ketzer: abschließend eine eigene Be- will Wer 1ne direkte Ableitung aQus dem versucht,; betreibt
handlung der Pastoralbriefe und der Johannesbriefe, weil hier ZU) dogmatische „Steinbruch-Exegese“, vVon der hoffte, daß sıe
ersten Mal neben dem Gesichtspunkt, die Gemeinde bewahren und überwunden ge1. Wo sind die Kriterien, daß Lukas Z.U. Kron-
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ten durch Held); Dupon(t, Le point de VU!l  qr de atthieu dans
ZEeEUgEN un! Kanon des gemacht werden darf? Mit echt weıst

le chapiıtre des paraboles (Veränderung der Perspektive durch unter-
auf den „theologischen Hintergrund“ 1m hin; aru

chiedlichen Adressatenkreis: Jünger/ Volk Söhne des Reiches/Söhne
kann 190808  j dann IUr den heutigen pluralistischen, metareligiösen des Bösen; Auswirkungen auf Inhalt); Kahmann, Die Verheibung
aa postulieren, eın Strafrecht dürfe sich nicht als Vorwegnahme Petrus Mit., XVI, 18—19 1m Zusammenhang des Matthäusevangeliums
des ung Gerichts verstehen, ZU. anderen bringe ber (Bedeutung VO.  - Jes 28,16 und der nt!] lithos-petra-Christologie; Sitz 117

der irdische Gtrafrichter Erlösung und Befreiung Hier werden en griechisch sprechendes judenchristliches Hieu); e  e t,

relig1öse un! weltliche Dimensionen leichtfertig vermischt (die Les prophetes chretiens ans l’Evangile selon saınt Matthieu (kritischer
Vo erft bei gerade getrenn' wurden) und das fälsch- Forschungsüberblick; Existenz christlicher Propheten ın mt Gemeinde);
licherweise ZU. Anwalt heutiger Auseinandersetzung den The Parousla Discourse. omposition Content

ın Mit., X XIV—-XXV (eine 36088 omposition prophetischen Deutung
Sinn des Rechtes un das Verhältnis VO aa un Kirche

der Geschichte, eine große christologische Gerichtsparänese]); > Il L y
bestellt. Geschichte 1äßt sich nicht wiederholen:;: die Theologie- The Passion Narrative 1n the Gospel of atthew (kritische Sichtung
geschichte des Urchristentums ist auch für den Rechtsbereich der Forschung; „Kirche und Judentum“® sowle „Vorbild für die
exemplarischer Aeuge dafür. Gemeinde“ als Modelle ab zugunsten eines starken christologischen

Diese Aktualisierungstendenz zeig deutlich die Tenzen der Anliegens]; Descamps, edacton et christologie dans le recit
mattheen de la Passıon (Mt steht tast 1U 1 Dialog mıiıt Markus:;: dazuArbeit. Solange historisch-kritisch die extie Defiragt, bietet

für die exegetische Arbeit gute Ergebnisse un! Zusammenfassun- gibt noch Einwirkungen VO. mündlicher Tradition und Liturgle;
gEeEnN Allerdings zieht kaum redaktionsgeschichtliche Arbeiten Mit vertritt 1 Christusbild eine theologia gloriae); Legasse,
und Kommentare Rate, 5a12 schweigen Vo katholischer L’.antijudaisme“ ans l’Evangile selon Matthieu eın Antise  MmMUus

bei Mit, sondern eın theologischer wıe bei den Psalmisten und 1n
ILıteratur. Er verläßt sich jeweils aıutf einen Gewährsmann. Dadurch

Qumran)wird die Argumentation a einlinig und wenig differenziert
ert. un Verlag wären gut beraten, bei einer eventuellen Neu- Insgesamt liegen außerst anregende un: wertvolle Beiträge

VOT allem ZUT Redaktionsgeschichte Vor weniger Z.U.  - (GGesamt-
auflage e1n Stichwortverzeichnis un: Stellenregister anzufügen
sSoOw1e Akzentfehler un! Setzfehler (91 141) Uus:  Ze Un! theologie die auch ZUTF kritischen Auseinandersetzung reizen,

VOoOrT allem wäas die estimmung VO. vormatthäischen Traditionen
Literaturangaben eiwa 170) bieten. Dadurch könnte

angeht. Eın gutes Arbeitsmittel wird dieses Sammelwerk nicht
die Untersuchung als Studie ZULX: rage des Rechts (ohne die

werden, da die Auslegung natürlich jeweils individuell ausgerich-
p E tagespolitischen Folgerungen 1m abschließenden Kapitel VI)
eın Standardwerk werden. tet ist, VorT allem ber auch, weil jegliches egıster fehlt

unster Hubert Frankemölle
üunster Hubert Frankemölle

Trev]ıjano Etche verria, Kamon  z Comienzo Evangelio. Estudio sobre
Didier, L’Evangile selon Matthı Redaction ei theologie Gem-

el Prologo de San Marcos. Burgos Ediciones Aldecoa
OUuUX Editions Duculot (1972) 428 (Bibliotheca Ephemeridum 273 Publicaciones de la Facultad Teologica del Norde de Espana,
Theologicarum Lovanlıensıum Hr. 750 Sede de Burgos 26)
Was Vo Titel her als ine Monographie ZU gesamten Mat-

In der Reihe der Veröffentlichungen der Theologischen Fakultät
thäusevangelium erscheinen könnte, ist 1n Wirklichkeit der Ta-

Burgos ist mit NrT. die erste neutestamentlich-exegetische Arbeit
gungsband der ournees Bibliques de Louvaın, die 1mM September
1970 ZU 21mal veranstaltet wurden. Nachdem 1968 das Lukas- erschienen. Sie behandelt iın auffälliger Breıte die ersten 15 Verse,

den sogenanniten „Prolog“ des Markusevangeliums. nier Anwen-
und 1971 das Markusevangelium Gegenstand der Diskussionen dung traditions- un redaktionskritischer Fragestellung und bei
X1, dürite nach Vorliegen aller Tagungsbände 1ne wertvolle

Benutzung der ausgebreiteten (insbesondere auch deutschspra-
Trilogie den Synoptikern vorliegen, e1n Spektrum wissenschalit- chigen) Literatur ist ıne Studie entstanden, die unter Berücksichti-
lichen Forschens ZuU. Verhältnis der Evangelisten untereinander

gung der synoptischen un! johanneischen Paralleltexte einem
sowle iNrer Je eigenen Theologie.

Die vorliegenden eierate, die drei agen vorgetiragen breiten Oommentar geraten ist Die Bemühungen der Forschung
werden ın einer beachtlichen Synthese zusammengefaßt, jedoch

wurden, ind vielfältig ın der Methode wI1ı1e 1 Ergebnis. ZWaT nicht eigenständig fortgeführt. Literaturverzeichnis, SGtellen- un
kann der Herausgeber Didier mıiıt echt ın seinem einführenden Autorenregister erhöhen den Wert des Bandes.
Beitrag ın den Forschungsstand un: ZUrXr. Tagungsproblematik die

Frankfurt a. M Rudol{i Pesch
Zwei-Quellen-Theorie als Arbeitshypothese bei den meilisten eil-
nehmern konstatieren, die 188 schon „klassisch“ ennNneN könne,
da s1e€ ihre Tragfähigkeit durch die redaktionsgeschichtliche For- Pollard, Johanniıne Christology an the Early urch. Cambridge:
schung erwlesen habe; doch bleibt dies nicht unbestritten, wI1e der At the University Press 1970. XL, 359 (Society tor New Testament
Beitrag Vo Neirynck zeigt, der als Grundlage für die drei Studies. Monograph Series, 13) Lw. M 17.:50,; 6.—

Das Buch verfolgt unter dem ema der Christologie die alt-Synoptiker einen gemeinsamen Archetyp annımmt.
Da der reiche Inhalt der einzelnen eıtrage hier nicht kritisch B6- kirchliche Auslegung des vierten Evangeliums. Diese Wahl wird

würdigt werden kann, sSel i9580E mit dem Titel sSoOwle 1ner KUrz- (XI zunächst einleuchtend damit begründet, daß schwerlich eine
information 1ın Klammern eweils angedeutet. ZUur Textkritik: andere neutestamentliche Schrift der Theologie SO direkt un:!
Martini, La problematique generale du de Matthieu (Bedeu- akut die Lehrbildung der Frühzeit (die Studie reicht bis ZULC trını-
LUN! VO.  - Sinalticus und Vaticanus). Zur Literarkritik: Neirynck, tarischen Debatte des Jahrhunderts einschließlich) stimuliert un!
The Gospel o1 Matthew and lterar' Criticısm. Critical Analvyvsis
of Gaboury Hypothesis; eV1Ss ch, Le document Q, de gleichzeitig deren Probleme provoziert habe, wIe das Joh-Evange-
Matthieu. Problematique actuelle (Überblick ZUTF. Q-Forschung; als lium mit seinem Logos-Begriff und der etonung des Vater-Sohn-
methodische Voraussetzung für die Redaktion durch und Mit)} ZuUurTr Verhältnisses

erf. teilt Seine Untersuchung in wel Teile, VO denen derliterarischen Methode des Mit S ing a, KEKıne literarische Technik
1m Matthäusevangelium (Nachweis einer Kompositionstechnik durch BC- erste die vornizänische Epoche, der zweite die Arıanısmus-Kontro-
aue Silbenzählung) Be1i den trad:  itions- un! redaktionsgeschichtlichen behandelt.
ntersuchungen stehen Frragen der Christologie und Ekklesiologie natur- Auf{f Seiten wird die johanneische Christologie vorgestellt,
gemäß 1 Vordergrund. Im einzelnen sind en Vä.  - 5eg-

l’Evangile selon wobei dem utiOorTr offenbar doch entgangen ıst, wIı1e otark
broeck, Les citatıons d’accomplissement ans bereits uUS späteren dogmatischen Interessen hinblickt. In einer
Jleu d’apres tro1s recents (kritische ürdigung der er.

Bestandsaufnahme der exegetischen Johannes-Diskussion (die fast
Vo  m UndrTY, McConnell und Rothfuchs); Hartman,
Scriptural Exegesis ın the Gospel of St. Matthew and the Problem of 168388 englischsprachig beachtet wird) werden die ategorıen heraus-
Communication (Annahme einer Zitatenquelle; evokative Struktur der gestellt Dbzw. ausgewählt, denen sich die altkirchlichen Be-
Zitate und Anspielungen als Kommunikationsmittel zwischen Evangelist mühungen christologische Dbzw. trinitarische Formeln entzun-
un Leser); tle, Die matthäische Kindheitsgeschichte (NUur Mit den werden. Fuür den Xegeten hat diese Darstellung keinen e1igen-
Ex1istenz VOo  - vormatthäischen raditionen: ausführlicher ders., esslias ständigen Werrt, weil S1e eın Reierat bestimmter Konsense bietet,
und Gottessohn, Düsseldorf trecker, Les macariıismes du miıt dem nicht einmal immer einverstanden eın kann Wenn
discours SUur la montagne (vormatthäische Traditionen; paränetischer 7z. B ert die Verwendung des Logosbegriffes ILUFr 1m PrologSkopus; deutscher ext bereits 1n NTS EL 970/71, 255—275); atz-

(und nicht auch 1mM weiteren Evangelium) für ıne gezielte m1SSsS10NS-weiler, Les recits de miracles ans l’Evangile selon saınt Matthieu
taktische Maßnahme ält (Kontaktaufnahme ZU Leser mittels(Bestätigung der christologischen Interpretation der Wundergeschich-
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eines verbreiteten Begriffs) und sich dabei ausdrücklich Antiochener die Unangemessenheit der hebräischen Wort-Weisheit
uninteressiert den Konsequenzen zeigt, welche die inzwischen als Basis der Joh-Interpretation bezüglich des Vater-Sohn-Verhält-
gut begründete Annahme der ezeption 1nNnes älteren VMmMnus für nisses un der Gottheit-Menschheit-Relation in esus Christus 6I -
die Erklärung der besonderen Diktion der Eingangsverse hat (13 wliesen. 19 daß VO  -} den bisher besprochenen drei Überlieferungen
mıiıt Anm. 1 9 SO ist dies e1n Indiz für das recht pragmatische AÄAn- allein die westliche Theologie cdie johanneische Christologie rich-
steuern VO.  - Ergebnissen. tig verstanden hat. In der alexandrinischen Opposition Ori-

Auffällig vierten Evangelium für die Folgezeit der SENES (Petrus V, Al.) bahnt 3{  Q allerdings die baldige Allianz
Logosbegriff, der dann der Theologie weit wichtiger wurde als Zzwischen Alexandrien (Athanasius) und dem Westen
dem vierten Evangelisten sSeCWESEN WT, welcher ihn nicht In se1ın Dem Rez. scheint das Verfahren B-  r Z stimmen: Die johan-eigenes Vokabular aufnahm: dieser Begri£ff wurde unterschied- neische Christologie steht für allem Anschein nach uUuNnNausgeSDTIO-lichsten Quellen aufgefüllt un: 1n der jeweiligen Fassung dann

Interpretationsschlüssel des Sanzen Evangeliums gemacht,
chen als die anfangs gegebene Orthodoxie und als COMMON faıth
o} the church da, un wird für die folgenden Epochen un ihredaß die Proportionen oft ın der Tat auf den Kopf stehen kamen. Christologien aNNsCNOMMEN, daß thematisch um ihre ErhaltungAuffällig weiter die prägnanten Aussagen des vierten Evan- un Entfaltung gehe Es ist ber 1m einzelnen durchaus die rage,geliums über Identität/Einheit und Verschiedenheit VO  } aier un:! ob die biblische, speziell die johanneische Christologie der inten-Sohn: Sie wurden gegeneinander ausgespielt. Ferner die Vereini- dierte Bezugspunkt Wäar und eın konnte Der Ansatz der am-gung VO 0g0S und Fleisch, ott und Mensch In dem Sohn Got- ten Studie scheint nicht genügend reflektiert, ‚l die Geschichtetes. Die beiden etzten aien ennt „johanneische Paradoxien“, der johanneischen Christologie 1n den ersten Jahrhunderten sach-die die dogmenhistorischen Kalamitäten produzieren werden, weil gemäß Uun! gerecht bestimmen. Die Angabe, daß 981 Vorabenddie Orthodoxie 1Ur 1 Einhalten der paradoxıcal balance zwischen des Arlanısmusstreites die antiochenische Theologie durch Eustha-Einheit un: Differenz VON aier un! Sohn und zwischen Gottheit t1us, die „neu-alexandrinische“ durch Athanasius relativ stark oderun! Menschheit 1mM Sohn gegeben sel. Das wirkt ın dieser Form gut johanneisch, die „alt-alexandrinische“ (origenistische) dagegeneiwas quantitativ-mechanisch. Wichtig ist für die alte Auslegung durch Eusebius VOo  — Caesarea weit VOoO  w} Joh entfernt WAäT, bleibtletztlich noch die dreifache Mittlerschaft des Sohnes 1n Schöpfung, denselben Gründen e1n beziehungsloses atum, WEn mMan nichtOffenbarung und Erlösung. der Ansicht se1in kann, daß die chronologisch vorgehende Verhiält-

Eine unmittelbare Nachwirkung des Joh-Ev soll obwohl VAG nisbestimmung einzelner altkirchlicher Theologien gegenüber dem
tate bekanntlich fehlen schon 1m frühen Jahrhundert nach- Joh-Ev e1in csehr aufschlußreiches Unternehmen sel. Und obwohl beiweislich Se1nN. Doch geht methodisch nicht a VO Vorhanden- der Analyse der vornizänischen Positionen des ArTius, Alexandere1n „johanneischer oOUuve (SO 1mM Anschluß Braun) auftf V, Al die präformierten Denkmuster dieser Männer geradezudas Bekanntsein Uun! die Hochschätzung der 15 bekannten johan- ın die ugen springen, geht auf die philosophischen un!| schul-neischen Schriften ZU schließen (24) Das wird dann auch ledigli traditionellen Bedingungen der christologischen Optionen nicht ineinmal behauptet, un! die Durchführung sieht Q US, daß der der Weise wirklich ein, daß Vo  - ihnen aus dann die Vorurteileskizzierten, schematisch gefaßten Christologie des Joh-EvM in der Joh-Exegese bestimmt würden. Es soll vielmehr umgekehrtwird, was U  "t} Christologien 1mM Jahrhundert un! später gibt der Eindruck bestärkt un! auifrecht erhalten werden, daß die trini-ob ihnen die Inkarnation wichtig ist, ob S1e Gottheit n d Mensch- tarisch-christologischen Probleme des Jahrhunderts durch dieheit betonen, ob sie Vater un Sohn zusammenhalten ın ihrer Ein- paradoxe Aussagestruktur des vierten Evangeliums ausgelöst WUT-heit un! doch auch unterscheiden, ob s1e also die „Johanneischen den Uun:' einen expliziten Streit dieses Evangelium darstellenParadoxien“ durchhalten ef!  z] der ob sS1e nicht den entsprechenden Hier wird der ganze Prozeß auf ein e  _ seiner Elemente, aufnaheliegenden Irrtümern (Doketismus, Modalismus etc.) verfallen elne sSelner treibenden Kräfte fast reduziert. Die alte Dogmen-ind. Auf diese recht vordergründige Weise werden mit dem uUun! Theologiegeschichte kann nicht in dieser direkten Weise alspositiven Ergebnis VOoO  } wenigstens prinzipiell der partiell johan- Exegesegeschichte betrachtet werden. Angemessener heißt fürneischer Qualität behandelt: gnatius V, A.,, den Salomos, Melito, die Formel Vo  - Nizäa, daß S1e VO.  - johanneischer Sprache undJustin. Theophilus 558 zitiert Y  A  V  Ya  _” als erster Joh, ist  - ber weiter johanneischem Denken stark beeinflußt ist In der Darstel-

Vonmn ihm entfernt. Irenäus wird teils in theologiehistorischer Hin- Jung der anti-arianischen Polemik des Athanasius stellen sich VO  jsicht überschätzt, teils gsachlich mißverstanden: Seine etonung der der Sache her die richtigen roportionen ein Zu den einzelnenEinheit Uun:! Einigkeit Gottes hat nichts mit einer Ablehnung gnosti- Streitpunkten auf, daß die Denkkategorien des Athanasiuscher Logosspekulation {un, sondern wehrt der demiurgischen auffällig unphilosophisch un: unmittelbar biblisch SIN  d: ist darinVerspottung des alttestamentlichen Gottes, der Lehre VO anderen eine Ausnahme nicht 1Ur 1mM Vergleich mit den Arlanern. Inner-unbekannten Gott, VO: anderen Pleroma, VO der anderen 'Apox  N halb seiner bibelorientierten rgumentation ist dann sinnvoll,also letztlich dem kosmologischen und soteriologischen Dualis- ın einem eigenen Kapitel (222—23 die Johannes-Exegesen -IMNUS. Schon hier wird nicht wirklich deutlich, daß reziplerte J0- sammenzustellen und auf die ähe des Athanasius Joh auf-hanneische Motive und exie die christologische Denkform be- merksam machen, weı  1 eine Christologie entfaltet, die nachSUMM!' hätten. Man liest her ine vergleichende Statistik VO Schwerpunkten und Tendenz nnerhalb des ihre deutlichsteDoktrinen. S50 heißt auch bei der Behandlung Tertullians, daß Ausprägung bei Joh (Joh, Joh) hat und bei Athanasius ausdrück-TST bei ihm VOo  - einer wirklichen Aufarbeitung der triniıtarischen lich mit johanneischen Texten übereinstimmen will Aberun: christologischen Implikationen des vierten Evangeliums die nicht, daß Athanasius se1ine Christologie allein mıit johanneischenede sein kann (70); un! der Tat kann hier e1in Konnex VO.  > Texten bestritten hätte und seine Theologie in einem eNgerenTextinterpretation und argumentierendem Denken auifgezeigt wWeT-
den. Von (Hippolyt) Tertullian un Novatian wurden in der Wesgst-

Sıinn als Nachgeschichte speziell des Joh-Ev buchstabiert werden
müßtekirche des frühen Jahrhunderts die beiden johanneischen Para- hat hier i1ne instruktive Christologiegeschichte vorgelegt,doxien miıt Hilfe VOoO  . Joh-Exegesen durchgehalten, un! diese die viele interessante Thesen Uun: Details bietet. Diese RezensionTheologen dadurch erfolgreich, daß S1e 1n Übereinstimmung hebt allein autf die grundlegende interpretatorische Perspektive ab,mit Joh den Sohnbegriff ZU Schlüssel der Christologie machten, unter der die gesamte Entwicklung gesehen wird. Und da ist dernicht den Logosbegriff. In welchem Sinn ber diese an Christo- Rez der Meinung, daß es sich zumindest In der konkretenlogiegeschichte the interpretation of St John’s Gospel genannt WEeTl- Durchführung nicht als förderlich erwiesen hat, eine einzigeden kann, müßte doch na  4  her begründet werden, nachdem dort Christologie des ausgehenden Jahrhunderts (sc. die jJohanneische)ja nicht primär Exegese einer biblischen Schrift, sondern ZU Bezugspunkt und ZU Schlüssel der weiteren Geschichte derderen mögliche Schützenhilfe 1n der aktuellen Kontroverse geht Christologien machen, der diese Geschichte wirklich besserUnd wWenn bei Klemens Ar AL aus Joh allein der nach johan- verständlich machen könnte. Denn diese Geschichte wird weithinneisch unwichtige Logosbegriff aufgegriffen und noch dazu ganzunjohanneisch ausgebaut wird, dann handelt es sich nicht die
Sar nicht VO Joh-Ev uSs getrieben, und die ständigen Rekurse
auf johanneische Grundgedanken muten oft recht unmotiviertNachgeschichte der johanneischen Christologie. Ahnliches gilt für (nicht NUrTr 1n der Arius-Diskussion, 1411f) Vom thematischen An-das erarbeitete Verhältnis des Urigenes ZUT johanneischen Christo- atz irüherer Arbeiten des Verfassers versteht INan das In-logie, An Paul VO. Samosata wird die antiochenische Theologieverglichen, un! das Ergebnis lautet: Die Alexandriner haben mit
teresse dieser Fragestellung, ber die ei{was mechanische An-
lage, der Vergleich VO festgehaltenen oder aufgegebenen Lehren,ihren Entwürfen die Unangemessenheit des Logosbegrififs, die kann Vo  -} der Nützlichkeit der ethode 1n dieser Form noch nicht
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überzeugen. Auslegungsgeschichte als Wirkungsgeschichte wird die mythische Redeweise überwinden. Solches Bemühen
1äßt sich chon innerhalb des Neuen Testamentes und ın der zeıt-traditions- un motivgeschichtlich sowle prinzipiell methodologisch

differenzierter betrieben werden mussen als hier geschieht. genössischen jüdischen lteratur eobachten, daß der OTauUus-

München Norbert Brox gesetz Gegensatz VOo Mythos und Philosophie nicht eindeutig
besteht. Vielleicht geht der Verfasser sehr VOoON der Vorstellung
ei1iner (scholastischen) Konklusionstheologie ausS, die Wäar durch

König, Eckard 1! Philosophus. Öhristlidler Glaube und philo- Jahrhunderte das Geschäft der „Glaubenswissenschaftler“ bestimm-
te, bDer tür Augustin nicht charakteristisch ist, insoiern eben dassophisches Denken in den Frühschriften Augustins München:

eim Fin. 1970 168 (Studia et Testimonia antıqua Ineinander VO  - Glaube und Philosophie auch untier heilspädagogi-
LW. schem Aspekt Veriinr

München er StockmeierDie vorliegende Untersuchung, unter der Anleitung VO  - Wilhelm
Kamlah entstanden, greift ein vieldiskutiertes Thema der Augustin-
Interpretation auf, nämlich die Tage nach dem Verhältnis Vo  }

Gonte, Pietro Chiesa DPriıma{lo Ne lettere del papi gecolo VIl.christlichem Glauben un: philosophischem Denken be  1m JjJungen
Kirchenlehrer. Dabei verliert sich die Darstellung nicht ın der Er- Gon appendice critica. ano 1trıce ita Pensiero (1971)}
Örterung allgemeiner Probleme, Q1€e prüft diese eigentümliche Be- 586 (Pubblicazioni "Univer. Cattolica del Cuore. aggı

e ricerche 1881 SIOr. Dr. Lit 15 UU  00  Dziehung der Vorstellung VOoO  - ott als dem höchsten Seienden.
In drei schnitten baut der Verfasser oeine Arbeit auf. Nach einem Die Arbeit möchte, wie VO. Vaticanum I1 angeregl, einen Beli-

einführenden Vorspann über Forschungslage und Methode entfaltet das irag eisten ZUN vertieiten theologiegeschichtlichen Studium des
Verhältnisses VO. aps und Bischöfen. Das als Untersuchungs-erstie Kapitel ıntier der Überschrift „Der philosophische Aufstieg

Augustins Verständnis VOo  - Philosophie, und ZW : Hinblick auf feld gewählte siebte Jahrhundert ist, w1ıe der Verf auch durch
die ihn bewegende Gottesirage Der Weg ott führt nach Ausweis die Arbeiten VON Congar ZUFT Ekklesiologie des Mittelalters be-
der Frühschriften nicht über die Bibel, gsondern über die rkenntnis, stätigt sieht, 1n der 'LTat noch kaum ekklesiologisch erschlossen.
wobei eın dreistufiges Aufstiegsschema corpus anıma deus) ‚>

grunde liegt Auch wenn Augustin sich nach De arb {1 13,37 aus
Kle  ınere eil- N! Vorarbeiten können größtenteils, wenn auch
B  ‚arl erschöpfend, 1n der reichen Bibliographie des Verfl. gefun-christlichen othlven IÜür das dreistufige chema entscheidet, stellt dies den werden.nicht unbedingt ine Korrektur philosophischer Systeme VO.  - der Bibel

her dar, weil das Drei-Stufen-System auch in der platonischen Tradition Das Untersuchungsobjekt Contes S1IN! die „Lettere dei papı  “
geläufig Wär. Dem ufstieg ott korrespondiert DZW. geht VOTaUuUsSs des Jahrhunderts, in erster Linie die Brieie Un: anderen Do-
die Abkehr VO. sinnlich Wahrnehmbaren (benıtus 'SSE ısta sensıbıilıa kumente der Päpste selbst, sekundär auch die die Papste B6-
fugz:enda); dabei lassen sich wiederum überkommene otıve der plato- richteten Schreiben. Da - 1LUF für einzelne Papste des ahrhun-
nischen Katharsis mit christlichen Forderungen verbinden, wobei die derts unvollständige Sammlungen sowohl der erlassenen als auch
biblischen Aussagen ın den Kaster des philosophischen Systems e1inN- der erhaltenen Schreiben gibt, macht sich der ert. die große und
gefügt werden. ber die Nnstanz der eegle, mit der Augustin die Un-
eterblichkeitslehre verknüpft, führt der ufstieg ZUTC ahrheit, die mıiıt dankenswerte Mühe, eın Regest der Papstbriefe des 7. Jahrhun-
Gott, dem S27 LU SSE un! dem SM EINLUNTE bonum identiüÄziert wird (86) derts zusammenzustellen 75 Es enthält 316 Stücke 1n 305

Nummern Vo den Päpsten Sabinianus bis Serglus uSs den Jah-Das zweite Kapitel behandelt unter dem Titel „Der ott der
und der ott der Philosophen“ Augustins Versuch, ıe traditionelle TE  - 604 bis 701. Der ert. ist auch die kritische Trage bemüht.
mythische ede VO  - ott philosophisch interpretieren und damit (sich Er jefert die nötige Information über die bisherigen kritischen
und anderen) einsichtig machen“ 92) urch die Lehren des Untersuchungen den einzelnen Briefgruppen un! schließt sich
brosius VOo.  - den iblischen Anthropomorphismen befreit, bemüht 3{  Q zumeılst dem vorherrschenden Urteil

ine philosophische Interpretation des vthos miıt dem Ziel, die Dem Gorpus des Buches wird 1ine kurze Einleitung u  ber die
ersie ÜOXN der Philosophen als den ott der aUsSsZuwelsen. Solches
estreben wandelt christliches eien philosophischer Meditation (105), Päapste des Jahrhunderts vorangestellt, die stark VO statistischen
un warnt u15 wiederum, vermeintlich biblisch-christliche Lehren, wıe Gesichtspunkten geprägt ist. In einem kurzen Abschnitt über die
die Ccreatıo nıhılo, vorschnell als uswels biblischer enkstruktur „Briefe“ dieser Päpste wird auch die geschichtliche Situation der
etrachten Selbst ın der ede VOo „Sohn Gottes und 1 Hinblick auf Kirche des 7. Jahrhunderts zumeist nach Sekundärliteratur dar-
die Inkarnation acht sich der bestimmende Eindiluß der platonischen gestellt. Die Arbeit ist darüber hinaus durchgehend VO  - einem
Stufenontologie geltend icht eine Christologie orthodoxer Prägung, großen Aufwand historischer Gelehrsamkeit Degleitet, die ber
wI1e 3 Pierre Courcelle veritTreten, iıst nach eiINUNg des
Verfassers Augustin eigentümlich, sondern jene photinianisch ingende zumeıst dem Ziele dient, die systematische ese bekräftigen

der abzusichern. Der ert. kann sich allerdings autf den unbe-
Auffassung, wonach Christus eın Mensch VO  j überragender eisheit zweifelbaren Befund stutzen, daß sich die römischen Lehr- unsel Glaubenstraditionen in allem Auf und der wechselnden KOon-50 gesehen erhält „die augustinische Einheit VO christlichem Glauben
und philosophischem Denken  “ ihr eigentümliches Gepräge ema des stellation kaiserlicher Macht un:! auseinander- oder 7zueinander-
dritten Kapitels. ell emente SiNnd hier ın deutlicher Abkehr VOo  - strebender kirchlicher Kräfte gehalten haben un daß sich gerade
protestantischer Tradition nich:  X einander entgegengesetzti, weil eben die „Ausländer“ unter den Paäpsten un: die zahlenmäßig und WÄiIr-
der Aifrikaner „die biblischen Aussagen nich:  un aufgrund der ufior1ıta kungsmäßig beachtlichen Kräfite den östlichen Kirchen, die in
göttlicher Offenbarung (glaubt), sondern glaubt s1e, indem davon die Papstgeschichte eingriffen, mit besonderem Nachdruck der
überzeugt ist, sich ihre ahrher beli geeigneter vernüniftiger Nach- römischen Traditionen Vo irche und Primat AaNSECNOMLMNEN haben.
prüfung erweisen lassen wird“ Dieser Glaubensbegriff entspricht
der Tendenz, 158 un! philosophische Begriffe SYNONYVIM O- Be1l der schmalen literarischen Basıis der Papstbriefe 1sSt. w1e

der Verf mıiıt B feststellt, keine vollständige Ekklesiologie ZUbrauchen, wobei 1€ biblischen Wörter als philosophische Termini
erwarten. Wenn ber 1mM ersten eil seiner Untersuchungenauffaßt“ Eine solche Interpretation mündet schließlich 1n eın Ver-

ständnis des Christentums als „wahre Philosophie“ un! zugleich als ZUT Lehre Vo der Kirche 1Ur e1n päaar Bilder findet wiıie domus,
VETA relıg10; während etztere für die sımplıces gedacht ist, die MAater, COTPuS un NAaAUIS, dann hängt das auch damit INMEN,
Inanspruchnahme des vernünftigen Denkens schließlich ZUT Theologie daß Fragen, die sich aus historischen Fakten ergeben, geringe

Die Untersuchung König’s löst die alte Streitirage nach dem Aufmerksamkeit schenkt. Es waäare 7. B nicht unangebracht B6-
philosophischen der christlichen Ansatz 1n Augustins Frühschrif- N, über die Vorstellungen Vo der Kirche reflektieren, die
ten zugunsten eines bestimmenden Platonismus. Tatsächlich läßt 1 Zusammenhang des Verhältnisses VO Kirche und aa VOT-

sich der Einfluß dieser Denkweise nicht 1gnorieren, VOT allem die liegen, wenn e1n aps den Exarchen VOoO avenna ersucht, ihm
Übernahme der ontologischen Stufenschemata. diese enk- jene langobardischen Bischöfe, die einen bestimmten langobar-
strukturen freilich die biblischen Aussagen nOrmleren UN somit dischen Thronprätendenten unterstützt hatten, ZUT Aburteilung
auch um{iformen, muß der angeführten Beispiele Hen bleiben. nach Rom schicken.
Die Schwierigkeit des Problems liegt darin, daß beide Denkiformen, Das fruchtbarste ekklesiologische Thema, das aQus den apst-
biblische un! philosophische, bei Augustin eNS verbunden sind, dokumenten entwickelt werden kann, ist natürlich das Thema
wI1e übrigens auch schon 1n der voraufgehenden Periode. FEine Jange Bischöfe un aps Der Vert verfolgt zunächst weiıter die bild-
Tradition gab schon VOL ugustin, das Christentum als VOeILI-:- haften Ausdrücke, die VO Bischof als aedıfıcator ecclesıiae,
nunftgemäßes Glauben auszuweilsen, un! die Begründung für die VO  - praedıcatlor, agrıcola, pastor-dux, ater sprechen. Der ert. hat
VETA rel1g10 lag 1n dem exklusiven Sachverhalt, der Christengott recht, WenNnn 1n dieser Redeweise 1ne kirchliche Spiritualität
3e1 erkennbar und damit vernunftgemäß; auch als relıg10 trachtete der eit findet. S1e ist Z Wi dem, der die Redeweise der OTauUsSs-
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gehenden Jahrhunderte kennt, nicht NEU, ber 90878  I darf für die Quellen g  ber den Brand VOo Jahre 1159 Die GröDBße dieses Un-
reiche Dokumentation dem Jahrhundert dankbar sSe1IN. glücks, das e1n Jahr nach dem ode des berühmten Bischois tto

Das gilt auch für den zweiıten Hauptteil 443  ber den „Päpstlichen VO  -} Freising, des Sohnes erzog Leopolds VO Osterreich, die
Primat” 91—361) un! den Untersuchungen S  ber die: ede VOo  - Petrus, Stadt tral, ist dem Umstand ersichtlich, daß der Wiederautfbau
VO der sedes apostolica, der catholıca und apostolıca tradıtıo ‚3508 des Freisinger Muüunsters TST 1205 ZU Abschluß kam. Mit der
fıdes Uun! der ede VO  - der Einheit. Der Verfl.,, der selbst auch Epoche vorher, also miıt dem 1. Jahrtausend, beschäftigt sich der
8A12 gefangen scheint Vo  » der Mystik un Spiritualität, die er Münchener Diozesankonservator Sigmund 2  e Leo c  e
1n der Sprechweise der lateinischen un: römischen Tradition VoO  j und arl MindeL beide Salesianer Don Boscos, berichten
der sedes un: fiıdes apostolıca findet, VvVeErMLaß ber nicht mehr A  ber die zweimalige Neugestaltung des Bauwerkes. Die ersie
jiefern als 1ne gewissenhafte un: zuverlässige, manchmal apolo- Iolgte mitten 1n den Wiırren des 30jährigen Krieges unter urst-
getisch gehandhabte Dokumentation. Einzelkritik ist hier nicht bischo{f eıt dam VO Gepeckh Sanz iIm Geiste der Kenalssance:
möglich. Nur ZULC Trage der „Infallibilität“ sel ine solche kurz S1€e€ brachte u.  - die Beseitigung des etitners. Die zweiıte führte
angedeutet. So gut die ede un Überzeugung VO.  - einer Unfehl- der Künstler eOoTg Asam durch Gerade diese Kenovlerung wird
Darkeit der fiıdes un! sedes apostolıca dokumentiert wird, wenig uNls Hand eines bisher 1n sSeiner Gesamtheit unveröfentlichten
befriedigt die Behauptung, CS handle sich den Abschluß einer Tagebuches geschildert, das der berühmte Historiograph Vo FrTeli-
Entwicklung, weil diese Entwicklung nirgends zusammenfassend SINg, arl Meichelbeck, hinterlassen hat
oskizziert wird Vor allem ber wird hne einen geschichtlich über- Miıt dem liturgischen Leben, das sich 1n diesem ehrwürdigenzeugenden Nachweis ständig vorausgesetzl, daß eine absolute Gotteshaus vollzogen hat, machen uns weitere eiträge bekannt.Identifizierung jedes Papstes mit der sedes un: fides apostolıca IIr Klaus Gamber, Regensburg-Rom, befaßt sich miıt den drei
adNnNgENOMME wurde. In diesem Zusammenhang ist Wäar NZU- altesten liturgischen Büchern, dem Dom-Sakramentar demerkennen, daß der ert. die Dokumente der Verurteilung des 8. Jahrhundert, dem dazugehörigen Lektionar Uun: dem Benedicgtio-HOonor1us vorlegt, ber ist WEen1g, WELNN als Konsequenz nale ep1scoporum aQus dem Jahrhundert. Nnier fachkundiger Her-daraus NUur feststellt, daß die Verantwortung des römischen anziehung auswärtiger Parallelhandschriften vermag uns der u10rPapstes für die Reinheit der Lehre ehr hoch angeschlagen hat. einen uten Einblick in die Feler des Gottesdienstes für die dama-Klarer als der ert. zugibt, muß gesagt werden, Honorius lige Zeıit /A vermiıtteln. Die Kanoniker verrichteten ihr Stunden-1ne vıctlıma des römischen Unfehlbarkeitsanspruches geworden
ist Von seinem Fall Dleiben Schwierigkeiten für die päpstliche gebet einem bestimmten Platz 1m Dom 1mMm Chorgestühl. Dieses

verdanken WIT dem ausgehenden Spätmittelalter blieb bisUnfehlbarkeit, Cie ZWäar gelöst sind, wıe der ert. sagt, deren ın NSeTeEe Tage erhalten. Umgestaltungen fanden 1Ur 1mM Zusam-Lösung ber selbst nichts beizutragen weiß
Die Ausführungen des ert. haben gerade 1m Hauptteil a  ber menhang bzw. 1n Vorbereitung der jeweiligen Domrestaurierungen

die Doktrin des päpstlichen Primates nicht den vollen Kontakt
Das Gestühl selber wurde nach den Entwürfen VO  — Ulrich

Glurer 1n der Schreinerwerkstätte des Ortsansässıgen Meisters Bern-der historischen Wirklichkeit. Selbst WEeNn S1e ine Fülle UVeTI- hard ausgeführt, wI1e Berndt e  e e 1 autf Grund eines e1n-lässiger un: auch mıiıt Gespür für die historische Entwicklung eT7-
arbeiteter Details 1n durchaus nützlichen un!: auifschlußreichen gehenden Quellenstudiums nunmehr feststellen konnte. Im Ziu-

sammenhang mıift der lturgie ist auch die Predigt un! Kirchen-Wortstudien bringen. Daraus muß der Schluß geEZoOgeCN werden, musik berücksichtigen. Professor arl Gustav Fellerer,daß ıne gute Arbeit über die Doktrin des Primates 1 ahr-
hundert noch keine 1n allem befriedigende Arbeit über die Wirk-

Köln, beschäftigt sich mit der Kantorei und dem Orgelbau 1: Frei-
S1INg, indem bei seinen Darlegungen mit dem 1434 gegründetenlichkeit des Primates 1 Jahrhundert Se1in mMu. Choralisteninstitut beginnt un! seine Hauptaufmerksamkeit demDie Erudition und Sorgfältigkeit des ert. wird durch eine und Jahrhundert widmet.Reihe Beigaben VO  } Texten un! technischen Hilfsmitteln doku- Sehr aufschlußreich über die kirchlichen Zustände 1 Spätmittel-mentiert. Mit einer kleinen Anthologie VOoO Texten (365—38 alter unı In der Reiormationszeit ist der vorzügliche Beitrag VO  -möchte nicht NUur dem Leser entgegenkommen, sondern auch

ZU Bekanntwerden wichtiger extie über den Primat 1mM ahr- Professor Joseph Staber, Regensburg. Er ze1g nicht NUTr für
hundert beitragen. Eine Tafel der Papste, mehrere Tafifeln ZUT Freilsing, sondern für 5anz Bayern die Entwicklung der Prädika-

turen auf, deren Einrichtung 1 Zusammenhang mıit dem vordrin-chronologischen und geographischen Aufteilung der Brie{e, 1ne
Konkordanz des Regests miıt anderen einschlägigen Papstdoku- genden Humanısmus gesehen werden muß Viele Schlaglichter fal-
mentensammlungen, ein Incipit der Brieie, ein Stellen-, Namens- len bei dieser Untersuchung auch auf die damaligen Zustände 1mM
un ekklesiologisches Register werden willkommen SEe1IN. TUCK- Klerus. Pfarrer Nnion Bauer berichtet über die Wallfahrt ZU

Ehren des hl Sigismund nach Freising. urch 616e wurde lange eıtfehler finden sich erifreulich wenige, die meilisten allerdings in der
Bibliographie Caspar), AA (Grisar ma.  , 23 o (Rah- die Erinnerung Korbinian etwas 1n den Schatten gestellt.

Als ausgezeichneter Kenner jenes Zeitabschnittes, während demner) Die (Querverweise innerhalb des Buches sind unangebracht sich 1n Deutschland die Säkularisation der Hochstifte un Klösterkompliziert. So muß eine mit GCaD 3 Ca angegebene Stelle
auf den Seiten 271—281 gefunden werden. Die gesuchte Stelle vollzog, erweiıst sich auch 1n diesem Band Professor eorg
befindet sich auf 278 Schwaiger, München, WEn über die „stillen“ Jahre Frel-

SINgs und seines Domes (1803—1822) berichtet. Daß dabei auchWürzburg Jakob Speigl!l die Gelegenheit wahrnahm, arl Theodor Vo Dalberg Gerechtig-
keit widerfahren lassen, ist erfreulich. Der anschauliche Bericht
über das Vorgehen der Wittelsbacher bei der Konfiskation desDer Freisinger Dom. eiträge SeiNer Geschichte. Festschrift ZUMmM 1200-

jährigen Jubiläum der Translation des hl. Korbinian. Im Auftrag des Kirchengutes ruft wel Gedanken wach eın Vergleich miıt den
Hıstorischen ereins Freising hrsg. \ S Joseph Fis cher. Frei- kirchlichen Maßnahmen Kalser Joseph 188 VO  -} Osterreich liegt nahe.
SINg: Verlag des istorische Vereins Freising 1967. AIL, S.; Er hat VO  - den kirchlichen Besitzungen nichts ın se1ine eigene
kart. 16 Tasche fließen lassen. In unNnseren agen wird dieser Beitrag wohl
Der reiche Inhalt dieser Festschrift, die anläßlich des 1200jäh- auch über den Kreis der ehemaligen Professoren un! Studenten

rigen Jubiläums der (2.) Translation der Gebeine des ersten Frei- VOoO Freising hinaus melancholische Gedanken wachrufen, da VOT
kurzem auch die Theologische Hochschule Freising aufgelöst WUurL-singer Bischofs Korbinian herausgegeben wurde, vermittelt unNns

einen eindrucksvollen Überblick über die Geschichte Freisings un de Dabei ind Parallelen ZU. Vorgehen VO 1802/3 unverkennbar,
seines heute noch imponierenden Gotteshauses Domberg. allerdings unter geänderten Vorzeichen.

Angesichts dieser Jangen Periode VO  - 1200 Jahren ist hoffent- Der vorliegenden Festschrift gebührt ein würdiger Platz unter
lich auch her verzeihlich, WEeNnNn die Besprechung dieser wertvollen den Publikationen ZiT wissenschaftlichen Erforschung der „BavarıaPublikation iıne durch widrige Umstände bedingte Verzögerung sacTa“. Das objektiv nüchterne Bild wurde durch die Benützungerlitten hat vieler Quellen un der bisher erschienenen, kritisch gesichteten

Der verdienstvolle Herausgeber dieses Buches, das 1m Auftrag Literatur Diese Publikation kann daher anderen Ver-
des Historischen ereins Freisings gedruckt wurde, ist der INZWI- öffentlichungen lokalhistorischen Charakters gewiß als Vorbild
chen die Universität Augsburg berufene Kirchenhistoriker dienen. urch die Hinzufügung eines Namensregisters wird 1m
Joseph Fischer. Er hat auch selber einen der umfangreichsten Ar- übrigen ihre Benützung ehr erleichtert.
tikel beigetragen. In diesem untersuchte die zeitgenössischen Bochum ose Lenzenweger
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Köhler, Theodor Wolfram, 0O.5 Der Begriff der Einheit un ihr onto- u  30© geiner philosophischen Formmetaphysik und zeigt zugleich
logisches Prinzip nach dem Sentenzenkommentar des Jakob VOoNn Metz deren Tenzen die noch deutlicher unterstrichen werden

KO  3} Herder 1971 XX XII, (Studia Anselmiana, 58) mussen.
Die Arbeit beeindruckt ufs höchste durch die reiche KenntnisDie Dominikanerschule 1ın Parıs weist Beginn des Jahr-

hunderts cehr selbständige Denker auf, die OTz Dzw. gerade un Verwertung der Quellen: s1ie deckt miıt außerordentlichem
I der grundlegenden Übereinstimmung mıiıt Thomas VO quellenkritischen Spursinn die vielfach verschlungenen literarischen

Abhängigkeiten der Dominikanertheologen (des beginnendenAquin (in einer veränderten wissenschaftsgeschichtlichen Situation)
unterschiedlichen theologischen und philosophischen Lehrstand- Jahrhunderts) untereinander un!: 1 Verhältnis den weltgeist-

punkten kamen. Jakob VoO  - Metz opponierte Johannes Vo  - lichen Magistern auf; dem philosophisch-theologischen Gedanken-
Parıs; wurde ber seinerseits VO erveus Natalis attackiert gang auf der Spur bleiben, fallt dabei nicht immer leicht Die

kritische Edition der Textgrundlagen en $ TeSeine Bedeutung wird ber nıicht NUFr durch die breit gestreute
Überlieferung SeiNeSs Sentenzenkommentars (in 12 eute noch unN!: Add., 11 2! 1 red. 112 red. 112 red.)}
greifbaren Handschriften) bezeugt, sondern auch durch den nach- vermittelt zugleich einen Eindruck VO der überaus diffizilen Über-
weislichen schulischen un literarischen Einfluß auf Durandus de lieferung des Sentenzenkommentars des Jakob VO  - Me  S ele-

Porclano. Der Sentenzenkommentar ist In Lehrformen, die auf gentliche Druckfehler (z 1 9 73, 140, 459) stOoren den mit großer
verschiedene Lehrtätigkeiten (In der Provınz und 1n Paris) Sorgfalt gesetzien un: ausgestattetien ruck nicht Die willkürliche

ToB- un Kleinschreibung Vo  - „aristotelisch“ un:' „thomistisch“rückgehen, un! ın je unterschiedlichen Überlieferungsformen (Ke-
daktionen) auf unNns gekommen. Weil 1m mittelalterlichen Geistes- (z. B GE 110, 228, 178) ist ungewöhnlich. Die Arbeit Seiz die
leben Lehrform un: (literarische) Traditionsiorm ıne Einheit bil- Reihe der „Studia Anselmiana“ würdig fort und bezeugt den hohen
en, lassen s1e sich nNn1]ıe streng VO einander abheben. Die ce1t Stand der wissenschaftlichen Forschung 1n Anselmo.
dem Durandus-Buch VO:  — Koch anhaltende Diskussion über die Bochum Ludwig ödl
beiden Redaktionen und des Sentenzenkommentars ist wohl
1 Sinne Köhlers lösen: Lehrformen 1ın je unterschiedlicher
Nachschrift bzw. b ıIn einer Mischform (vgl 261{f, Anm. 40!) Baumer, Remigıus ın uther und der aps Muüunster schen-

dorif 1970. (Katholisches Leben und Kirchenreform 1m ZeitalterNachdem in den etzten Jahrzehnten die Gotteslehre (aus dem
Buch), die Schöpfungstheologie (aus dem un: AA wen1g- der Glaubensspaltung, eit 30) kart GQ —

Der Umstand, daß für alle theologischen Begriffe Luthers diestens auch die Sakramentenlehre (aus dem des Jakob Vo
Einzeluntersuchungen fehlen, die Luthers Auffassungen durch einMetz thematisch untersucht wurden, hat Köhler e1ın philo-

sophisches Thema aufgegriffen: das Problem der Einheit un! Ver- ganzeS Werk hindurch nNau verfolgen würden, hat den utOor VeI-

schiedenheit, SOWI1e und soweiıt 1 Zusammenhang theologi- anlaßt, der Entwicklung des Verhältnisses Luthers apsttum
un: Päpsten Hand der Quellen nachzugehen.cher Fragen diskussions- un: spruchrei{f wurde. Bei der Erklärung

des christlichen Glaubensbekenntnisses VO einen un: dreimal (‚anz 1m Gegensatz einer heute Mode gewordenen csehr
anderen ott (Sent. un.) eroörterte der agister den subjektiven un! spekulativen Lutherinterpretation, die mehr die

VOo Luthertexten angeregte Gedanken ihrer Verfasser bietenUnterschied der metaphysischen (transzendentalen) un: numerl-
chen (akzidentellen) Einheit. Mit sichtlichem Interesse weilt der scheint, als daß S1e danach fragt, wWwWäas Luther SS  ber dies der jenes
Theologe bei den philosophischen Theorien über die numerische 08808  - wirklich gedacht un! geschrieben habe, geht Baumer als 1ST10-
Einheit, die sich nicht allein VO  } der Idee des Ungeteilten her riker streng quellenmäßig un: quellenkritisch VOT. 50 erarbeitet

jene solide Basıs Vo  - Tatsachenfeststellungen, die allemal diebegründen 1äßt, deren Prinziıp vielmehr die ratıo das
Maß ist. Die naturphilosophische ratıo sichtet ebenso das unabdingbare Voraussetzung für Geschichtsdeutung eın mMu. Dar-
Unterscheidende des ungeteilten (grenzenlosen) contınuum wıe auch überhinaus {ut einen weiteren wichtigen methodischen Schritt:

sieht nicht 1Ur das literarische Werk, sondern auch den Men-den Unterschied VO quanium und quotum, Ausdehnung und Men-
pe, un omm damit weiıt über die TeNzen der theologischen chen Luther. Das ıst umso notwendiger, als die reine Beschäfiti-
Gotteslehre hinaus. Dieser ist 65 später nicht mehr gelungen, gung miıt dem Werk nıe ZU dessen tieferem Verständnis führt
die vorwarts strebende und zielstrebige naturwissenschaftliche Lebensgang und literarisches Schaffen beeinflussen sich gegenseitig

ja sosehr, daß eines hne das andere nicht verstehen ist Ausratıo einzuholen!) In der Angelologie, bei der rage
nach der Vielzahl der Engel en 11 diskutierte Jakob diesem Grunde behandelt Baumer nicht IUr die Außerungen
VO  - Metz die philosophische rage nach dem Grund der Nnumerl- Luthers über aps und Papsttum 1n den verschiedenen Perioden
cschen Verschiedenheit des Seienden. Im vollen Gegensatz ZUTC seines Lebens, sondern {wa auch das tatsächliche Verhalten
thomasischen TE Vo  e der notwendigen spezifischen Verschie- Luthers gegenüber seiner Exkommunikation (64—69) den Päap-
denheit aller Engel konzipierte und begründete der agister die ten Hadrian VI un: Klemens VIL (70—77) Der Bruch, der zwischen

dem VO Luther i Leo geschriebenen Wort „Deine Stimme willMöglichkeit der formalen Individuation. Das Individuationsprinzip
ich als die Stimme Christi erkennen, der 1n Dır herrscht und redet“ist komplexer atur:;: umfaßt ebenso die Materie amt den ihr

eigentümlichen dımensıones, 1n denen die materialen inge ent- (1518) und der yage, die sich Luther 1519 stellte, ob der aps
stehen un! bestehen, WIe auch die substantiale FOorm, die un nicht der Antichrist sel, ist tiel, exXirem, als daß 00808  - ih; als

Ergebnis wissenschaftlich-theologischen Erkenntnisfortschritts be-für sich Einzelform Se1in kann, ZU mindesten durch die schöpferi-
sche Macht Gottes Was formal numerisch Eines ist (kraft der zeichnen könnte:;: ist LUr miıt psychologischen Kategorien ET-

substantialen OT7rMm), kann ebenso auch formal numerisch Ver- klären. Weder GT1Sar noch Erikson hatten mıiıt ihrem psychologi-
schiedenes Se1N,), csofern die entsprechende Wirkursache gegeben chen nsatz in dem MaßDße Unrecht, wI1e /  - heute gemeinhin sagt

Gut überdies, daß Baumer auch die außerordentlich wirksameist. SESSTÜT Jakob konvergieren Metaphysik der Einheit un des
Seins 1n der Metaphysik der Form:  L (266, vgl 251) un die „rForm- Polemik behandelt, die Luther das apsttum mıit Hilfe der
metaphysik“ verlagert das Schwergewicht der philosophischen damals modernen Graphik auf zahlreichen Flugblättern entfaltet

hat 1Dt [ hierzu nicht auch eueTe kunsthistorische Lıteratur”?Acht aut die naturphilosophische Betrachtung der unbestimmt-
bestimmbaren Dimensionen der Materie un!: der einen, vielfachen Das Hauptergebnis der Schrift 1äßt sich wa usammenfassen:
FOorm. Den Einzugs- 5801 Geltungsbereich der „Formmetaphysik“ S50 lange ihn die Trage nicht existenziell berührte, hat der Junge

Luther die traditionellen kirchlichen Auffassungen VO iırten-bestimmen mıiıt un VOorT Jakob VO  e} Metz die agister aus dem
Weltklerus: Gottfried Vo  » Fontaines und Heinrich VO.  - Gent, möÖög- und Lehrgewalt des Papstes geteilt. Trst als Luther den Papst als
licherweise ber auch 1ger VO Brabant. Man wird sich dieses persönlichen Widersacher erlebte, wendet sich das
wissenschaftsgeschichtlichen Zusammenhangs wohl erinnern MUuS- Papsttum. Die sich 1 Laufe seines weiteren Lebens steigernde

un: Züge „triebhaften Hasses“ zeigende Polemik bestimmte VOoSenNn, WEeNnNn INa später bei Durandus de Porciano liest, daß der
inwendige Grund der Vervielfältigung der Form allein die atiur 0838  - Luthers Verhältnis ZU. aps
sel (vgl. 355 Anm 60) Zu diesen beiden Grundfragen bezüglich Zuzustimmen ist darum der abschlieBenden nregung Bäaumers,
der numerischen Einheit un formalen Vielfalt fügte Köh- daß der eıit sel, evangelischerseits den unheilvollen Einfluß
ler aus der Eschatologie des Buches en noch die der einschlägigen Lutherschriften autf das evangelische Bild Vo

Tage nach der Identität der Materie des Auferstehungsleibes apsttum und katholischer Kirche historisch aufzuarbeiten, wıe
Jakob VO  ; Metz reduzierte diese Identität auf die Selbigkeit der dies mit dem katholischen Lutherbild schon VorT Jahren durch
substantialen Form (der Seele). Diese Antwort liegt 1n der Konse- Adol{f ertie geschehen ist Mit solch leidenschaftslos-nüchterner
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Arbeit könnte der Kirchenhistoriker Iraglos gute „therapeutische“ können‚ insoweıt die E e  3 91 1 > der Auslegung auch VOo
Arbeit für e1n eUes un! gutes Verhältnis zwischen Katholiken dem Werk Q  O S  e Nn werden und Momente ıIn der Gesamt-
un!| Protestanten eisten. entwicklung der religiösen Au{ffassungen ennen könnten:

Die Schrift Baumers ist iniormativ, sorgfältig un! kritisch g- hätten die Ergebnisse Zeugnis VO  =| Michelangelos, dieses In
arbeitet. Daß s1e mittlerweile In Auflage erschienen ist, zeigt, SeiINeET eıt bedeutend herausgehobenen Mannes Auffassung hri-
welches Interesse un: welche Anerkennung sS1e mıit echt ın weiten st1 un! Kunde geben können davon, welche Auffassung Christi,
Telsen gefunden hat VO.  y Michelangelo sichtbar VOT die ugen gestellt, seither un bis

Walter Brandmüller heute mitgebildet hat der sich STeis entwickelnden AuffassungAugsburg un! Anschauung Chrigsti. Doch geht Haussherr einen anderen, diese
Erkenntnisse gerade verfehlenden WegHaussherr, Reiner: Michelangelos Kruzifixus für Vittoria Colonna, Be- Seine Abhandlung hat füntf elle Reierat der hist. Umstände,merkungen Ikonographie und theologischer Deutung. Opladen

Westdeutscher Verlag (1971) 50 Abb (Wissenschaftliche Ab- der Zeugnisse zeitgenössischer eu‘ (Condivi, Vasar/i), der bisheri-
BCH unstwissenschaftlichen Deutung Tolnay, Perrig) und Einrichtungandlungen der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaf- des Problems dahin, daß Christus das Kreuzeswort Mit. 2/,46 Meinten, Lw. 40.— Gott, mein Gott, WäaTumm hast Du mich verlassen) sprechen: dargeste

nier den kunstwissenschaftlichen Arbeiten, die der Auslegung sel (darin Condivi Vasarı folgend). Referat der Kreuzesworte
der Werke der religiösen uns gelten, sind VOT anderen diejeni- Christi, deren ikonographischer Gruppen, und inwels auf die theolo-
genN, die einer bestimmten Richtung des Fragens erwachsen sind, sche Problematik gerade dieses Kreuzeswortes (Gottverlassenheit).
ihren Ergebnissen nach auch für den Kirchenhistoriker beachtens- usammenstellung bildkünstlerischer Darstellungen Christi KTreuz

ZUU1 ater sprechend. Abriß theologischer Ansichten ZU diesemwWwert, der die Werke der uns als Denkmäler der Geschichte
Kreuzeswort. 1Nnwels auf spätere Treuzesdarstellungen Michelange-niımmt. ber gerade ihm fällt, WwWenn die Ergebnisse berück-

sichtigen will, die Beurteilung solcher Arbeiten, die einer anderen los und solcher Künstler, die sich ZU Michelangelos Darstellung verhal-
ten haben.

Art des Gegenstandes un! deshalb anderer Methode sind, oft H.’s Absicht ist, mitzuteilen, die Wel älteren eutungen Tol-
nicht leicht 50 ind ein1ıge Bemerkungen Platze. NavVS die Zeichnung c 21 1 Zusammenhang mift der nach talien ein-

Die Kunstwissenschaft, sofern sS1ie einzelne Werke und das dringenden Rechtfertigungslehre Rechtfertigung durch den Glauben
Gesamtoeuvre eines Künstlers versteht, hat auseinander SOLI- verstehen]) und Perrigs (es sel Christi Verzweiflung dargestellt,
ıer vorzüglich dre  ] Gegenstände und Richtungen des Fragens der sich der Schwelle des Nichts und der Gott-losigkeit finde) als

irrig ablehne, WOTNN ihm beizupflichten ist, und seinerseits erweisen,kann sie den Werkprozeß erörtern, wie eın Künstler u Michelangelos Darstellung auft die spätmittelalterliche Passions-das heuristische chema Ü VOo.  - sogenannten Ersten Einfällen firömmigkeit, durch den Kreis des Juan de Valdes, mit Marcantonio(z. Motiv, der Figur, der Szene, der ..  Der Skizzen (z. Flaminio, Bernardino Ochino, unter Einschluß reformatorischer An-ZUF. Klärung und Durchführung der Komposition) und Studien (z
nach der atur und abschließende, zusammenfassende Zeichnungen sichten, vermittelt, zurückzuführen sel.
ertigen Werk fortgeschritten ist, und solcherart mit Methode otive Welche häufig begangenen un! darum beachtenswerten Wege
geseizt, Figuren gebildet, Formzusammenhänge rfunden, Komposi1i- gehend, verfehlt se1ın Ziel?
tionen durchgeführt, Rhythmus etabliert, Modus angesetzt hat 1mM Hin- Schon mit diesen DNUur herausgegriffenen Namen un TitelnDlick auft das Darzustellende, ja dieses überhaupt NUur 5( erreichend, und
ıIn vielfältiger Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit wWwIe erst heute ind komplizierte, problematische geistige Sachverhalte angedeu-
deutlicher bewußt wird, ist diese Forschungsrichtung, die das Darstellen tel, daß hne Analyvse VO Gedanken, auch Gedankenteilen,

Komplementärgedanken, Gegengedanken, deren Verknüpfung, un:des darstellenden Vermögens ZUM Gegenstand hat, insbesondere für
die nachmittelalterliche unst und die nachmittelalterlichen unstlier ebenso künstlerisch VO Gestalten, auch Gestaltenmomenten, kom-
wichtig mit ihrer freieren, machtvoller und sprunghafter Figuren und pDlementären un gegensätzlichen Ergänzungen Spezifisches nicht
Formen bildenden, Gegenstand und Überlieferung wandelnden Phan- auszumachen ist, das ine besondere historische Verknüpfungtasıe. ermöglichte: jede 1gur- und Formenanalyse, auf das Dargestellte

kann sie fertigen Werk Eıgenar und Zusammen- hin, ber fehlt stößt damit das ın der kunsthistorischenwirken der genannien künstlerischen +4+1:641 Figur, Praxıs verbreitete Dilemma der ikonographischen Arbeitsweise
Form, Komposition, ythmus, Modus bestimmen; ich Sage Mittel‘,
weil sıe dies sind und ZUTr ermeidung eines abstrakten Formalismus

zumindest bei Werken der nachmittelalterlichen unst, daß iın ihr
ehr besondere Zusammenhänge 1m geistesgeschichtlichen Bereich

1Ur bestimmt werden können Blick auf die Jele, das Darzustellende der Gestalten und Themata, auf den hin sS1e auslegt, namhafft gE-hin TStT VON den Zielen her verstanden, erscheinen S1Ie vernünfiftig sec-
setzt, innvoll, erfüllt. Zugleich ber ist festzuhalten, die Ziele macht werden sollen, dieses aber hne Auslegung VO Figur und
nicht anders sind als ben 1 Zusammenwirken dieser ittel. Man hat Form nicht gehen kann un! Ina  w} über den inhaltsbeschränkten

hier mit einer Lehre VO: darstellenden Vermögen mit einer Schatten springen mMu. wird 1ne größere Genauigkeit 1
deskriptiven Formenlehre ZU ese Fragerichtung ist Zu Unrecht Ergebnis behauptet als die angewandten Mittel erreichen —A  ber-
gegenüber der dritten zurückgetreten: haupt angelegt sind.

ann die Kunstwissenschaft und hier beginnt auch Teilnahme
des Kirchenhistorikers das ertige Werk auf das 1n ihm

der fehlenden Analyse VO.  » 1gur und Form, eic wird
1ne lange el VO  - Bildern un: Bildwerken zusammengestellt,Dargestellte hin auslegen: 1in einfacher Weise VO:  } jeher in denen ebenfalls Christus Kreuz miıt dem atier redend dar-geübt durch die Bestimmung des Inhaltes, durch das Erkennen der

Personen, Begebenheiten, Hauptmotive des nhaltes, wıe Dreinagel- gestellt ist durch solchen Ersatz aber ergibt sich nichts darüber,
kruzifix, Viernagelkruzifix, lebender, Christus, gesenkten, gehobe- ob Michelangelo etwas un! als W äas seinen Vorwurt sichtbar
NenNn Hauptes, 1m Gespräch mit dem ater der Maria und Johannes, gemacht hat hne eindringende Interpretation des Werkes selbst,
USW.; der wesentlicherer Weise durch Auslegung des fertigen Wer- wiederum: des Figuralen un: Formalen 1mMm Hinblick auf die Sache
kes dahin, als Wa der Künstler mittels seiner Mıt- Ja wird durch die Wirkung solcher Reihen dem Leser insinulert,el Figurenbildung, Formerfindung USW. 5 e nı Wa daß Michelangelos Werk in diese Reihe irgendwie gehöre, daß11lt wilie der Wortwissenschaftler Nn pülegt, geinerTseits
usgelegt, wıe der Kunsthistoriker n muß, dargestellt Michelangelo deren thematische Probleme weiter ausbilde: aber

gerade dieses waäare prüfen: wäre dessen erörtern,hat Wie Dei der genannten zweiten Richtung die Ziele der Darstel- welchen. Platz diese Darstellung Christi 1m Zusammenhang derlung nicht bei eitfe gelassen werden dürfen, darf diese dritte Art
der Untersuchung ihrerseits die ittel nich:  S übersehen, muß vielmehr Auffassungen Christi bei Michelangelo selbst überhaupt hat; un!
das Gesamte des Künstlerischen berücksichtigen: Ja, über die Beach- Wäar bevor 190858  - aut 1ne Bible moralisee 1m Kathedralschatz VO
tung der ittel i1st die darstellende Auslegung des Künstlers überhaupt Toledo erkenntnishoffend zurückgeht.
Tst erfahren, den Mitteln ANUTr sehen, ohne diese inexistent: die Das gleiche gilt Iür die theologische Reihe wWäas NuLz © VO  -
Gestalten un! Themata des Künstlers sind 1Ur 1n Figuren, Formen überallher, bis auf Cassiodor un! Chrysostomus zurückgehend,ust. erscheinend. Stellen über die Gottverlassenheit Christi einzusammeln als, wI1e

Dieser dritten Gruppe ist die vorliegende Abhandlung ZUT der UfIOTr 65 neNnT, theologischen Hintergrund, wWEeNnN nicht vorabIkonographie un theologischen Deutung derjenigen Zeichnung des geklärt 1st, als Wa Michelangelo darstellt, Wa darstellt
Kruzifixus, die Michelangelo für Vittoria Colonna, Marchesa di wWEeN das geklärt ist, mas e1n historisches Interesse Vorläufer
Pescara, gezeichnet hat, ZUzurechnen. Das Blatt zeigt Christus und Zeitgenossen suchen. Diese sehr verbreitete Ersetzung der

KrTeuz, lebendig, aufschauend ZU. Himmel, nebst wel kla- Auslegung durch ikonographische Reihen führt 1n der Tatgenden Engeln und Füßen des TeEeUZeES einen Totenschädel. Nichts, wWwWIe der utor, für die Kunsthistorische Reihe, 05 ınDieser Art Abhandlung hätte kirchenhistorisches Interesse gelten material-historischer Hinsicht unverblümt festhält 29)
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Es fällt auf, daß der Leib Christ! kräftig ist, kräftig sich aufrich-
Der dritte, ebenfalls ehr verbreitete Fehler ist, daß die Aus-

tend und der Kopf, vergehenden icks, dagegensinkt: amı ist ein
legung VO  - einem Wort 2 Ö ausgeht, als stünde

Ausdrucksgegensatz VO  j Leib und Kopf zusammengeNOMMEI, den
dieses auszulegen: (in diesem Fall 09a VO  - einem Wort, welches der Salvatorstatue Michelangelos 1n Sta Marla D Minerva 1n
der dem Künstler nahestehende Condivi iın sgelner Auslegung e1n- Rom ennn der Gegensatz eines kräftigen, herkulischen eibes 1n der
geführt hat durch PäarTr che dica 1Iso auch ormell das Statue einem milden Gesicht, hier einem vergehenden Blick Chri-

st1 Sterben ist hier auf seine Ta bezogen, Leben und Tod Sterbensichtlich Gegebene ‚überschreitend‘ das Gemeinte verdeutlichen
bemüht: dies kann nicht die Stelle der Sache selbst treten) ufis Engste un 1n den egensa zusammengeNOMMEIL, Genau dieses
Um der Schwierigkeit entgehen, Sicherheit 1n der Auslegung ber hat mit mittelalterlicher Passionsfrömmigkeit hne nähere Be-

stimmung nichts {un, 1n der 1n der ege das Sterben der Gipfelanschaulicher Gegebenheiten gewinnen, wird nach einem Wort
der Leidensskala ist un nicht in diesem zusammengetriebenen egen-gegriffen un! die die Bildkünste konstituierende, figur- un! form-
satz VO.  - Tod und en (kräftigem Aufgehen, vergehendem Einsinken)

bildende Phantasie übergangen: anders ber als bildend‘ ‚.denkt‘
der ıldende Künstler die ihm als solchem eigenen ‚Gedanken‘ besteht.

München Rudolf uhn
nicht was dadurch entsteht ist die Scheinsicherheit desjenigen, der
sich durch das die uns konstituierende Eigene nicht hindurch-
getraut hat. Es möge nachgesehen werden, daß autf diesen Fehler Schäfer, Philipp Philosophie und Theologie Übergang von der Auf-
mit Nachdruck [V diesem Ort gewlesen wird, weil der Kirchen- klärung YVAM Romantik dargestellt Patrız Benedikt Z.ummer. GÖöt-
historiker, als Wissenschaftler 1mM Wort lebend, beachten möchte, tingen Vandenhoeck Ruprecht 1971. 267 (Studien ZUT Theologie
daß das ihm vielleicht vertirauter Scheinende in der Kunstwissen- und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts. LW.
schafit ZUT Sache nicht führt: und hier keine andere Sicherheit 44 ,—
Täg als die, die in der Anstrengung einer Vermittlung Vo  $ An- Alexander Randas „Handbuch der Weltgeschichte“ verwendet
schauung ZU Begri{ff ist. komme auf den Hauptsatz für die historische Darstellung des öiteren den Begriff der „Hohl-
zurück: Kunsthistorische Arbeiten der genannten dritten rage- periode“. Darunter werden Epochen verstanden, 1n welchen große
richtung ind kunstgeschichtlich beachtenswert und können kirchen- geschichtliche Gestalten (1 ein nde gekommen sind, neue eNn-
geschichtlich nutzbar werden, wenn siıe durch Analyse der uns de Gestalten sich ber noch icht durchgesetzt haben. Derartige
(Figur, Form, omposition, Rhythmus, Modus, U, a.) herausarbei- Hohlperioden ind für den Historiker überaus aufschlußreich. Denn
ten, was ein Künstler untier den nennbaren Titeln als Gestalten 1n ihnen werden die Probleme sichtbar, welche die künftige Ge-
und Themata wirklich dargestellt hat andernfalls bleiben diese ochichte bestimmen. Das Unentschiedene der Situation oHenbart die
Arbeiten ‚Titelikonographie‘, durch deren grobes Netz noch jede Entscheidungsmöglichkeiten mehr als ine ZUT Selbstverständlichkeit
Anschauung un! jeder Gedanke gefallen ist gediehene geschichtliche Gestalt.
] ist vielleicht nicht Aufgabe, eın methodischen Gründen ab- In diesem Sinn stellt für die Geschichte der Theologie die eit

gelehntes Buch sachlich berichtigen einer Rezension versuchen: zwischen Aufklärung und Romantik hne Zweifel ine Hohl-
doch ZUT größeren Klarheit des Vorgebrachten möchte ich auft wei
künstlerische Momente hinweisen, die bei iner Analvse des In Trage periode dar. Aus dem Studium dieser Epoche sind für die eEN-

stehenden Kruzifix meines Erachtens berücksichtigen sind wartige Theologie chon deshalb wichtige Einsichten erwarten,
weil ben 1n dieser Epoche Strukturen grundgelegt wurden, die

a Es auf, daß der Örper Christi, beim Gegeneinander der bis heute Geltung beanspruchen. Man braucht hier HNUr den
Knie, doch 1 ogen der Beine dominant geht, bei vorkom-
mender TUS und horizontal weitgespannten Armen, in deren öhe Rautenstrauchschen Studienplan un:! die Ausgliederung eines eige-

Faches, das später Fundamentaltheologie genannt wurde, ZUuausges  a  z bleibt, nicht höher hinauf sich reckt. Dagegen
erinnern. Gleichwohl ist diese Epoche fast noch nıicht erforscht.sinkt das aup den Schultergürtel e1in. A u f gehen, Ein sinken

(und diesem 11 Blick ichtbar Vergehen) ist hier CNSs mMmenNn- Es ıist deshalb ehr begrüßen, daß die vorliegende Dissertation
ge:  MmMeN. anhand des Werkes Patriz Benedikt Zimmers einen umsichtigen

Beachtet das zweiıte für dieselbe or1a Colonna gezeichnete Vorstoß 1ın dieses Neuland unternimmt.
mit der Pieta, bemerkt e1n äahnliches oment VO.  - Engeln Der Verfasser stellt zıunächst die Lebensgeschichte Zimmers dar (I

auseinandergehalten und ausgebreitet sind die Oberarme Christi, senk- Teil, 17—73 gewinnt diese dadurch, daß sorgfältig die verschiede-
recht ZUT rde hängend seine Unterarme dargestellt, w1ıe auch sein gedruckten Quellen über Zimmer zusammenstellt und einıgen
Leib zwischen den Knien arens ängt; wie T1S{IUS un! Christi Arme
ZUT Erde era e  e e h * komplementär  H Marila, Him- Stellen (vgl. auch eigene chivstudien beizieht. In der Sache

mel chauend, un: Mariens Arme, ockerer un! weiter entfaltet, ZU
der Absetzung ZUummers VO!]  - dem dogmatischen Lehrstuhl in ngen
W Schäfer diesen bereits vorhandenen Untersuchungen ausdrücklich

Himmel u I sind 1 e e  e hängen und gehen auch hier keine weiteren hinzufügen (52) Es ist allerdings fragen, ob diese
omplementär aufeinander bezogen (es kann hier bei e1te bleiben, wıe

ganze are, die ja auch wichtige Einblicke in das Verhäl des dama-
Marıa auf die schräg aufgehenden Balken des belkreuzes bezogen ligen kirchlichen Denkens Französischen Revolution gewährt, nicht
ist, ihm aufgehend einerseits angeähnlicht, andererseits als ebendig
bewegt dem Starren gegenüber abgesetzt) Es ist erkennen, daß 1ner eigenen Arbeit anhand der Archivalien heute DNEeUu dargestellt

werden müßte. Die etzten .beiten darüber stammen A4US dem Jahre 1910.
‚Auf und Nieder‘ 1nNne anschauliche Struktur nNeNNT, 111l der In der Daß Schäfifer sich übrigen 1n wichtigen Fragen immer wieder auf
ıe das omplementäre VO Tod Christi und Erlösung dargestellt ist, die 1889 erschienene Theologiegeschichte VO  } Werner verläßt (es gibt
die, umkehrend, als Korrespondenz zwischen Niederhängen des Einen der Tat eutfe noch keine andere Möglichkeit), zeigt, wIie wichtig jede
un ufgehen des Anderen, zwischen nien un Oben, ımme Uun!
Erde nach Michelangelo vA Tassen wären, eine anschauliche Struktur NEUE Darstellung aus den Quellen für diese ‚poche ist. Im ganzen ergibt
nennT, der 1 Kruzifixus sichtbar gemacht ıst, Christus die VO.  - Schäfer sauber gearbeitete Biographie e1n sehr un! in

solcher Vollständigkeit bislang B-  r vorhandenes Bild des Lebens und
wirklich stirbt, als Aufgehen 1n die bleibend haltende Ausspan- der Werke Zimmers.
Nung und dagegen 1 Blick ZUIN Himmel vergehendes Einsinken. Vasarı In dem zweiten, wichtigeren 'eil (77—244) erarbeitet Schäfer den
(raccomanda lo spir1to al Padre) un Condivi (Dar che dica: eli heli)
verdeutlichen 1! durch ihre Überschreitungen das Sichtbare mittels Werken und (einıgen wenigen in Wangen aufgetauchten Vorlesungs-
eines eıtenmomentes. nachschriften Z.immers eine are, 1m wesentlichen doxographis VeT_r-

fahrende und sehr behutsam deutende arstelung der eologie Zim-
5Später hat Michelangelo iın weiteren Zeichnungen Christus tOot INEeTS. Als Leitfrage erweist sich dabei die Frage, wı1ıe angesichts der

Kreuze hängend dargeste. und damit verbunden, WI1€ Menschen verschiedenen philosophischen Systeme der Zeit Theologie als Wissen-
(Marla un: Johannes) neben dem Tod Christi, meist angstvoll schaft möglich gel.
ersChrEe: frierend allein, überhaupt C  e können, Marla ihm Schäfer gelingt sehr guft, diese rage in den drei Phaseneinmal verehrend angeschmiegt; und hat die täa 1n Kulpturen ge- des Werkes durchzuspielen. Diese drei Phasen sind urch die Be-meißelt, 1n der Florentiner lJeia wieder zusammennehmend das Sinken
Christi und das Bestehen der Menschen und ‚Wr daß die Men- gERNUNg mıiıt Kant, Fichte un Schelling gekennzeichnet, Dabei wird
schen, indem SiIe seiner pflegen, estehen können un! daß Christus, 1n dem ersten Abschnitt Demonstratio religiosa und Theologie
1m Tod ZUT Erde sinkend, gallz in den Kreis der Menschen un als des- [77—13 gul sichtbar, WI1e VO Boden einer Nachfolge Stattliers aus
56 eil aufgenommen ist:; un ın der Rondanini diese ollen- sich einerseits die Begegnung mıiıt der Neologie un! insbesondere
dung der Menschwerdung Christi noch radikaler nehmend, indem Marila, der Theologie Le  S und andererseits die Begegnung mit ant
erhöht tehend, 1n ihren Schultern über Christus vorgebeugt, den vollzieht. FÜr die noch nicht geschriebene Geschichte des Verhält-
(Ggural) sinkenden oten (forma. sanz 1n sich auf un! zurück niımmt.

Nach christologischen Titeln ist der ezug VO.  - Tod Christi un nNn1sSses der zeitgenössischen katholischen Theologie ant ist
dies ein ersier Baustein. Eine reflektierende Ausarbeitung der VOErlösung der Menschen, Tod Christi und Vollendung der Inkarnation
Schäfer zusammengeiragenen Positionen könnte twa zeigen, wıeder thematische Umkreis, innerhalb dessen 1 Kruzifixus-Blatt das

Sterben Christi für sich herausgehoben 15t. unverbunden hier die VO  » Lessing herkommende Idee der Hen-
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barung als eines Unterrichtes un ants praktische Vernunfift neben- NUur Objektivität, sondern sucht die Phänomene auch Vo  - dem
einander stehen. In einer hervorragenden Differentialdiagnose Standpunkt ‚.US, den ert. selbst nicht einnimmt, verständlich
ze1g Schäfer 1m übrigen, wie Zimmer die feineren Unterschiede machen. Es fehlt sicherlich auch nıcht Kritik aus protestantischem

Blickwinkel, wofür der Katholik, der sich VOT Betriebsblindheit1 Denken ants übersieht und gerade ants entscheidender
rage nach den Bedingungen des menschlichen Erkennens kein nıch  a gefeit wissen darf, 1LUF dankbar e21N wWird. ESs bleibt nicht aus,
Interesse ze1lg daß aQus einer gewissen protestantischen Empfindlichkeit Akzente

Beachtlich ist andererseits, wIıie Zimmer bereits In dieser ersten überstark gesetzt sind, z7. H ıst bei dem Wenigen, WwWäas in dem
Periode einer Art VO  - hermeneutischem rgumen hin tendiert, Kapitel „Der Weg der Theologie“ über die Dogmatik gesagt wird,
der nexus-Idee, die Schäfer gemäß ihren verschiedenen Aspekten fast 1Ur VO. einer „unerhörten Intensivierung“ der Mariologie
beschreibt. (3111) un! VO  - einer eigenen „Josephologie“ als „paralleler Ent-

Der zweite un! dritte Abschnitt Theologie als Reflexionsstufe wicklung“ die ede Dabei brauchte ZULF: Gegenprobe, die rech-
£ und Theologie als Vermittlung Vo  — Philosophie und lau- ten Größenverhältnisse herzustellen, I1LUT einmal das Werk aller
ben 1168—206|) beschreiben die ezeption des Fichteschen Identitäts- bedeutenden und VOoO Verfasser genannten Theologen der etzten
ystems durch Zimmer Uun:! schließlich den Übergang dem Anschluß Jahre befragt werden, festzustellen, daß diese, wenn s1e
Schelling. el Rezeptionen erlauben 6S Zimmer, Philosophie unı! Theo- überhaupt ZUT Mariologie sich geäußert haben, bemüht I}, S1e
logie steigendem Maß ineinander ZU sehen. el Zimmer der Gefahr
der ufhebung VO  - Theologie hilosophie dadurch ZU entgehen sucht, ın den Zusammenhang der Christologie un:! Ekklesiologie e1INnZzZu-

die Eigenständigkeit der heologie der Aufgabe begründet ordnen.
Es Wäar auf weni1g Raum jel IL el eistet erft. Erstaun-s1e. das „Wie*” des erhä.  SSes zwischen (‚ott un! Mensch darzustellen.

Zimmer die „intellektuelle Anschauung“ Schellings ber etztlich liches, er unterlaufen ihm el ber auch mißverständliche Ver-
einer das nendliche begreifenden Uun: gegenständlich ausmünzbaren kürzungen der Fehler, wWEeNnn 65 z. B heißt, der aps 6e1 „Schöpfer

Anschauung macht, dürifte eine der WI|  igsten Feststellungen des Buches und Herr des Konzils (238), die Aussagen des Vat Konzils ber
sSe1ln, die zeigt, wIe bei em Bemühen mit der Philosophie Schellings Religionsfreiheit selen „1IM SiCch nicht eindeutig der erste katho-

ische Akademikerverein gehe auf das Jahr 1863 ZUTUÜ  T>  ck 290), die BibelTheologie treiben, das Entscheidende dieses Denkens nicht begriffen
wurde. „Zimmer hat das Begriffisystem dieses Denkens übernommen, se1 „nich die maßgebende Quelle der Wahrheit, sondern die Kirche mit
ber nicht se1in Anliegen und Sein eben  “ (237; vgl 202—203). ihrem Lehramt“ Er Spricht VO: „zeitweisen urücktreten indt-

Die innerTe Dynamik der Zimmerschen Theologie el In ihrer etzten horst’s“ nach 1878 der davon, der einheimische Episkopat in
ase darauf hin, die es als die Konkretion der Offenbarung Japan en „Ergebnis der nationalistischen Rassenlehre VOT 1945“ sel (284)

Unverständlich ist der Satz „Immerhin werden eute den meistensehen Die eologie als Einheit VO: Philosophie und es:
1207—2 Schäfer sStel auch hier wiederum 38l  u aT, wWI1e für Zimmer Ländern (d. h des kommunistischen Ostblocks) die Kirchen mit erheb-
in der Wirklichkeit der Geschichte die Freiheit, in welcher der ensch lichen Hnnanziellen Mitteln durch den aa gestützt“
wesentlich besteht, das Böse un! das erlösende Handeln Gottes, welches Ungenügend un: z. T widersprüchlich ist die Darstellung des
sich als Offenbarung zeigt, zusammenkommen. In Christus als dem UL- Verhältnisses der Kirche NS, besonders des „unglückseligen“sprünglichen Menschen zeig sich der unbedingte INnnn der es Reichskonkordats. Man dürfte das Wort des „Völkischen Beob-Philosophie un!: Geschichte erscheinen als je ne Form der Hen- achter“ VO Vo der „Anerkennung des nationalsozia-Darung, deren eale Einheit ann die Theologie darstellt listischen Deutschland durch die katholische Kirche“ nicht zıitleren,Was bei der Lektüre der Arbeit Schäfers auffällt, ist, daß ohne erwähnen, daß ZU Befremden der Regierung derkeiner einzigen Stelle Hegel genannt WIird. Wer die Theologie
Zimmers kennt, vermutefrt, Zimmer 1n der Tat den Jenaer Privat- „Usservatore Romano“ betonte, der Vertragsabschluß

bedeute nicht 1ne Gutheißung der Anerkennung einer bestimm-dozenten nicht mehr wahrgenommen hat un! weder die Differenz- ten politischen Richtung. Behaupten, die römisch-katholische Kir-schrift noch die Phänomenologie des Geistes kannte. Vielleicht
sollte die Sehr gute un! überaus aufschlußreiche Arbeit diesen che habe sich durch das Konkordat „jeglicher Möglichkeit eines

‚prophetischen Amtes‘ beraubt“, kann 90008  - NUÜUT, WEEINN 9808  -} z. BAusschluß eines Einflusses Hegels ber ausdrücklich vermerken. die Enzyklika „Mit brennender orge  ‚eb 1Ur nebenbei behandeltIn der Bibliographie sind wel unbedeutende Fehler unter-
laufen Die „Erklärung das Publikum“ erschien In der ber- unı! Vo  » ihr sagl, S1e habe weniger die unchristliche Weltan:-

schauung des als 1ne Vertragsbrüchigkeit 1mM Auge gehabtdeutschen allgemeinen Literaturzeitung nicht dssl Juni 1805, erl. verkennt dazu sowochl die Unteilbarkeit des Rechtessondern Juli. Und die „Antwort auf die Gegenerklärung“
erschien ebendort nicht Juli, sondern August 1805

w1e das Wesen eines totalitären Systems, wWenn nicht realisiert,
daß durch Beharren auft dem echt auch 198088 an einer SGtelle e1inIn den Beständen der Universitätsbibliothek Augsburg findet solches System überhaupt ın rage gestellt Wär. Die Hoffnung,sich überdies ine 1n der Bibliographie nicht aufgeführte Geiten

starke Schrift: nD Patriz Bened. Zimmer, verkündet die 1Sspu- den katholischen Organisationen einen Existenzraum sichern,
hat sich keineswegs „durchaus als trügerisch“ erwiesen Im-tation des Herrn Maurus Hagl, ZUFr Erlangung des theologischen merhin haben die katholischen Jugendverbände, WEeNn auch unterDoctorgrades, den durch seine gekrönte Preisschrift verdient

hat, auf den Septemb. Da vermuten steht, daß die Einschränkungen un! Verfolgungen, bis 1933 arbeiten un! dabei
1ne innere TON! des Widerstandes aufbauen können. Artikel1n dieser Schrift abgedruckten „Sätze aus allen Teilen der christ- bedeutete auch nicht die „Preisgabe der politischen Aktivität deslichen Theologie“ dem Brauch der e1ıt entsprechend ZU wenigsten

ZU. eil Zimmers Ansichten wiedergeben, wird sich empfehlen, deutschen Katholizismus“, sondern © hat 1m Endeffekt NUT Vel-

hütet, daß katholische Priester Mitglieder der werdenauch diese Schrift künftig mit 1y 1ne Bibliographie Zimmers aufzu- konnten. ert. mMu. ja selbst betonen, daß das Zentrum sich chonnehmen.
Augsburg

VOT Konkordatsabschluß, un Wär als letzte Partel, aufgelöstBernhard Casper hatte Eine ausgeglichene Darstellung der vielschichtigen orgänge
gelingt erl. auf dem N:  Nn Raum nicht. Spricht 220 VO.

Maron, Gottiried Die romisch-katholische Kirche il-fll bis 1970. Die überraschend schnellen Sich-Arrangieren der Kirche mıiıt den
Kirche 1n ihrer es:  e, hrSg. VOo S chmidt Uun! W olf, Machthabern und VO: außer Kraft seizen der Verbote und War-

4, Lig öttingen: Vandenhoeck U, Ruprecht (1972) Nnungen durch den Hirtenbrief VOo 28.3.1933; itiert selbst
328 5 kart 2653 aQaus diesem den Passus „Ohne die 1n uUNseTeEN früheren Maß-
Diese Lieferung des Handbuches „  1€ Kirche in ihrer Geschichte“ nahmen liegende Verurteilung bestimmter religiös-sittlicher ITr-

tumer aufzuheben...“ und betont, habe sich „keineswegsgeht davon auUS, daß das wıe das Vatikanum jeweils e1in Ab-
schluß und ein Neuanfang sind un damit die 100 Jahre VO  - 1870— 1Ne vorbehaltlose Bejahung des Regimes” gehandelt.
1970 einen Abschnitt darstellen, der sich mıit ”  ıe römisch-katholi- unster Erwın serloh
sche Kirche untier Führung des unfehlbaren Papsttums“ charakte-
risieren 1äßt Deshalb wird die Geschichte des Papsttums auch 1m Die ertreibung Von Bischof Joannes Baptista Sproll Rottenburgersten Abschnitt dargestellt (1) dem „Der römische Katholizismus kumente ZUT es: des kirchlichen Widerstandes.
1n den Ländern der Welt“ (II) und „ZUur inneren Geschichte der HTSg. VO  - Paul op{f und Max iller Maiınz: Grünewal:
römisch-katholischen Kirche“ Iolgen. Diese Unterteilung muß (1971) XXV, 386 (Veröffentlichungen der Kommission für Zeit-
‚WaT gelegentlich Zusammengehöriges auseinanderreißen, hat ber geschichte. el. Quellen 13.) Lw. 7}
den Vorteil 5CNauUeETETr Differenzierung 1 ZzZweıten un tieferen Während des Kulturkampfes 1m vorigen JahrhundertEingehens auf das innere Leben der Kirche 1n TOmmigkeit un die preußische Regierung hauptsächlich auf die Geistlichkeit, VOT
Theologie 1 dritten Abschnitt Die Darstellung bemüht sich nicht allem ber auf die Bischöfe abgesehen. Sie führte die Auseinander-
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chlachtung des Falles in der ausländischen Presse kam den Machthabern
sSetzung nach dem schon 1n der Bibel überlieferten „Den

des Dritten Reiches alles andere als gelegen Man hätte die Sache
Hirten schlagen, die Herde zerstreuen“. Gemessen
Aufwand Wäar der Erfolg für die Regierung ziemlich Hitler liebsten 1m Sande verlaufen lassen.

ZzU Schluß doch einer hne Gerichtsverfahren erfolgten
scheint diaraus seine Lehre gezogen haben. Schon 1ın „Meın Ausweisung des Bischo{s aQus seiner —  O:  Jzese kam, die sich mit dem Gau
Kampf{“ WI1e auch später 1n den Tischgesprächen mit Picker bezeich- ürttemberg deckte, ist VOT em darauf zurückzuführen, daß der Reichs-
neie das Vorgehen Bismarcks als falsch und erklärte, werde kirchenminister Kerrl den Führer davon überzeugen konnte, daß „nach
auf keinen Fall (bischöfliche) äartyrer, sondern gemeine Verbre- diesem erheblichen Aufgebot VO  - Propaganda“ die Ausweisung des Bi-
cher scha{ffen. Entsprechend dieser Taktik, die sich 1n ihrem Ver- schofs TUr den Nationalsozialismus eiINer „Prestigefrage  «“ geworden

el Dok NrT. 44a)lauf auch als die wirkungsvollere erwIles, verfolgten die National-
esoOzialisten ın der Regel aktive katholische Lalen uUun: unbequeme Die Dokumentation stutzt sich hauptsächlich auf Bestände des

Diözesanarchivs Rottenburg, des Erzbischöflichen Archivs FreiburgGeistliche. Die Bischö{fe dagegen wurden Wädr verbal immer wI1e-
der angegriffen, aNSsSONsSten aber, wWeNN auch, wI1e 1 Falle des un: des Bundesarchivs Koblenz. Entsprechend dem zeitlichen Ver-
münsterischen Bischo{is Tai VO. Galen zähneknirschend BE- lauf ıst die Sammlung 1n Abschnitte gegliedert, denen jeweils
schont Miıt einer Ausnahme: Bischo{f Sproll VO Rottenburg. eine kurze Zusammenfassung un: Kommentierung der Ereignisse

Schneller als viele seiner bischöflichen ollegen durchschaute das vorangestellt ist egister, Anmerkungen sowle Kurzbiographien
heute weithin unbekannter Namen ind w1ıe 1n allen Editionen die-makabre Spiel SOWI1e die Doppelzüngigkeit der Machthaber Nur

die eglerung, nicht ber die Par‘ ist das Konkordat gebunden. SSCT Reihe vorbildlich. Da verzeiht HMa  - einige falsche Seitenanga-
urch seine auf Großkundgebungen erfolgende mutige Verurteilung ben 1 Inhaltsverzeichnis: S{a 1 E 129 120
der nationalsozialistischen Übergri£ffe sich bei ihnen ceit änge- Bei allem verständlichen orn über die Ungerechtigkeiten des
r’e außerst unbeliebt gemacht. 50 erklärte 1937 VOL zahl- nationalsozialistischen Regimes wıe auch dem Ärger über tenden-
reichem Publikum „Auf dem Reichsparteitag 1n Nürnberg gab 710Se Berichterstattung 1n der Hältifte der 660er Jahre (Lewvy),einem Mann (Rosenberg) 100 000 Mark für seinen Mythos, der Sal nichts
anderes bezweckt, als die Zersetzung un Zerschlagung der katholischen hätten die Herausgeber 1n ihren Kommentaren alle Polemik 1mM 'Ton
ehre  66 (Dok NT. 723 Diese und ähnliche VO  » den nationalsozialistischen vermeiden sollen. urch ıne her unterkühlte Sprache hätten s1ie

ihrem Anliegen besser gedient.Spitzeln gesammelten Außerungen hatten dem mutigen Bischof bereits
e1n Ermittlungsverfahren Verstoß das Heimtückegesetz Honn aus er
eingetragen. Eine günstige Gelegenheit 13:; vorzugehen, ergab sich
anläßlich der Volksabstimmung VO. pril 1938, bei der die deutsche
Bevölkerung 1n „Ireier“ un:! „geheimer“ Wahl über wel völlig unter- RuggierI, 1useppe apıenza storla. Per U:  Q „teologia. politica“ della
chiedliche Materien abzustimmen ber den Anschluß Osterreichs comunita cristiana. ilano Edizioni Jaca Book 1971 139

das Deutsche Reich un: die Zusammensetzung des deutschen eologia
eichstages

Wie tfast alle eutschen begrüßte auch Bischof Sproll den Anschluß {l e il wird mit Hilfe der theoretischen Erorte-
rungen moderner katholischer Metz, Schillebeeckx wıe protestantischer

Osterreichs, der 1919 VO.  » den Siegermächten des Weltkrieges Vel- (Pannenberg, Moltmann), hauptsächlich euts  er Theologen SOWwIle mit
hindert worden Wäar Dok Nr. 69) Dennoch blieb als einziıger Bischot der Kritischen Theorie der deutschen oziologie zunächst die
un! auch als einzıger Geistlicher seiner DioOzese der Abstimmun: iern, historische Problematik der Vermittlung kirchlicher Glaubensüberzeugung
weil durch die Koppelung der wel Fragen, sSeinNne Stimme INs bürgerliche Leben erortert.
nicht Männern geben wollte, die bisher aktiv die katholische Kirche be- In der gegenwärtigen abendländischen Kultur schafien alle nstitu-
kämpft hatten. Zu einer Zelt, das deutsche Volk auf einer der tıonen, die ihre Existenz un Konstitution mit einer Botschaft legitimie-
nationalen Begeisterung egelte, wWwWär eın solches Verhalten, das BT weder TEE, deren ntentionen sich VO  - den unmittelbaren Intentionen der
mit seinem Domkapitel noch mit einem anderen Mitglied des deutschen bürgerlichen Gesells  aft unterscheiden, menschliche Verhältnisse, die
Episkopats abgestimm: hatte, nicht ungefährlich und zumindest taktisch sich nicht auf das normale bürgerliche en reduzieren lassen. Eine
unklug. solche Differenz un! Irreduktibilität dieser Institutionen gegenüber der

Da ihm bei dem Nachrichtenmonopo|l der el nicht möglich bürgerlichen Gesellschaft bewahren Wäar die Identität solcher nstitu-
WAäl, der Bevölkerung seine wahren otive darzulegen, wWäar es f{ür die
kirchenfeindliche Gauleitung eın eichtes, unpatriotisches Verhalten tionen, provozieren ber zugleich ihre Ausklammerung (exclusione,

privatizzazıone) aus der sozialen Sphäre. Diese usklammerung führt
vorzuwerifen un! ihn als „Volksverräter“ brandmarken. jedoch nicht zwingend ZUTC Ungeschichtlichkeit, enn sch schufen

Mit ıinem sicheren Instinkt erkannten die regionalen Parteigrößen, solche Inst!tutionen ın estimmten Epochen erte, die in der bürger-
daß Sprolls Fernbleiben VOoO  > der Wahl auch bei einem Teil der atho- ichen Gesellschaft Anerkennung fanden (vgl. 171)
liken auf Unverständnis der Sar Ablehnung stieß Man inszenilerte Auch die irche sieht sich eute 301 ihrer Konstitution un!
‚spontane Demonstrationen, bei denen das bischöfliche alals mehrfach Selbstmotivation mehr als ihr äahnliche Institutionen 15 der bürgerlichen
gewaltsam aufgebrochen un! der Bischof selbst tätlich angegriffen wurde, Gesellschaft ausgeklammert. Nerdings waäare 1ine Identifizierung ZWi1-
ohne daß die jeweils alarmierte Polizeli ihm den geringsten chutz ge- schen Kirche un! Gesellschaft keineswegs die ursprüngliche Absicht des
aährt Bischo{i Sproll stand eln ristentums (vgl. 18) Zwischen beiden Feststellungen stellt sich das

Sein Domkanpitel verhielt sich das wird 15 der Dokumentation Problem: Wie annn die Kirche Zustand einer VO  - der bürgerlichen
deutlich oyaler, als für damalige Beobachter den Anschein Gesellschaft ausgeklammerten Institution ihre ots einer universalen
(Dok NrT. 73 d); unächst wirkte die Unterstützung jedoch halbherzig. Hoffnung, die Iso auch die bürgerliche Gesellschaft umfaßt, verwirk-
Das gleiche gilt für seine Bischofskollegen. „Warum ist auch nicht ZUT en vgl 19)?
Wahl gegangen?“ WÄärTr die erste Reaktion des Hilfe gebetenen Uun! Im eıte il (41—80) versucht dieses Problem lösen,
ansonsten es andere als feigen Bischofs VO.  - Münster indem er durch Reflexionen ber extie des un die Unterschei-

Der deutsche Episkopat fan! keine einheitliche Linie. Bei er inig- dung VO göttlicher und menschlicher e1ishel: erarbeitet, Wäs dem Vf£.
keit 117 Grundsätzlichen gab üDer die eihoden des taktischen Vor- auf der rundlage der heutigen Exegese überzeugend gelingt Die

menschliche Weisheit ist durch die Autonomie des Menschen estimm{1,gehens unterschiedliche Auffassungen; Wär die ine Gruppe f{ür Festig-
keit un! arte, empfahl die andere Zurückhaltung un die „Klugheit die eı1shel Gottes durch den Gehorsam die als göttlich verstan-
der angen  “ Kardinal Bertram, als der Vorsitzende der euts  en denen Gesetze (1im AT) und das VO  - ott 1n Jesus Christus Geoffen-
Bischofskonferenz, protestierte Ö die Verunglimpfung, arte „Gehorsam“ edeute keineswegs Flucht VOoOr der es  e, da

einer estimmten, geschichtlichen Überlieferung zustimmt.und auch der HlL. Stuhl legte sich ine solche Zurückhaltung auf, die die
Partei weiteren Ausschreitungen ermutigte Die der Erinnerung die geschichtliche Person Jesu (als eines

Wie die Dokumente zeigen, dauerte die Unentschlossenheit auf kirch- Stückes e  e der Weisheit (Gottes in der menschlichen Weis-
licher Sei 1Ur kurze Zeit. Sie genügte abDer, daß der Bischof Ende heit) entstandene Gemeinschaft der 1r charakterisiert der Vf. als

Wohnung der Weisheit Gottes (abitazione della saplıenza di Dio); sie(für die Dauer des \888 Reiches)} unterlag. Das (GGanze wWäar jedoch nicht
nutzlos Sein persönlich mutiges Verhalten auf die drohenden bezeugt als partikulare Gemeinschaft (comunitä particulare) 1 GehorT-
Gefahren aufmerksam gemacht. Die nationalsozialistische Regierung gegenüber der christlichen Überlieferung (fatto cristiano) durch
mußte ihre TeNzen erkennen. Sein führte dazu, daß VO  - da ab verschiedene Charismen und zentrale Funktionen (bes. durch die Feier

der Eucharistie) 1ine bestimmte geschichtliche Situation vgl 59&) ,Hitler VOT jedem Vorgehen Bischöfe selbst gefragt werden oll-
te, und als Taktiker, der @} NU  - einmal WAäarTr, sich iImmer für 1Ne Ver- deren Erinnerung s1e alle Herrschaften, welche die Geschichte regleren,
schiebung der Abrechnung bis ZU. Endsieg ntschied Beli e{was mehr kritisiert (vgl. 6311). Obwohl die Kirche sich dabei nich:  al eindeutig VO:  -
Geschlossenheit hätte die irche ber auch diese Niederlage vermeiden der bürgerli|  en Gesellschaft unterscheiden VETINAS,; sofern S1e, selbst
können, denn die Bevölkerung reaglerte alsbald mit Abscheu auf die eın Stück Geschichte, ihrer eigenen Überlieferung untreu ist, besitzt s1e

doch die eisher (Gottes 1m S5Sinne einer VO  - ott celbst erkanntenAusschreitungen. Mitleid mit un Achtung VOT dem Bischof wWäaren die
auch bei Nichtkatholiken vorherrschenden Gefühle „Besichtigungen“ des eigenen Weisheit (der Rezensent ist sich selbst 1m unklaren, wWwWäas der
verwusteten bischöflichen Palais wie auch egendemonstrationen euer V damit meint!) Eine solche rkenntnis der göttlichen Weisheit, wobei
en mußten VO.  j der Gestapo unterdrückt werden. Auch die Aus- ott selbst bestimmt, wWwWäas seine Weisheit bedeutet (wiederum bleibt der
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V£. sehr vage!), besitzt die bürgerliche Gesellscha: nicht, die auf subjek- empirisch als Kirche Darstellenden (also konkret die ((emein-
tive Autonomie aus ist. Die Untreue der Kirche ist daher anders ZU schaft, die sichtbar Eucharistie feiert) 1ine Weisheit f 1 L7Z die
bewerten als die der bürgerlichen Gesellscha: (vgl 78—80) sich VoO  - der der bürgerlichen Gesellschaft real unterscheide:;: noch

Im dr el E3 (81—121) führt uggieri uS, wıe ott durch die weniger 1äßt sich gen, die Mehrdeutigkeit der Kirche GehorT-
Forderung, die den Menschen tellt, bei ihnen eine Antwort auf die
g1e bewegenden Fragen hervorrufft. Eine solche Antwort Gottes auf die gegenüber ott gel nicht dieselbe wI1e die der bürgerlichen
Fragen der Menschen artikuliert sich, Wenn die (Gemeinschait der Gesellschaft (vgl 89) !
laubenden 1 bürgerlichen en ihrer Überlieferung gegenüber Ge- Im übrigen scheint die Vf VOTSENOMMENE Unterschei-
horsam eistet 811) el. die Kirche VO:  - der Überzeugung ausgehen dung der bürgerlichen Gesellschaft Vo  - der Kirche, insofern jene
muß, ott und nicht der Mensch die Menschen 1n ihre Konstella- iın der Autonomie, diese jedoch 1mM Gehorsam (gegenüber der ın der
tionen SETIZT, ann die Kirche keine andere als diese Geschichte akzeptie- Jesusüberlieferung erschlossenen göttlichen Forderung]) ihre T1Oö-
TrenN, die der göttlichen Rechtfertigung bedarfd, weil s1e in verkehrter
Weise auf dem Weg der Autonomie, die Erlösung sucht, die ihr doch 1Ur SuNs sucht, einfifach überzogen, schließt doch der Vf. dadurch alle
e1n anderer als der ensch geben ann. Der Vtf. versaumt dabei nicht, jene Weltanschauungen aAaUus seinen Überlegungen ‚.uU5S5, die ebenfalls

den Gehorsam, wWenNnn auch nicht gleichen Inhalts, doch gleicherÜberlieferung durch die Kirche reflektieren 94—100) Un 1n der olge
x  ber die Möglichkeit einer Falsifikation des Verständnisses der eigenen Formalität, als „erlösendes Prinzip” verstehen. Bereits die weidlich
auf die otwendigkeit der kritischen Kontrolle der Glaubensinterpreta- ausgewerteten Analogien zwischen dem Modell des italienischen
tion durch die Theologie un: eine lehramtliche Autorität hinzuweisen, Marxisten Tamscı un: dem VO VT entwickelten Modell für ine
wobei die umgekehrte Kontraolle der Autorität durch die Gemeinschaft praktikable Oonzeption gegenwärtigen christlichen Lebens verwel-
selbst als ebenso no  endig eingesehen wird (vgl. 109) SC  - auf die Möglichkeit einer faktisch gegebenen Gemeinsamkeit

Eın An ( befaßt sich kritisch mit jener Theologie, die VOoO  - aufgrund verschiedener Traditionen „Kirch. un: „bürger-
VO:  - dem grundsätzlichen christlichen Satz usgeht, daß ott dem lich“ Genanntem. Die beiden positiven Traditionen scheinen Vo  -Menschen und seiNner erbsündlichen Verfassung 1n ITrelier Gnade
begegnet un darin ensch wird (Karl Rahner Inkarnation und GSelbst- einer tieien Struktur n werden, die doch 1m etzten
mitteilung Gottes), daß die Theologie 1ne theologische Anthropologie „Gehorsam“ der Menschen genannt werden muß Gehorcht denn
wird. Rahner stellt S{  . nach Ansicht des V{f,s AUur die rage nach der nicht auch die nach „Autonomie“* strebende Gruppe einer ihr
menschlichen Bedeutung (relevanza) der Offenbarung; worauf innewohnenden „Dynamik“, die nicht VO Menschen „gemacht“
komme, G@] die Herstellung Von Modellen, die VO.  - 1ner geschichtlichen ist?!
Konkretion der Offenbarung (‚ottes (einer bestimmten Überlieferung) Die Reiflexionen des Vf.s ind sicherlich ein guter Beitrag ZUFXCausgehen und die Theologie als einen historischen Prozeß entwickeln
erlauben. Die Theologen mUuüssen, hne ihre theoretischen Anstrengungen Problematik einer „politischen Theologie“. Gleichwohl mMUuU. sich
preiszugeben, die Praxis der irche gebunden bleiben. die Anfrage gefallen Jassen, ob denn nicht „regional“ denke,

vergessend, daß die Welt nicht bloß das Abendland 15 S0In Auseinandersetzung mit Modellen der Traditionen der bürgerlichen
Gesells  aft muß die Theologie die ursprüngliche Intention un Struktur besehen, wird seine Unterscheidung VO (bloß) wel Traditionen,
des Christentums erheben versuchen. (Der VT versucht das, indem der biblischen mit dem Gehorsamsprinzip un! der bürgerlichen mit

Kategorien des italienischen Theoretikers des Marx1smus Antonio ihrem Autonomieprinzip, ZU einer abstrakten Behauptung. Noch
Tamscı un! seiner Methode der estimmung der ursprünglichen nNnien-
tion des Marx1ısmus ein analoges odell ZUT Auffindung des ursprüng-

längst nicht die an Welt bekennt sich ZU. Atheismus:;: gibt
noch nichtchristliche Religionen, die iın einer ekklesiologi-lichen christlichen Offenbarungsinhaltes ntwickeln versucht, welcher chen Reflexion über die Kirche als Träger einer Hoffnung für allezugleich Antwort auf die Fragen des gegenwärtigen Menschen sSe1in nicht VETSESSCH werden dürfen.so. In diesem Zusammenhang geht der V{ der rage nach dem Ver-

hältnis VO':  - Theologie und Lehramt nach. el sind notwendige Mo- hne die Aufgabe der Kirche 1m unklaren lassen, kann
mente 1mMm. Konsens einer Gemeinschaft VO:  b Glaubenden, insofern 1ne nach katholischem Kirchenverständnis e1n engaglertes christliches
anfangs bezeugte Struktur (1im Fall des Marxismus VO:  - Tamscı]ı das Leben gefordert un! gleichzeitig eine bewußte Interaktion mit der
oment der bloßen Okonomie hne bewußte politische und ethische übrigen Welt eingegangen werden. Vom „katholischen“ StandpunktInterpretation, analog 1m Christentum der Glaube VO.  - bloß Einzelnen Qus gesehen vermittelt die Geschichte, die sich VO  - der Kirchehne Vereinigung einem gemeinsamen 36. sich 1n ine Superstruktur institutionell unterscheidet, dieser vertieite Einsichten In ihrewandeln muß Marxismus durch die andlung des bloß ökonomischen
Faktors ethische und politische Implikationen, die einen gesell- eigene Lehre un: NEUE Möglichkeiten ihrer Artikulation. In diesem
schaftlichen Konsensus rmöglichen; analog Christentum durch die Sinne „nat”® weder die Kirche die volle Weisheit Gottes, noch
Wandlung der individuellen Glaubensüberzeugung iın das gemeinschaft- „hat“ s1ıe die übrige Welt: beide, Kirche un Welt, lernen VON-
liche Leben einer Kirche). Gramscıi betont die Notwendigkeit einer einander. Vielleicht will das auch N, wenn betont, die
„direzione culturale“ (133) in einer solchen Gruppe, die ei  B die Überlieferung jJesu gebiete, die Geschichte ernst ZUuU nehmen (821),Erweckung Un rziehung eines sozialen ewub)iselns (consenso) 1 und S1e ETrSPare der Kirche und der Welt nicht das Risiko derolitischen en bemüht. Analog begründet die der Theologen eigenen Freiheit, daß durch EeSus die Möglichkeit des Scheiternsin der irche. Eine solche „direzione ulturale“ hängt mit dem
letztlich maßgebenden Dolitischen oment der sozlalen Superstruktur auch für die ihn Glaubenden als nicht eindeutig ausgeschlossen
N, ın Gramscis marxistischer Doktrin „egemonia-dittatura“ verstanden werden kann 94f; 113)

assa/Mozambiquegenann{T, analog das Lehramt in der irche (vgl 131—134). Ahnlich wIıie Filipe ou
Gramsci seinem Ziel erklärt, die Gesellschaft das bloß
ökonomische oment bewußt 1Ns Ethische und Politische WAan: (ohne
daß dabei die Theoretiker und die „egemonia-dittatura“ die JIrTäger der Bouyer, Lou1s L’  lise de Dieu, Gorps du Christ et Temple de VEsprit.

Paris: Les Editions du GCerf 1970. Linson„direzione culturale“ die exklusive Hegemonie Ü  Der die politische
Zieisetzung ausüben), ll auch uggier: die christliche (‚emeinschaft Der bekannte Okumeniker Uun! Theologe veröffentlicht mit
bewußten Oonsens —-  ber 1  hre eran  ortung 1n der es kommen dem vorliegenden Werk den zweiten eil einer Trilogie, die ine
sehen (wiederum hne die theoretische Instanz der Theologen noch Darstellung der christlichen Botschaft ın ihren anthropologischendie Autorität des Lehramtes das Übergewicht erhalten). (vgl Le Tröne de la 5agesse, du erf 1957), soziologischenWenn der V, wirklich der Auffassung ist, daß die Kirche (L’Eglise de leu un kosmologischen Aspekten ZU Ziele hat.
sich als Gemeinschaft der Glaubenden doch ın der Geschichte un!: In einer meisterhaft geschriebenen, inhaltsreichen Einleitung nennt
die Geschichte sich ın ihr realisieren, daß auch die Kirche selbst der Verfasser seine Quellen (Schrift und Kirchenväter), SowIle die
(mindestens dort, sie der eigenen Überlieferung untireu ist)} als Theologen Cullmann, Ramsey, Bulgakow, Lossky,Geschichte verstanden werden muß, drIu. will dann noch die Beauduin, de Broglie, de Lubac un! besonders Congar),Behauptung aufrechterhalten, daß zwischen der Kirche als emp1- denen die Nnregungen ZUTFC vorliegenden „Synthese“ verdankt.rischer Gemeinschaft un! der bürgerlichen Gesellschaft abgesehen Das umfangreiche, ın einer ebenso schönen, leserlichen wI1e
VO:  [ der juridisch-institutionellen auch ıne reale Differenz bezüglichder „Weisheit Gottes“ besteht, insofern die Kirche s1ie Gehor-

leidenschaftlichen Sprache geschriebene Werk um{faßt wel aupt-
teile einen historischen 17—189) un! einen synthetischen (195sSam gegenüber der Offenbarungsüberlieferung „hat“ Nier- bis 673) Die ehn Kapitel des Teils skizzieren wichtige Etappenschied ZUT autonomileversessenen bürgerlichen Gesellschaft (wäh- der ekklesiologischen Reflexion (Väter, Mittelalter 1m sien un!rend die Kirche doch zugegebenermaßen die Überlieferung der 1M Westen, Reformation, nachreformatorische Periode, Möhlers„Weisheit Gottes“ oit nicht weniger verläßt als die bürgerliche und ewmans Ekklesiologien, protestantisches KirchenverständnisGesellschaft)?! hne die 1m Glaubensbekenntnis der Kirche be- 1mMm Jahrhundert un!: russische Ekklesiologie im und Jahr-gründete Unterscheidung zwischen un der übrigen Welt hundert), wobei die große Gelehrsamkeit und Treiifsicherheit desleugnen, kann INa  } doch nicht N, daß die Gemeinschaft der sich Historikers ebenso 1n Erscheinung treten wle seine höchst PeL-
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sönlichen Urteile un eigungen. Die große Bedeutung, die Gr Tung, Sozialisationsprozesse, UuSW.) 98088 gelegentlich und icht
Möhler, Newman und den russischen Theologen zumißt, zeig systematisch berücksichtigt werden. Die Indienstnahme iwa der

schon, miıt welchem erständnis der Tradition und deren Ent- Theorien VO Oönnles 1887!) (57411) scheint doch kaum auszurel-
chen, die Probleme des Verhältnisses „Kirche-Welt“ oderwicklung die ekklesiologische Synthese versucht wird. Im Über-

gangskapitel Ü:  bDer die gegenwärtige Situation der Ekklesiologie „Kirche-Großstadt“ der „Kirche-Staat“ beantworten. Der

718 werden die dafür gewählten positiven un kritischen erl. übergeht schließlich fast sanz das Thema ‚Kirche un
Richtlinien eindeutig dargelegt. Positiv wird dreierlei angestrebt: Arbeitnehmer“ (ausgerechnet 1n Frankreich!) un den Pro-

blemenkreis „Christentum un!' dritte Welt“ Gewiß plädiert der
1.die Rückkehr den biblischen, patristischen un! liturgischen verdiente uUufiOr miıt echt dafür, daß die Kirche Gottes In ihrer

Quellen, „geschichtlichen Totalität“ erfaßt werde Umfaßt ber nach
2. eine Theologie der Mysterien 1mM Sinne der Offenbarung, der ihr diese Totalität 1Ur die Tradition, die das ldealbild der

Mystik un des Kultes, irche erblicken 1äßt vgl 236, 331),; der auch die wohl ebenso
ıne alles durchdringende un! beseelende Theologie des Wortes „gemischte“, ambivalente zukunftsträchtige Gegenwart, 1n der das

Negativ werden der Transzendentalismus des früheren Barth un Realbild der Kirche auf uNs 7zukommt? Müßte INa  } icht mit
der Immanentismus der postbultmannianischen protestantischen ebensoviel „Sym-pathie“ das gegenwärtige „Inkarnationsmaterial“
Theologie (bes die „Pseudo-Theologie des Todes Gotte un des des Wortes erforschen wI1e den biblisch-patristischen Tsprung des
„säkularen Christentums  “ 180{f) mit aller Schärfe abgelehnt. Dabei kirchlichen Wesens (vgl Ist sachgemäß, Bultmann und
zeig der Verfasser recht tiefes MiBßtrauen gegenüber Jeg- seine Entmythologisierungstheorie mıit einigen kritischen
lichem gesellschaftlichem kngagement der Christen und der Kir- Worten (Bultmann stehe 1n der ähe der idealistisch-spiritualisti-
chen schen NOSIs bedenken un dann mıit der Forschung nach

Der synthetische eil des Buches hält die begrüßenswerten einer Rückkehr geschichtlich offenbarten Wesen der Kirche
Versprechen des Übergangskapitels VOrLr allem dadurch, daß dort fortzufahren? Es ist erwarten, daß solche un! ähnliche Fragen
tatsächlich eine vielseitig durchdachte un artikulierte Theolo- ın manchen Besprechungen des Buches aufgeworfen werden.

o  e F IN entwickelt WITOC. Das Wort wird sgrundsätzlich Ein aufrichtiges Lob gilt ater Bouyer f{ür eın ehrliches Rıngen,
als offenbarungstheologische un christologische Kategorie VeOeTI- die dreifache Kollegialität der Kirche (wle s1e VeTI-

standen (220), hne daß dabei VO. olk Gottes als dem wWäan- steht) sorgfältig un! klar darzulegen Hierin wird seine
dernden un sich wandelnden Träger der göttlichen Selbstoifen- Überzeugung sichtbar, daß die Ausgangspunkt
barung abstrahiert wird. Das Wort verleibt sich dem olk ein, jeglicher ekklesiologischen Reflexion sein muß Was xx  ber das

daß dieses ın seiner Geschichte eın lebendiges Zeugnis des Presbyterium unter der pastoralen Leıtung des nicht monarchistisch
Wortgeschehens ist (273{1) un! TÜr weitere Offenbarungen ine verstandenen Seelsorgerbischofs un in diesem Zusammen-
Basıis darstellen kann Ekklesiologische Konsequenz: Wie das hang e  ber die „skandalöse Vernachlässigung des Presbyterats“
Wort 1NS ist, S( verleiht auch dem olk Einheit uUun! Identität (621, vgl 208) auf dem IL Vaticanum schreibt, hat fundamentale
durch die Jahrtausende hindurch 50 erscheint das Wort als Bedeutung. Denn die wohl ursprünglichste Kollegialität zwischen
1n e  e Offenbarung Gottes Es versteht sich nach die- Bischof un Priestern musse wohl als Basıs jeglicher analogen
Ser Konzeption, daß Wort un: Schrift nicht gleichzusetzen S1N! Struktur dienen der Kollegialität zwischen aps und

eht 1a1l VOo solcher Identifikation ‚uUS, SO verfehlt Bischöfien, SOWI1e der Kollegialität zwischen Priestern un! Lalen.
IMa  — das rechte Verhältnis zwischen Schrift uUun! Tradition un Aıit diesen seinen Ausführungen, wobei die Leistungsfunktion des
gibt leicht der Neigung nach, twa 1mMm ein unveränderliches, Bischo{is auf die vorhin entwickelte Theologie des Wortes ZUTU:  ck-
absolut normatives Vorbild der kirchlichen Strukturen ZU gebunden ist, sagt Bouyver eiwas zugleich „Ursprüngliches“
suchen Das wäre aber biblizistischer Positivismus un! daher un!: „Aktuelles“ aus. Man kann bedauern, daß hier und sonst
ungeschichtliches Gesetz-Denken. So verstanden ist das Wort die Problematik der (analog) demokratischen Strukturen In der
also jene Jlebendige Größe, der chon die atl Priester, 5a12 Kirche negatıv behandelt (397, passim) un! sich mit dem Pro-
besonders ber die Apostel un: deren Nachfolger Diıenst leisten blem der Majorität bzw. Unanimitat ungenügend ause1in-
haben, als Diener des inkarnierten Offenbarungswortes für un! andersetzt. Doch erscheint sein Ansatz ın puncto Kollegialität

allen Zeiten (401—416; vgl 234) interessant un fruchtbar für 1ine gegenwartsbezogene Besinnung.
Das aktuelle Wortgeschehen kann dabei nı]ıe e1n verbal eın Die Offnung, die dieser Ansatz ın Richtung der ostkirchlichen

ult Uun! Sakrament gehören wesentlich dazu. S1ie stellen den Ekklesiologie bedeutet, ist nicht bestreiten. Auch die ökumeni-
Realismus des Wortes dar Deshalb ist Wort hne ıturgle sche Forschung ganz allgemein kann daraus (trotz bestimmten
DZW. Eucharistie (1Im breiten und etrikten Siınne des Begri{ffs) 1ne „harten  “ Vorstellungen des Vert iın bezug auf den Protestantis-
Vorstellung, die weder jüdisch noch christlich e1in kann INUuS: 634—643) großen Nutzen ziehen.
Der Gedankengang Bouyers, der iıne Theologie des Offenbarungs- Als Gesamturteil darf folgendes gelten: das sch!  one un mutige
wortes mit einer Theologie des danksagenden Kultes verbindet, Werk Bouyers wird weder Weggenossen noch pponenten gleich-
ist ohne Lücke seine Ö kultische onzeption gültig lassen; hat allen Iwas SECN. Deshalb verdient
VO Christusleib (vgl 365—371: Christusleib un Konzelebration), Anerkennung, Respekt un ank
VOo La:entum (26, 5141f1; 516 das gesamte Leben des Lalen musse Würzburg Alexandre GanOCZYeucharistisch werden) un! VO: Konzil (533, 543 Konzil un! Synode
selen wesentlich Konzelebration; un mussen daher nach Einstim-
migkeit trachten: 537) VO  e} den meısten heutigen Ekklesiologen Sacramentium Mundıi. eologisches Lexikon für die Praxis. Hrsg VO  -
geteilt wird, mag wohl bezweiflelt werden. Ebenfalls mMlag eın arl %” und a Konfessionalis-
Versuch, die gesamte heutige Krise un Problematik des priester- MUS bis Quietismus. Freiburg, Basel, Wien Herder (1969) 1432 S5p
lichen Dienstes durch iıne restauratıve Rückkehr ZU. schlichten, Lw. Subskr. 125.— (Qumran bis Zukunft. Freiburg, Basel,
religiös-kultischen Dienst Wort un! Sakrament lösen wol- Wien: Herder 14538 SD., 33 egister und Autorenverz. LWw.

Subskr. 125.—len (vgl 508—513), manchen Widerspruch erwecken. Die Tatsache,
daß Bouyver auf jegliche wahrhafit soziologische Analyse der Nach der Intention der Herausgeber soll „S5aCcramentum mundi“
Gegenwartssituation verzichtet un 1n der „Säkularisation“ des gleichsam ine Bestandsaufinahme Un enzyklopädische Darstel-
Priestertums thesenhafit die Wurzel allen Übels sieht vgl lJung heutiger Theologie se1n, soll VOT allem der Praxis dienen.

Es möchte „das moderne Schreibtischlexikon des Theologen“ WEeTI'-619—626), INas ihn manche humanwissenschaftlich gestütz-
ten Kritiken recht ungeschützt dastehen lassen. Sein Glaube en. Darum wurde die ahl selner Stichwörter begrenzt und ZeN-

die Möglichkeit,; die gegenwärtige Krise des Episkopats (501, trale Themen 1 ausführlichen Abhandlungen dargeboten. Der
505) un! der Pfarreı durch ine radikale Rückkehr ZzU Absicht dient auch die Einbeziehung benachbarter Wissenschaften
Iirühchristlichen Predigt- un Sakramentswesen beheben, VeTr- (moderne Philosophie, Psychologie un! Gesellschaftswissenschaf-
Jangt gewiß den höchsten Respekt, zumal MNan sein persönliches ten) ebenso wWI1Ie der große Kreis sachkundiger Mitarbeiter. | S muß
Engagement auf diesem Gebiet gut kennt Doch läßt sich Iragen, anerkannt werden, daß auch die abschliebßenden Bände un!
ob diese Möglichkeit realistisch erfaßt wird, WEeNnNn die dieser Intention weithin gerecht werden. Sie enthalten ıne 388

Reihe zentraler Artikel, die ihr jeweiliges Thema nicht 1Ur inhalt-Ergebnisse der modernen Religionssoziologie (Wandel der Pri-
märgruppen, Entwicklung VOo  - Sekundärgruppen, Vergroßstädte- lich un! geschichtlich umfassend vorstellen, sondern auch 1n
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Blum, eoTg G ‚unter Offenbarung un! Überlieferung. Die dogmatischegegenwärtige Fragestellungen hinein weiterführen. Nur als Bel1-
Konstitution Dei Verbum des 1I. Vaticanums 1mM ichte altkirchlicherspiele selen genannt die Stichworte Mensch, Missıon, Propheten,

Reformation, Heilige Schrift, Spiritualität, aa Einer raschen un! moderner eologie Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
und doch sachlich ausreichenden Orientierung dienen SCSammelartikel 1971) 234 (Forschungen ZUT systematischen un! ökumenischen

Theologie. Hrsg. V, chlink, 28) kart. 34 ,—wI1e 7B Papstgeschichte, Nichtkatholisch: Kirchen, Nichtchristliche
Religionen. Aktuell sind nicht 1U einzelne Stichworte wıe Mis- ert. überprüft die dogmatische Konstitution die für
S1ON, Nichtchristliche Religionen, Unglaube, Theologische Qualifi- „das wichtigste Dokument des 188  “aticanum: (11) hält, 1mMm Blick

auf die altkirchliche Theologie, die 1 erständnis der ater-kationen, Unterscheidung der Geister der Tourismus. Viele andere
Artikel nehmen 1n begrüßenswerter Weise die aktuellen Aspekte theologie un dort noch einmal miıt dem Schwerpunkt bei Irenäus
ihres Themas ausdrücklich auf. So ist dem Thema Mission die repräsentiert findet, un! 1mM Blick auft die moderne Theologie.

Seine Interpretation sucht mit Hilfe einer „ökumenisch OTrlen-rage der „impliziten Christlichkeit“ angefügt e88| 65 ist bei
jıerten un auf die Zukunft gerichteten Hermeneutik“ (13) lei-der Konversion eindringlich auf die uns der Mystagogie” VOeI.-

wiesen (III 43{1), für den Mythos ist „Se1In in Christus gegebenes csten. Die eigentliche Thematik des Buches ist bDer dann nicht
Ende zugleich seine Vollendung“ (11] 668), der 65 wird ZU Lehr- ehr das Verständnis VO  - Offenbarung, sondern deren Überliefe-

rung. Um 1ine Anirage des ert. vorwegzunehmen, ın der Iragt,am  in darauf aufmerksam gemacht, daß die konkret geschichtliche
und ekklesiologische Eigenart VO.  j Lehrentscheidungen noch nicht „Inwleweit überhaupt gesondert über die Offenbarung uınter Ab-
genügend bedacht se1l (1l} 191) Antwort aut heutige Fragen geben sehung Vo  b ihrer Überlieferung gehandelt werden kann  D (17), Sü

möchte ich meinen, daß angesichts der Besinnung aut die ffen-äahnliche Artikel wWwI1e Sexualmoral, Situationsethik, Soziale rage
der Seelsorge, weilch letzterer die einseltig klerikale Pastoral barung zweifellos mehrere Gesichtspunkte geben kann. Fuür 1ne
überwindet un den christlichen Weltdienst alg Wirkform der Seel- katholische Schultheologie, die iın der Offenbarung zusehends

aufzeigt (IV Diese gelungenen Beispiele dürfen aller- einen grundlegenden Lehrkodex erblickte, mußte nach den
verschiedenartigsten Überlegungen ZUT Dogmengeschichte un: damitdings fien gebliebene Wiünsche der kritische Einwände nicht VOeT-

decken Den Artikel „Letzte inge  « wünschte 8008  — pastoral entfal- ZUT Sprachlichkeit un:; Geschichtlichkeit der Offenbarung die He-
eier und nicht knapp, ebenso wWäare wichtig, die „Trinıtat" —  ber tONUNg eines heilsgeschichtlichen, dialogischen und schließlich pDeI-

sonal und christozentrisch verankerten Offenbarungsverständnissesdie theologische Spekulation hinaus für die Spiritualität auszufal-
ten. Dem ausgezeichneten Artikel „Liturgle” fehlt die AÄAuseıin- zunächst einmal VoO  - einschneidender Bedeutung eın Die Tat-
andersetzung mit Guardinis radikaler letzterer Trage, ob WIT über- sächlichkeit eines die Hl. Schrift umfassenden, ja S1€e TST einmal

ermöglichenden Traditionsvorgangs stand nicht ZUTr rage, auchhaupt noch liturgiefähig gelen. Über „Predigt“ wird nach der for-
WE hinsichtlich des Wie dieses Prozesses inzwischen auch inmalen e1te exakt berichet, doch nicht auf die moderne Problematik

(Predigtgespräch, Laienpredigt, Predigtdiskussion der Predigt iın der katholischen Theologie Überlegungen angestellt werden, die
einer ungläubigen Welt, dann überraschend das Stichwort sich mit Fragestellungen der evangelischen Theologie berühren.

Dagegen IMUu. flr das interkonfessionelle un: innerprotestantische„Unglaube“ eiwas sag eingegangen. Auch ZU. Thema „Priester”
hätte Nan sich neben den lehramtlichen un: geschichtlichen Dar- Gespräch, 1n dem nicht ehr eine dogmatische als vielmehr e1ıne
legungen gerade In der heutigen Situation e1n ausführlicheres bibelpositivistische Verfestigung 1m Anschluß iıne in der nach-

reformatorischen eıt zusehends verfestigte Wort Gottes-TheologieEingehen auf „Krise und Besinnung der euzeıt“ 8881 Be-
wünscht. Manches Was Priestertum und Amt gesagt wird, ent- die CTrux darstellt, die rage nach der Überlieferung des Wortes und
deckt Nan unter „Heilige Weihen“, unter welchem Stichwort INan

ihre Je Nneue Sprachgestalt un:! deren uswels als Wort Gottes VOo  -

größerer Aktualität e1in. TeEeNNeEn lassen sich beide Überlegungensicher nicht gleich sucht. Zum Thema „Pfarrei“ die rage ohnehin nicht, un tatsächlich bilden beide TST denVO  w} Territorial- und Personalpfarrei, die 1n der Diskussion
Gemeinde heute wichtig ist. Nnier „Tugend“ sucht 90878  - vergebens Punkt, 1n dem eın ökumenisches Bedenken der rage nach fien-

barung un: Überlieferung TST sinnvoll ist. Das vorwiegende Nn{ier-Näheres «.  ber die sogenannten natürlichen der die Kardinal- 55e Prozeß der Überlieferung führt beim ert. allerdings danntugenden. Ebenso möchte Ma  e} bei „Mystik“ eiwas mehr über nicht-
christliche Mystik eriahren nicht zuletzt angesichts ihres Werbens

dahin, daß seine UÜberlegungen ZU Offenbarungsbegriff her
knapp ausfallen, ja daß ine wirkliche Konfrontation des kon-bei unNns. Wenn die „Pastoraltheologie“ als existenzielle Ekklesio- ziliaren Verständnisses mıit dem entsprechenden Verständnis derlogie heute auch „zwangsläufig“ Aufgaben der essentiellen Ekkle- reiormatorischen Klassik, der protestantischen Orthodoxie dersiologie übernehmen will, scheint das bei allem Respekt VOT auch der modernen Ansätze iın diesem Punkte vermißt WIT'!  d

ihrem Eifer doch eiwas viel iröhliche Selbstsicherheit. Mangeln- Nach dem einleitenden Kapitel A ZAIT Methode und nienton derde kritische Reflexion begegnet einem auch sonst ın ein1gen Tt- Interpretation®“ (11—16) bildet folglich das Kapitel 11 mit SPINeTr Be-
keln. Darunter wären die über „Restauration“, „Revolution“ un handlung des fHenbarungsverständnisses glei  sam NAUur den Vorspann
die ZU fraglose Selbstdarstellung „Politische Theologie“ rech- des uches ert. eichnet sorgfältig den ntwicklungsgang des
Nen. Der Artikel „Sünde und Schuld“ leidet unter der übertriebe- Konzils  kumentes nach, erläutert annn dessen Kapitel : i schließ-

lich mit der trinitarischen TUKIuUr der Selbstoffenbarung bei IrenäusNe  } ngs des Autors, könne Gottes Ordnung als Gesetz B6- vergleichen. Ausführlicher behandelt ert. 1n Kapitel {11 „die Kon-ommen der Gut un Böse  pA der menschlichen Natur abge- zeption der Überlieferung“ 43—130). Im Anschluß Kapitel VO.  blesen werden. Vielleicht müuüßte INan ja doch auch unter einem er unächst den ganzheitlichen und dynamischen Traditions-
situationsbestimmten Sündenbegriff („Weigerung sich In einer Ge- Degriff des Konzils, ze1Ig sodann, wI1e dieser 11 theologiegeschichtlichen
schichte des Heils engagleren“ 769) noch nach den bleibenden Hintergrund der Konzeption einer eal- un! Totaltradition der MHen-

barung der Tübinger Schule TEeY, Ööhler, uhn), bei Newman, 1nOrdnungen Iragen. Nach der Sanzen Anlage und Bestimmung des der Römischen chule (Franzelin), bei Blondel bis hin Congar undLexikons ist nicht recht erfindlich, unter mehreren Stich- Ratzinger vorgeprägt ıst, schließlich den ökumenischen onsensworten wissenschaftstheoretische Ausführungen über die Theologie der Weltkonfiferenz für Glauben un: Kirchenverfassung 1n Montrealausgebreitet werden. Es gibt dabei 1ne J: Menge eu „Theo- 1963, bei der auch die Sicht der orthodoxen eologie eine bedeutende
logien“, die eigentlich Teilfragen der einen Theologie sSind. Es Rolle spielte, anzufügen und dann erneut einen Vergleich mit der
waäare sicher übersichtlicher, „I1ranszendentaltheologie“, „Religions- patristischen Theologie anzustellen. Kapitel widmet sich dem „Weg

der Offenbarungstradition durch die es:  ichte“ (130—15'  3 wobei dietheologie“, „Politische Theologie“, „Philosophie und Theologie“ Aussagen VO  } ZULC es der Überlieferung mit philosophischender die beiläufig geforderte „Milieutheologie“ ın der einen alt- un (evangelisch-)theologischen Konzeptionen der Gegenwart (Betti, Bult-bekannten Theologie aufizuheben un: ihnen innerhalb ihrer den INann, Skydsgaard, Kinder, Gadamer, Moltmann, Pannenberg]) konifiron-gemäßen Ort bestimmen. Einige Stichworte vermißt INa  - auch l1er werden. Die etzten Kapitel N=SV: gelten der Entstehung des
In diesen beiden Bänden, gerade weil S1€e Iür die Praxis nicht eutestamentlichen Kanons 156—167), dem Verhältnis Vo Überliefe-
unwichtig waäaren. Es selen auch NUurTr beispielsweise genannt Selbst- rung un: Heiliger Schrift (VI 167—189), dem Verhältnis VO Tradition

und Schrift ZUTFTC Kirche un ihrem Lehramt (VII 189—218), der ber-mOrd, Skrupel, Tragik, Volkskirche. Ganz beiläufig sSe1 noch Ver- Jleferung des aubens un: der Einheit der Kirche 218—221).merkt, daß unter der Literatur des Artikels „Taufe“ arl Barth,Die kirchliche Dogmatik I 4, Die Taufe als Begründung des Der entscheidende Beitrag des ert ist geine durchgängige Be-
toNnung des pneumatischen Wirkens als des die Distanz VO eıt

fehlen.
christlichen Lebens un: Edmund Schlink, Die Lehre Von der Taufe un Raum überbrückenden Geschehens der Aneignung der einmal

Heidelberg geschehenen Offenbarung 1 Glaubensvollzug un 1n der lau-
Richard Hauser benserkenntnis der Gemeinde (vgl 147) In der mangelhaften
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Pneumatologie sieht erft. 1m Anschluß orthodoxe Kritiker auch Die Gedanken über die Kirche, die hier nochmals IINEEIN-

den tieisten Grund für das (nach wı1ıe VOorT) ostarke Übergewicht des gefaßt werden un hoffentlich ILUF eın weıterer Schritt auf die
Lehramtes der katholischen Kirche gegenüber dem Gottesvolk un angekündigte Gesamtdarstellung der Ekklesiologie sind, haben
gelner lebendigen Überlieferung (202f) Pneumatologisch un ekkle- deren Bewußtsein 1m vergangenen Jahrzehnt nachhaltig beeinflußt.

Insofern sind s1e VO  - historischer Bedeutung. Aus seliner pro-siologisch möchte auch Vollmacht un Autorität des Petrus, ber
eigentlich nicht des Petrus allein, sondern der Apostel Petrus un funden Kenntnis der Theologiegeschichte heraus gelingt dem
Paulus begründet sehen Miıt dem pneumatologischen Nnier- Verfasser immer wieder, diese auf die Probleme der egenwart

hin fruchtbar erschließen und auch aut diese Weise dem Pro-sSe hängt dann auch die Bevorzugung des Irenaus
Das Buch ist e1n irenisches Buch, das gerade deshalb vielen des agglornamento gerecht werden, das die Richtschnur
Punkten kritisch diHerenziert der sich auch distanziert. Die In- für das Konzil bildete. Gerade das Hinhören aut die wesentlichen
ention des Buches, auf einen Punkt zwischen den Kirchen hinzu- Mahnungen der ater, die Blickrichtung auf das neutestamentliche
weilsen, wird Ende noch einmal 1n Deutlichkeit auSsgeESPTIO- Grundmuster der Kirche als gegliederter, aQuS der Eucharistie

lebender brüderlicher Gemeinschaft ermöglicht wertvolle Im-chen „Die (?) altkatholische Kirchenverständnis, ebenso wI1e die
pneumatologisch geprägte kirchliche onzeption der Offenbarung pulse für die dringend anstehende Erneuerung der Kirche lie-
un: ihrer Überlieferung dürfte wıe kaum iıne andere geeigne fern. Insofern freilich 1ne grundlegende Reform kaum noch ın
se1nN, die ın den getrennten Konfessionen divergierenden Elemente, Angriff genOomMmMeEN worden 1st, besitzen Ratzıngers Anstöße nach
w1ıe ZU Beispiel die reformatorische Theologie des Wortes Gottes WI1e VOTLT höchste Bedeutung. Von kompetenter eıte voTrg6-

tragen, aus (Iim besten und aktuellsten Sınn des Wortes) tradi-un das primär christologisch orj]entierte römisch-katholische Kir-
chenverständnis ebenso wıe die pneumatologisch geprägte ostkirch- tioneller Haltung geschrieben, echter Spiritualität entwickelt,
liche Ekklesiologie, einer echten Konvergenz auf der ihnen sollten S1e wieder un wieder ZUT Kenntnis 45  IN werden

und endlich 1  hre Umsetzung in die Wirklichkeit erfahren. Diegemeinsamen Basıs kommen lassen“ (220£)
W i  aer Hans Waldenfels Taschenbuchausgabe ermöglicht i1ne weite Verbreitung, die ine

Voraussetzung dafür bildet. Dem Buch sind möglichst viele Leser
wünschen, über die ahl der Theologen 1mMm ENSEICH Sınne

Ratzinger, Joseph Das olk Gottes NiIiwurije ZUT Ekklesiologie hinaus.
Düsseldorf 0s 1972 192 (Topos-Taschenbücher kart Bochum Wolfgang Beinert

Mit dieser Aufsatzauswahl eröfinen die Verlage Patmos-Dus-
seldorf un: Grünewald-Mainz 1ne€e NEUE Taschenbuchreihe, Vo Theologische Berichte | Hrsg. 1m Auftrag der Theologischen Ho  ule
der bisher sieben Bändchen vorliegen. Aus dem 1969 erstmals Chur VO.  - J0 e f ] e  e und der Theologischen
erschienenen Sammelband gleichen Titels, der seinerzeit Ar- Luzern V  - 5 e Zürich, Einsiedeln, öln Benziger

1972) 377 5.; br. sir/DM 27,80beiten enthielt, wurde die knappe Hälfte nochmals veröffentlicht.
Leider hat 3 der Verlag versaumt, darauf hinzuwelsen: das ist Eıne 1eCUuUe Reihe ist anzukündigen, die nach dem Willen der
nicht zuletzt deswegen bedauerlich, als sich sicher der 1ne der Herausgeber, der beiden deutsch-schweizerischen theologischen Fa-
andere Leser 1Ur SCIIL anresGIL lassen wird, auch die anderen kultäten, „1In der Flut der Neuerscheinungen aktuelle Probleme auf-
„Entwürfe“ Ratzingers kennenzulernen, die dort vereinigt sind. greifen, s1e sichten, Schwerpunkte setizen, und einer Klärung

der anstehenden Fragen beitragen“ möchte (9) S1e denken dabeinNnier Ausscheidung der eliträge rein dogmenhistorischer Art un:
solcher, die mehr spezielle theologische Fachprobleme kreisen, Ver- 1ine Art Fortsetzung des seinerzeit ehr erfolgreichen Werkes
einigt das Taschenbuch NEeEUI Aufsätze 4 UuSs den Jahren 1956 bis 1967, die „Frragen der Theologie heute  LA 91960). Der erste Band des Nn{ier-

Tel Theme  TeIsEe sich bewegen Die Kirche und ihre Ämter, Kirche nehmens liegt VOT. Er faßt vlier „Berichte“ 30980008 aAaus den
unı! Kirchenreform, irche und nichichristliche Welt. „Vom rsprung Gebieten Neues Testament, Dogmatik un! Dogmengeschichte sSowle
un Wesen der irche“ ist ın der Eröffnung die ede Der Re- Moraltheologie.gensburger Dogmatiker wendet sich die Verabsolutierung eines
Kirchenbegriffes ZUuUuNgunsien anderer. Weder Leib Christi noch olk Die ammiliung WIT!  d TöHnet mıit e1iNer Untersuchung aus der Feder

VO Christen ber „Ehe als Sakrament Neue Gesichtspunkte(‚ottes sind allein geeignet, das Wesen der irche wiederzugeben; die-
Ses5 erschlieBßt sich TST aus der Zusammenschau beider Realitäten, die u55 Exegese und ogmatik“ (11—68) Aus einer raschen LOUT d’horizon
sich aQus$s der Betrachtung der kirchenkonstituierenden ucharistie ergibt. iın der Dogmengeschichte ergibt sich als Hauptaufgabe der en Ehe-
In ihr ruhen arum auch die ualıta des Apostolischen und des Katho- eologie ihre Pflicht, das bestehende Eherecht untermauern. Das

hat nach dem Verfasser einer großen Einseitigkeit geführt, Cie heutelischen, die beide durch das kirchliche Amt bezeugt werden mussen (Das
geistliche Amt und die Einheit der irche, Dessen kollegialer endlich korrigieren sel. Er unternımmt den Versuch azu durch eine
Charakter resultiert aQus dem etz der COoMMUN1O, das die ucharistie- breite erausstellun: der Problematik der Kategorie des Sakramentalen,
gemeinden 1n Brüderlichkeit usammenschließt und die lebendige Einheit das hier aktualistisch verstanden wird. So besteht beispielsweise die Sa-
der irche erhält (Die pastoralen Implikationen der Lehre VO der kramentalität der irche darin, SIe einem dauernden Gründungs-

prozeß unterworfen ist (45) Freilich bleibt bei dieser Methode wenigKollegialität der Bischöfe, 43—70 Freimut un Gehorsam 71—90)} lautet
der Titel eines überzeugenden Plädovers IUr die des Propheten, Raum für die eigentliche Thematik, die Christen arın doch gegeben
dessen Charisma gerade 1n der neutestamentli: Kirche se1ne Heimat sieht, erst einmal dieser ergrun! röHnet werden muüsse,
hat. Der Gehorsam, iın den eingebunden ist, verpflichtet hn, ihre zugegebenermaßen noch fragmentarische Ansaäatze und Keime

ntwickeln Das wird ann freilich nicht versucht.das „Babylonische der Kirche anzugehen. Hier stellt sich rTeilich die
rage Was heißt Erneuerung der Kirche? (91—106) An den negatıven Wohl den bedeutendsten Beıtrag jeifert ©  6 mit ge1-
Beispielen des pharisäischen un des sadduzäischen Mißverständnisses nNne Aufsatz 1€ altkirchliche Christologie und die moderne Herme-
WIT'! gezeigt, christliche Reform das jJe Christliche ın SeiINeT e1igen- neutik“, den dezidiert verstanden wissen ll als Beitrag „ Z P Dis-

kussion die chalkedonische Christologie VO.  - heute  «“ 69—169). Imum 1:  en Neuheit /AGDM Geltung bringen muß Es geht ihr das
Mehr des Christseins: arum ıst s1e wesentlich unabgeschlossen un ersten eil untersucht die wichtigsten Posıtionen der gegenwärtigen
unabschließbar. Die beiden folgenden ulIisatze eschäftigen sich mıit Hermeneutik and der Aussagen ihrer ertreier und wertet s1ie kri-
dem Konzil un! seinen Folgen. Der ufor sieht ın seinen „Überlegungen tisch für die christologische Problematik Q us. Er gewinnt amı den
ZUFTF Struktur des Z.weiten Vatikanis  en onzils“ dieses als Übergang Fragehorizont für die die ogmati. bedrängende OTge, wI1e S1e die
VO  . einer konservierenden Haltung der irche ZUTC missionarischen Aus- eute verfremdet klingenden Aussagen der altkırchlichen Konzilien
richtung, kraft derer o1e „WeltoMHene Kirche“ werden musse  r (107—128). dem christlichen (und darüber hinaus dem allgemeinen geistigen) Ver-
Deren 1nnn „Kann nicht SeIN, den Skandal des TeUZzes aufzuheben, ständnis eröflinen könne, daß S1e verstehend reziplert werden. Wie 1es
sondern allein der, ih; ın seiner ganzen Blöße wieder zugänglich tatsächlich S1INN- und ertragreich geschehen könne, exemplifiziert der
machen“, heißt 1m Versuch einer Bestandsaufnahme des „Katholizis- uUuftOr and des Hellenisierungsvorwurfs, der seit einem halben
MUus nach dem Konzil“ £  9 die auft dem amberger Katholikentag Jahrtausend die Christologie VOo. Nikaija und Chalkedon erhoben
VO  } 1966 erstmals vo  en wurde. Die Offnung der Kirche auf dem wird. Aus seiner proIfunden Kenntnis der damaligen Geschehnisse her-
Konzil machte das altchristliche Axiom „LX{ra Ecclesiam nulla salus“ aus VErTIMAS überzeugend darzulegen, daß die beiden Kirchenver-
wieder aktuell. Ratzinger zeıgt, daß nicht Bekenntnis ZU Partiku- sammlungen Wäar „hellenistisch“ reden, ber gerade darin die 15
larismus, sondern Appell ZUT Überschreitung jedes geschlossenen SV- Enthellenisierung des Christentums vollziehen. Erst darin ist ein Prozeß
stems ist eın eil außerhalb der Kirche?, 152—177). In seinen das möglich geworden, der innerhalb des west!  chen Denkens Philosophie
gleiche Thema kreisenden Überlegungen ZU. „Problem der Absolutheit un! Theologie der Personalität un! Interpersonalität geführt hat. Man

darf mit Spannung den Band I1 VO  =| Tiıllmeiers „Christ ın Christiandes christlichen Heilsweges“ (178—192 schne1de die brennende rage
der Mission Sie bleibt auch weiterhin wesentliche Aufgabe der Tradition  6 erwarten, IUr den weitere Belege des hier angerissenen Vor-
irche, da gerade S1€e e1ın Ausdruck der Heilsverheibung für die Welt ist versprochen werden. Von den Detailfragen wendet sich der Ver-
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fasser ann wieder den durch 831e provozierten grundsätzlichen Fragen zwischen wel Buchumschläge gebracht. amı wird die (sit venla
die unter dem Stichwort „Rezeption” gerade In der üngsten Ver- verbo)} mixed pickles-Literatur vermehrt, die mehr un mehr

gangenheit das Interesse der theologischen Forschung auf sich gelenkt
en Besondere ea!  ung verdienen die rTrwägungen iber die utz-

einer Belastung (aus verschiedenen Ursachen) für den dem
einen oder anderen Beitrag interessierten Leser wird. Wenn 51

ichkeit VO:  - Universalkonzilien, die sehr kritisch gesehen wird. Mit chon kein Gesamtüberblick über „Fragen der Theologie heute“
echt wünscht Tillmeier ıne nähere eschäftigung der Forschung mit
dem altkirchlichen Synodalleben, aQus dem sich wichtige Aufschlüsse ZUT mehr gewinnen 1äßt, ware dann nicht hilfreicher, WeNnNn die
Dogmengeschichte ziehen lassen. Weiter widmet Seine Aufmerksam- noch erwartenden Bände unier e1n Rahmenthema er
keit dem Problem der ala UunNn!| Chalkedon getrennten Kirchen. der disziplinspezifischer Art) stellte un: somit einen größeren

Durchblick anböte? Man WUur  LA  de sich autf die weitere editorischeDie meisterliche kizze des bedeutenden enners der altkirchlichen
Dogmengeschichte verdient nicht eın als Forschungsbericht große Auf- Arbeit der Herausgeber noch mehr ireuen.
merksamkeit, sondern auch als Wegweiser für eine fruchtbare Beschäfti- Bochum Wolfgang Beinert
gulg mit der Vergangenheit als Anregung ZUT Bewältigung der eute
aufgegebenen Fragen. Dogmengeschichte wird hier Hilfe für die

Demmer, Klaus Sein un! OL, Die Bedeutsamkeit des transzendental-Gegenwart und Z.U) Ausgangspunkt weıteren Bedenkens einer für die
philosophischen Denkansatzes 1n der olas der Gegenwart fürTheologie lebenswi  tigen rage den ormalen Aufriß der Fundamentalmoral. München-Paderborn-Eiınen Forschungsbericht eigentlichen S5Sinne dieses Wortes jeifert

der Luzerner Neutestamentler Ü n 1 mit seinem Überblick Wien: Schöningh 1971 AVII, 254 kart.
Der transzendentale Denkansatz ist 1n den etzten ZWanzlgüber „Die johanneische Menschensohnforschung 1957—1969“ (171—284).

Detailliert werden die Ns]|  en VO. 28 Xeg! (von Bultmann bis Jahren nicht ohne Einfluß auch auf die Moraltheologie geblieben.
St. Smalleyv) ber die Menschensohn-Christologie des etzten Evan- Rahner, mıift dessen Namen 121} 5anz spontan diesen enk-
geliums VOr': und kritisch gewürdigt. Nach WI1e VOTLTI liegt das ansatz verknüpfit, hat 1n eigener Person eine N Reihe VO
Schwergewicht der Forschung auf der Klärung VO  j Herkuni{it und Inhalt
des Tag.  en Titels Scheint diese Arbeit auf den ersten Bli  J recht Themen, die gewöhnlich der Moraltheologie zuordnet, autf

transzendentale Weise aufgegriffen un dabei demonstriert, wIefachspezifisch se1in, wird s1ie VO Verlilasser In der Zusammenzfas- notwendig un: Tuchtbar das ist. ber bisher hatte m. W. noch
SUuNng einen größeren Zusammenhang gerückt, indem die johan-
neische Menschensohntheologie mit der der Synoptiker konirontiert. Be- niemand den Versuch unternommen, die Bedeutung der {Transzen-
onen diese mehr die katabatische Linie der Christologie, hebt der dentalen Methode für die moraltheologische Reflexion 1 SanzenN

aufzuzeigen. Dieser wichtigen Un zugleich schwierigen Aufgabevierte vangelist die theologıa glorıae hervor. Ruckstuhl omm:
rgebnis, daß Gewinnung des richtigen Christusverständnisses alle hat Demmer sich unterzogen. Es muß ihn Jahre konzentrierter
Traditionsströme zusammengeschaut werden mussen. Arbeit gekostet haben, wWwWas jetzt als Ergebnis vorlegt.

Ein auch vordergründig sehr aktuelles Thema greift etzten
Beitrag der Zürcher esul Ziegler auf. Er nennt ihn csehr VOTI-

Im ersten Hauptteil (8—120) gibt ZUEeTStT 1ne gedrängte Einführung
1n den transzendentalen Denkansatz, indem dessen philosophischesichtig „Hinweise ZUTC moraltheologischen rage der Gewaltanwen- Anliegen er]:  äutert,  27 Zugänge seinem erständnis sichtbar macht und

dung. TOlegomena einem en Problem“ 285—370). Nnier Ein- schließlich seine TeENzen aufzeig Man ist für diese Einführungbeziehung der vorhandenen Literatur (die Bibliographie umfaßt elf Sel- sehr dankbar, soweit INa  - nicht 1n der Lage WAärT, die VOT em durch
en untersucht die Legitimität VO  - Gewalt un! Gewaltlosigkei‘ VO.:

Standpunkt der katholischen Moraltheologie aQaus. In der Analyse des Marechal angestobene intensive Auseinandersetzung der Scholastik

Oberbegrifis Macht, die als „Freiheit angesichts der Freiheit anderer“ mit ant 388 verfolgen. Im 4, Abschnitt des 1. Hauptteils 57—120)
entwickel: e1INe transzendental-philosophische egründung der sitt-definiert wird (310), versucht Gewalt als „physische Mach: (309), lichen Entscheidung, wWwäas einem formalen Aufriß philosophischer Ethikdie sich durchsetzt hne Einsicht un! Freiheit anderer. Daraus OlgtT, gleichkommt Die ittliche Entscheidung ist verstehen als Selbst-daß Gewalt etztlich 1Ur dort vermeidbar ist, sich ein ensch SETIZUNg des Menschen ag ges  ichtlicher Intersubjektivität“ Der s1ıtt-selbst aufgeben WUT:!  HE:  de. Da S1e nicht el werden kann, muß

sie überwinden, indem Sıe uUutOr178a: wandelt, die VeTr-
liche Anspruch legt sich aAQUS ‚1n der nalogie VO.  - e1n und Geschichte“
Von daher erschließt sich, wIie das Verhältnis VO.  - Ziel- und Erfüllungs-standen wird als inladung Einsicht, daß Freiheit notwendig Be- gebot, VO konkreter Sıituation un! Ilgemeiner Norm bestimmen ist,chränkungen erfahren musse. Von größtem Interesse ist dann die Frage, W as Kasuistik eisten un nicht eisten kann. Im Hauptteil (121—248)

Wä. egitimerweise Gewalt angewendet werden darf. MaßDßstab ist nach entwickelt transzendentalen Reflexionsstil die Grundzüge einerZiegler die Rechtmäßigkeit einer Sache, insofern echt hne Macht nicht
durchsetzbar ist. Wo ber jieg‘ das Kriterium Tüur die Rechtmäßigkeit? eologischen Fundamentalmora. Er mit einer eologie der Hen-

barung ein, die ih: azu u  I „He:  geschi:  te als 1n Christus VeOeTI-Es ıst, der UTOT, die zukunftsorientierte Gemeinwohlidee“. Dann m1ıttelte transzendental-eschatologische Subjektivität“ aufzufassen. Aufund dort ist 1Iso die nwendung VO:  - Gewalt rechtens, „WENN und dieser Grundlage geht auftf die jel diskutierte Trage nach dem Auf-weiıt S1e 1n Zweck Uun! Mitteln dem menschlichen Fortschritt dient“ bauprinzip der Moraltheologie e1in. Er faßt seine ubtilen Überlegungen(349), der anders unmöglich sel. Dieses {was optimistische Bild wird
adurch diferenziert, Ziegler dafür eintr! daß auch VO.  -

dazu 1n dem Satz „Das Moralprinzip ist der in Glaube,
Hoffnung und 1e vollkommen sich selbst erschlossene wıe sichewaltanwendung das klassische Widerstandsprinzip gewahrt bleiben erschliebende ensch“ Wie ernst 65 mit der Grundlegungmusse. 50 bestechend und präzis auch die ntersuchung Lst, kan: nımmt, geht daraus hervor, daß sich erst jetz inreichend gerüsteg1e doch selber nich:  dl verhehlen, die eigentliche Problematik weniger sieht, den iormalen Aufriß 1Nner theologischen undamentalmoral aus-auf der prinzipiellen als auf der praktisch-politischen ene liegt. Wann

ist 1n diesem der jenen konkreten der egitimer eCW.  aus- zuführen. ET interpretiert e1 u. 4.,; W  /as heiße, das Sollen gründe
1mMm Se1n, ll die neutestamentliche Materialethik als „schöpferischeübung gegeben Hier dısputatur, ber nicht ınter auctores! mMan Mög!  el aufge wWI1iSsen, analysiert das Verhältnis VO.  — Gesetzsich dann noch i  z die christliche Unterbauung der sozialethischen The- Christi und S1  em Naturgesetz, VO.  - moralischem Gesetz und scha-

SeI kümmern kann und wird, WEeLNN die jeweiligen „Falken“ sich durch- ologischer Vollendung, Geschichtlichkeit und Personalität.zusetzen beginnen, ist sehr fraglich. Die Arbeit eistet dennoch einen
wertvollen Diıenst, indem s1ie nicht I1LUT VOT einem Dblind-unkritischen denkt und schreibt aäaußerst konzentriert. Darum ordert
Pazifismus warn(t, sondern auch die Bedeutung der Gewaltlosigkei als auch dem Leser e1in außerstes Maß Konzentration ab Die
charismatisches Zeichen zeigt, das allein theologisch, nicht ber politisch Katholisch-Theologische Fakultät der Nıversıitia Innsbruck hat S@e1-
Tagbar und tragfähig ist. In ihrer nüchternen Analvse regt wel- Untersuchung als Habilitationsschrift dNSCHNOMMEN., Wer weiß,
terer Befassung mit i1nem Thema das sich tagtägli als drängend welch hervorragenden Anteil Mitglieder dieser Fakultät der
auswelist. kritischen Entfaltung des transzendentalen Denkansatzes 1n Phi-

Die Arbeiten der Beiträger diesem ersten Berichtsband sind losophie un Theologie haben, kann daraus entnehmen, daß
hne Zweifel anregend un! WertIvo S1e bieten einen Überblick VonNn kompetenter eılıte bestätigt wird, habe die transzendentale
über teils sehr detaillierte, teils sehr allgemeinbedeutsame theo- Methode vollkommen begriffen un konsistent 1m Bereich der
logische Themen. Von daher ist das Unternehmen sicher gerecht- Moraltheologie angewendet. Man kann sich Iso halten,
fertigt. Ziwel Fragen sollen dennoch nicht verschwiegen werden. wenn 9072881 lernen will, wlıe 180058  - den transzendentalen Denkansatz
Sind die zusammengefaßten Au{isätze wirklich alle Berichte 1m her- für die ethische un! moraltheologische Reiflexion fruchtbar
kömmlichen 1n Wer sich einen Forschungsbericht üblichen Stils machen hätte Dafür ist 19082881 ihm großem ank verpflichtet.
erwartet, wird sich mit Ausnahme VO Ruckstuhl, VO  } den Au- icht BAalnz deutlich wird, Was die transzendentale Methode
ioren 1n tiwa enttäuscht sehen. Referat der fremden Tätigkeit und für 1Ne Theorie sittlicher Urteilsbildung beiträgt. ant selbst
Resultat der eigenen Forschung ind nicht immer deutlich untier- meint, kategorischen Imperativ das Kriterium haben, das
scheidbar. Das ist natürlich 1 sich kein Nachteil. Man kann sich einem allemal erlaube, zwischen pflichtgemäßen un pflichtwidri-jedoch darüber streiten, ob der Reihentitel dann noch d119EM€ESSE] gen Handlungen unterscheiden. Aber INa  - weiß se1t langem,ist. Die zweite rage erhebt sich, wenn man die Themen der daß ant dabei einen notwendigen Bestimmungsgrund fälsch-
„Berichte“ ansieht. Sie ind ohne jede erkennbare Systematik licherweise Iür einen Zzureichenden Bestimmungsgrund hält. Es
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fällt auf, daß die Transzendentalphilosophie der Scholastik, auch VO einer Erhebung des „intersubjektiv ormalen“, also des gesell-
schaftlich als sach- und sinngemäß richtig Geltenden her den chri

dort wCi S1e ausdrücklich ZUTC Ethik wird, sich kaum mit ants
ZU)] Normativen beschreibt. Das Normative faßt als den verpflichten-

Theorie gittlicher Urteilsbildung auseinandersetzt. Sie ält sich den „Entwurf der Freiheit“, welcher auf die Sinngestaltung der Sexuali-
wahrscheinlich, wIıe der Rez es früher auch getan hat, 8l den tat gerichtet 1st. Hierbei spielt das Intersubjektive deshalb 1ne große
Satz, das Sollen gründe 1mM Sein. Das dürfte jedo her i1ne Rolle, weil die konkreten Normen sozial abgeleitet werden Au dem
metaethische Aussage sSe1N, die sich bel der materialen Bestim- vorgängigen Sinnentwurf. Zusammenfass end Tklärt Schmitz die Liebe

als innere Dynamik des ntwuries 1e ist die Fülle 1ne
MUunNng des jeweils sittlich Geforderten als wenig hilfreich erwelist.

geOTr'  ete Vielheit macht, aus dem beliebigen anderen WIT'! durch g1e derJedenfalls ware  a vielleicht der Mühe wert, einmal fragen, ob
1e transzendentale Reflexion 1m Grund nicht ZUTrC Metaethik geE- Nächste, verwandelt a0s 1ın Form und geordnete Entwicklung
Öört un darum möglicherweise NUur ehr mittelbar das Problem (83) „Liebe ist auft die Gesamtheit des Humanum gerichtet; diese

Ausrichtung ist 1mM Nächsten erfahrbar und auf die Entwicklung der Welt
gittlicher Urteilsbildung berührt. selbst scheint das anzudeuten, übertragbar“ (85) Deshalb kann Normativität, die sich auf ine aution!
indem VOoO  e der Bedeutsamkeit der transzendentalen Reflex:  10N Verwirklichung befreiter Menschlichkeit richtet, als christonom gelten.
für den formalen Aufriß der Fundamentalmoral spricht. ESs mas auffallen, daß der erf. nicht 1in üblicher Weiıse die

Bochum Bruno Schüller ekannten Einzelprobleme der Sexualmoral behandelt. An den
entsprechenden Stellen seines Buches weist rTeilich auft gee1g-

Philipp Der christliche Beitrag einer Sexualmoral. Mainz) netife Kriterien deutlich hin. Dabei 1äD5t keinen Zweifel daran,
Grünewald (1972) je(e)8881 10. daß hinsichtlich bisheriger „christlicher“ Wertungen sexuellen Ver-
Das wel früher erschienene Au{fsätze zusammenfassende und ergän-

zende kleine Buch will, seinem 1te. gemäß, darstellen, welchen Beitrag haltens eute twa VO.  y entwicklungspsychologischen, kulturanthro-
pologischen, ber auch ethologischen Erkenntnissen her nachhaltig

das Christentum tür die Neugestaltung der Sexualmoral unseTeT
Fragezeichen gesetzt werden mussen; daß weiterhin estimmte

gesellschaftlichen Sıtuation eisten kann und muß, nachdem die 5{  ber-
kommene Sexualmoral ihre „Motivkraft eingebüßt hat“ (9) Wie schon Einzelprobleme (z. B der voreheliche Geschlechtsverkehr) nicht
der Titel zeigt, hält der erl nicht für sinnvoll möglich, nach über- einer naturalistisch-verabsolutierten Betrachtung unterliegen dür-
kommener eine eigene „Christliche Sexualmoral“ NeuVu konstituieren. fen, sondern differenziert auf ihren normativen Sinngehalt befiragt
Er weist auf, wle 1n den untfer psychologischen und soziologischen werden muüssen.
Aspekten erfaßten Prozeß der Normenfindung der christliche Beitrag Man kann derzeit nicht selten den Eindruck gewinnen, die
eingebracht werden kann. Deshalb iıst folgerichtig, ZUuerst eine Dar- ragen der Sexualmoral würden bewußt oder unbewußt rTet-
tellung des Normbegriffes, der Normentstehung und der Normerkennt-
N1Is vorzunehmen egenüber manchen anderen gleichartigen chenfragen des christlichen Glaubens erhoben. Und weiterhin sple-

len in vielen offiziellen und inoffiziellen Verlautbarungen Vo  j
Unternehmen der derzeitigen Moraltheologie tut sich dieses Kapitel

ein1gem Einfluß Thesen un! Wertungen eine erste Rolle, die oftdurch die spekulative Verwertung psychologischer und sozialwissen-
schaftlicher Erkenntnisse hervor. Kennzeichnend Tür die hier angelegte WI1Ie Verdächtigungen wirken und her Verhärtung und Ent-
Normauffassung scheint sein, 1' nicht bei abstrakten Wesens- fremdung VO  - der Kirche führen denn gemeinsamer Sinnerkennt-
satzen bleibt, sondern die empirisch beschreibbaren VO.  - anthro- n1ıs. Angesichts solcher Lehrpraxis un! auch einer umfangreichen
pologischer Relevanz die ormentheorie einbringt, w1e z. B Ent- Fachliteratur besteht die Besonderheit der Arbeit VO  - Schmitz In
wicklung, Erfahrung, Intersubjektivität, esoziokulturelle Bestimmung eiICcC der genulinen Verarbeitung VOo  g Erkenntnissen der empirischen
Als fun!  1onales Ziel der Normen beschreibt Schmitz die Realisierung Wissenschaften un ihrer spekulativ-theologischen Durchdringung.fortschreitender Humanisierung, der Freiheit 1n notwendiger Begrenzung
Für die Normierung bedarf deshalb der aus der jeweils Teten Dabei hilft der Begriff der Entfremdung m. E vorzüglich dazu,

den latent wohl immer noch vorhandenen Trend vermeiden, derErfahrung gewonnenen intersubjektiven Sinndeutung, welche ihrerseits
Sexualmoral „naturalistisch“ beizukommen. Das Buch macht sicht-ın e1in inhaltliches odell des umanum eingebracht werden muß

Den christlichen Beitrag ZUTC Normfindung 1n der Sexualmoral faßt bar, welch großer systematischer Anstrengungen 65 innerhalb der
Schmitz mit der orme ZUSammmen „Freisein in der Entfremdung Moraltheologie noch bedarf, nicht 1m ezug autf die Sexual-
(31—52) Z:War muß aıuch feststellen, noch imMmmer DUr schwer moral 1ne vernünifitige ormentheorie entwickeln. Wenn der
möglich ist, für die thische Schriftauslegung eine Gesamtaussage ert. hier sicherlich r 1Ne nregung bieten ann, ommt
gewinnen als Interpretationsschlüssel für die Einzelaussagen (34), der seinem Beitrag ber gerade deswegen sehr große Bedeutung
Gang ber durch die Geschichte christlicher Einstellung ZUL Sexualität icht 7zuletzt ergibt sich aus der Lektüre vorliegenden Buches die
zeig bei divergierenden Akzentuierungen 1 einzelnen Fall, „daß die
Sexualität immer auch als Entiremdung gedeute wurde“ (44) Diesen drängende Trage, woTrin der christliche Beitrag bei der Erziehung
Begri£i ill Schmitz keineswegs rein negativ verstanden wi1issen. Er ent- zZU human befreiter Sexualität bestehen könne Aus

nämlich wel wichtige Aspekte Der erste, der „ontologische“, Beitrag liebßen sich wohl gewichtige Leitlinien gewinnen.
besagt „Uum sich selbst.. verwirklichen, muß sich der Mensch VO.  - Bamberg Volker Eid
sich aus 1n die Fremde begeben, muß sich selbst fremd werden.
Z sich selbst kommt NUr, wWwWeNnnN VO  -} sich selbst WES:  SCH ist.“”
Dieser Begriff der Entiremdung, die Iso den Exodus edeute aus
fruchtbarer Ichbeschränkung, „Dringt auch eine positive rentierung 1n Lotz, Johannes Die tufen der j1e TOS, Philia, gape. Frank-
den Blick, den Partner, der die Einsamkeit en und die Sexuali- furt Knecht (1971) 241 LwW. 19.
tät der arantıerung VO.  - Lust und 11 der Gestaltung des Triebes 1n

Die Gedanken, die Lotz ın diesem Buch vorträgt, SIN anfäng-1ne menschliche Ordnung tellen imstande 6 (45)
Den gelä‘  igeren negatıven Aspekt des Entfremdungsbegriffes, wIıe lich ın Rundfunkvorträgen un: Vorlesungen entwickelt worden.

VOT allem seit MarTrx bekannt ist, bezeichnet Schmitz als aktisch- Er will „die Liebe In ihren Wesensstufen entfalten und dabei be-
sonders dem Eros sSeinem echt verhelfen“ (10)geschichtlichen. Und hier sSe1l Entiremdung em inne „die

chu! und chicksalhafte Verwirrung, der der Mensch seinen Dienst In die geschichtlichen Darlegungen flicht der utior 1m ersten eil
und sSe1iNe Hingabe dem zuwendet, Wäas selbst ist und W as se1in seine eigenen systematisierenden Überlegungen elIN, indem © auf
möchte.“ Zu diesem Zustand der Entiremdung Lrage der Mensch
seinem Sexualverhalten ständig bei. Im egativen bleibe ber ‚.ben auch Platon, Aristoteles und das Neue Testament gestützt, nacheinander ErOos,

Philia und ga) bespricht. Der zweite Teil, der überschrieben ist
hier „das menschliche Ideal ichtbar“ el handle sich nicht UH) Große Gestalten, un 1n dem exte VO.  - Platon, Aristoteles und ugustin
ınen bloßen Erkenntnisgegenstand, der Glaube w1sse nämlich die nach dem Anliegen des Autors vystematisie und interpretiert werden,
Realität jenes menschlichen Ideals Und in die Entiremdung treffen 1aßt die Philosophie und Lebenserfahrung dieser GroDßen ZUFTL Sprache
„Heil unı rlösung, werden Urzustand, ang, Schöpfung NEeuUu B6- kommen.
etzt” (46) Schlicht, beinahe meditativ ist die Gedankenführung, welche 1nDer christliche Beitrag soll dieser Art dazu helfen, Entiremdung besonderer Weise die Philia als freie Freundschaftsliebe betont.(zZu der ja unier negativem Aspekt Pornographie, bloße Sexuallust-
„Partnerschait“ USW. gehören) durch je humanere Gestaltung der Sexuali- Der Fachmann wird hier NeUEC kzentuilerungen Thema Liebe,
taät überwinden: In der partnerschaftlich-humanen Hinordnung auft den dem 1N€ NEUEC Aktualität zugekommen ıst, mıiıt Aufmerksamkeit
andern „Wird das eil gewir. wird Freiheit Von hier verfolgen. Besonders wird den Stellen die Diskussion auf-
her haben die die Entfremdung regulierenden Institutionen, denen nehmen, denen Lotz sich thetisch VOoO den Darlegungen Stoeck-
neben den gesellschaftlichen Normen {1wa auch die christlichen Sakra- les u  ber den Eros absetzt.
mente zählen, ihren heilsamen S1inn. Das Ziel er Normierung ufs
Humanum hin, Iso der Überwindung VO.  - Entfremdung, ist Jesus Chri- Die philologisch grundierte philosophische Darlegung wirkt eT-

SIUS als „inhaltliche Erklärung des Humanum (49) hellend un klärend, gerade auch dort, der uUuti0Or bei der
Charakteristikum des abschließenden Kapitels, das dem „Mode Bestimmung und Abgrenzung VO  - TOS un! Philia NeCUuUe Ansätze

christlicher Deutung VO  } Sexualitä gilt 9); ıst e} der uftor versucht, die Widerspruch wecken können.
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Da ıne psychologisch-anthropologische Erhellung der Liebe schaft ber mindestens als Hilfestellung ın der PraxI1s, ZU
VO. ulor nicht intendiert Wärfl, dürifite vielleicht eine NeUe Klärung Beispiel, konkreten Entscheidungen Hilfsargumente ZU

diesem ema erwartet werden, wenn e gelingen könnte, ine iefern, i{wa in der Art, wI1e ben angedeutet, daß 1nNne Hand-
Psychologie Uun! zugleich Philosophie der Liebe erarbeiten. lungsvorschrift SO wahrscheinlicher ist, je mehr S1e mit
Dabei würden die eigenständigen Sichten, die Lotz hier vorträgt, Naturgesetzen übereinstimmt Kurz gesagt der atur-
als anregend und klärend dankbar aufgenommen werden. wissenschaftler kann und mMu helfen auszumachen, wI1e und

unster Hans Kramer mıiıt welchen Mitteln ine estimmte Metaphysis iın einer konkreten
Physis realisiert ist Dzw. realisiert werden kann, nicht aber, oD
und WO2ZU sS1e realisiert werden soll

f  e I1 {f versucht, 1n seinem Beitrag „Der MenschNaturgesetz un ristliche Ethik. Zur wissenschaftlichen Diskussion nach
Humanae ıtae Mit Beitragen VOoO  - Ludger e  e 1n I}

atiur der eschichte? Die Grundlagen und Krıterjien sittlicher
olfgang W ı e  e Uun! Franz ünchen Kösel 1970 N\NOrmen 1 Lichte der philosophischen Tradition“ (13—47), das

Thema des YympOosions VO der Problemgeschichte her Dear-116 Münchner Akademieschriften. Katholische Akademie iın Bayern.
Hrsg VOoO  - Franz Henrich) kart. .80 beiten. Besonders kennt sich OQe-H US bei Thomas VOoO  - quin
Es ist begrüßen, WENN, wIe hier, Vertreter VO.  - Naturwis- (26—36), wobei jedoch der erwels aıf die Arbeit Vo  } Kluxen,

Philosophische Ethik bei Thomas VO.  e quin, 1964, nicht viel -senschaft, Philosophie Uun:! Theologie einen zentralen Begriff der
philosophischen Ethik und (als deren Teil) der Lehre VO. citt- bringt, da selbst sSe1ne Thomasinterpretation CNS, ohne
lichen Naturgesetz und (als dessen Teil) des Naturrechts: den Berücksichtigung wichtiger neuester Thomas-Deutungen vorgeira-
Begriff der atur diskutieren und damit zugleich einen heute SCIL hat. Mit echt ber stellt Oe.-H heraus, daß die Fragen,

die hier geht, nach Thomas metaphvsischer atur sind. Die Kr1-dringend notwendigen Beitrag auch ZU moral-theologischen
Naturbegriff liefern, weil überhaupt e1iINn Zentralbegriff der BE- tik (34), O1@e orjientiere sich nicht metaphysischen
samten Theologie und aller ihrer Disziplinen ist. Humanum, WIe WIT sCch möchten, der Metaphvsis ın der

Physis ehelicher ganz-menschlicher personaler Lebens- un: Liebes-Auf diese Weise wird dann auch sowochl dem Anliegen Vo  -
umanae ıtae HV), der Fortentwicklung ihrer Lehre ent- gemeinschaft, trifft offenbar nicht Denn bei Oe.-H. wird das
sprochen als auch der kritisch-theologischen Interpretation ihrer bonum humanum, das „Glück des Menschen“, doch wieder sehr

I1UT physisch verstanden.Grundlagen, die unter Theologen, Philosophen un: Naturwissen-
schaftlern heftig umstritten ind Gerade die diesem YmMpOS10N Daß die Enzyklika die „Autonomie philosophischer Ethik
der Katholischen Akademie in Bayern beteiligten und ın ihnrer giert“ 34) dürfte doch wohl aQus vielen Gründen nicht stimmen.
Wissenschaft ausgewilesenen Gelehrten zeigen NU  } ber miıt aller Denn die Enzyklika, wI1e immer INa ihr VOoO  - der eigenen Gewis-

sensanstrengung un: -entscheidung aQus stehen Nyag, argumentiertDeutlichkeit, wWIe weit 411 noch Vo  » diesem doppelten Anliegen
entiernt ist. Es wird deutlich, wIe stark 1an doch In der Diskus- VO der 1n der menschlichen Physis sich darstellenden Metaphysis
10 PpTro und Contra weniger miıt gläubiger Rationalitä als als VOT- aufgegebene 1m Horizont der geoffenbarten göttlichen

Schöpfungsordnung ZUT Befolgung des darin aufgegebenen sittlichenmit welthaft Orientierter Emotionalität, weniger mit sachlich rich-
iger wissenschaftlicher Untersuchung als miıt jeweils interessen- Naturgesetzes. Auch können WIT nicht zugeben: „Entgegen dieser
bedingter, ideologisch vorbelasteter ad-hoc-Wissenschaft VOT- traditionsreichen Lehre christlicher Philosophie hat die Enzyklika

ist und weıiıter vorgeht. ‚Humanae Vıtae‘ in Kanonisierung eines stoischen Gedankens die
Die Grundbegriffe atur und Gesetz werden in den genanntien Unterordnung Ireien personalen Verhaltens untier angeblichen

Disziplinen nicht einheitlich gebraucht, 10} daß auch die Stellung- Naturzwecken als ‚Gottesgebot selbst‘ verkündet“ 43)
nahmen ZU sittlichen Naturgesetz un: dessen Teilbereich, Die Kritik VO Oe.-H. der Zuständigkeit der Kirche hinsicht-
ZU. Naturrecht, völlig verschieden ausfallen mussen. Wick- lich der 1n behandelten Probleme (44, 45) bedürfte der län-
ler, cse1t 1956 Mitarbeiter VOo  j Lorenz, Jetz Max-Planck- n (hier leider nicht möglichen) theologischen Zurückweisung.
Institut Iür Verhaltensphysiologie 1n S5eewlesen, iefert in diesem Offenbar spielt auch hier vielleicht mehr als Oe.-H. weiß, ine
Symposion wel auch für den Nicht-Naturwissenschaftler sicher (1ideologisch- der interessengebundene) ad-hoc-Theologie un iıne
sehr interessante eiträge: „Naturgesetzliches Verhalten der Tiere heute weit verbreitete „Entrüstungstheologie“ 1N€e Rolle Und
un Menschen“ (48—71), wobei das „und“ schon die Gefahr - wWwWenn VO  v astıı Connubii sagt „Weshalb haben damals die
deutet, der 5( manche ethisch sich außernde Naturwissenschaftler Theologen dagegen nicht Einspruch erhoben? Haätten sS1e nicht
erliegen, wWwWenn S1e VO. naturwissenschaftlich verstandenen atur- SCHON damals die Autoritat des ‚doctor communNı1ıs“ die be-
gesetz aQus (Natur die empirisch nach Maß, jel un Gewicht schämende Gleichsetzung VO Autonomie un: ‚Talscher Freiheit‘
erkennbare un:! 1m EXDeriment überprüfbare Erfahrungs-Wirklich- geltend machen können?“ (45), verkennt Qe.-H. die theologisch-

wissenschaftliche e1lte der ragekeit) unmittelbar über die Erkenntnis des sittlichen Naturgesetzesentscheiden wollen. In Wirklichkeit geht 655 hier bei der aiur Das beste, wWas auf diesem ymposion / Thema gesagt WUurTr-
deren ittlich (d.h absolut verbindlich) gültigen Zusammenhänge, de, stammt VOo öckle, atur als Norm in der Mortaltheo-
die der Freiheit des Menschen ZUTrC vollen Entfaltung seiner DEeT- logie  “ (73—90) un: „Sittliches Naturgesetz in geschichtlicher Wirk-
sonalen Leib-Seele-Ganzheit VOTI- und aufgegeben sind un als lichkeit“ (103—115). untersucht kurz (77) die Vieldeutigkeit des
sittliches Naturgesetz begriffen oder auch ergriffen und formuliert Begriffes atur. Daß die Übernahme der Unterscheidung VO „inten-
werden (Gesetz Formulierung gültiger Zusammenhänge). Tst S1vem“ un:! „extensivem“ Naturbegriff Vo Helmut uhn (77) viel
aQus dem 556e der metaphysischen atur des Menschen 1n ezug weiterbringt, möchten WIT ber bezweifeln. Als vierten bei noch
autf sich selbst und die inge, die War 1ın der physischen atur ergänzenden Naturbegriff müßte INa  - erwähnen: atur das
Tealisiert ist un: 1ın inr, aQUuSs ihr erkannt wird, ber nicht mit dieser VoO Menschen Vorgefundene un! ihm Aufgebene 1mM Unterschied
identisch ist, Iolgen sittliche Normen für das » Die In einer ZU. Künstlichen als Vo Menschen selbst Geschaffenen. ÜberhauptPhysis erkennbare Metaphysis mu in einer transzendentalen böte mancherlei Vorteile, wWwWenn INan, WI1e es früher in der Dog-(ebenfalls metaphysischen) Beziehung stehen ZU Menschen 1 matik üblich WAär, atur immer bestimmte 1m Unterschied VO
Hinblick auf die unausweichliche absolute Verantwortung für seine Gegenbegriff: atur Kunst, atiur Gnade, atur Geschichte,
personale Freiheit als Ganzer und 1im Ganzen, wobei wiederum Natur UuUSW.
diese metaphysische Natur des Menschen 1n seiner physischen sich Miıt echt betont das Vorhandensein eines eigentlichen (Pro-Tealisiert und konkret wird. Somit kann un: IMuı. mMa  =| Banz all- prium) Christianum 1m Weltethos der Christen (vgl un 113),gemein die physische Oder naturwissenschaftlich erforschte empirisch das gegenwärtig ebenso ostark diskutiert wird wie das Verhältnis
vorgegebene atur un! das Naturgesetz wohl mit der physischen VO Absolutheit und Objektivität sittlicher Normen, mögen diese
Natur und dem darin erkannten physischen Naturgesetz des Men- allgemeingültig der begrenzt gültig S@e1N.
chen 1n Beziehung seizen, WIe es z. B ıne gesunde Evolutions- behandelt in seinem ersten Beitrag atur als naturatheorie tun darf un: tun mMuUu. Aber daraus allein kann INd.  - rationis (wobei WIT mit ihm bei alier etonung der Wesensnaturnoch keine einzige sittliche Norm herleiten. Von daher mu der menschlichen Vernuni{it mehr noch die Vernunftordnung derauch der zweite Beitrag VO  — Wickler „Ethologie und Ethik erkennenden Wirklichkeit hervorheben möcten, weil 100078  - sonstNormfindung und Normkritik?“ 91—101) beurteilt werden. Mit leicht 1n die ähe einer sicher Thomas Tremden rationalistischen,echt sagt „Der Naturwissenschaftler ist sicher nicht 1n der nicht Se1Ns- und ordnungsvernehmende sondern konstru-Lage, Normfindung betreiben. Brauchbar ist die Naturwissen- ierenden Vernunfit gerät); A metaphysische esensnatur des
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Menschen:; natiura aCctus humanı; naturwissenschaftlich der Zelebrant entsprechend den Anforderungen einer konkreten
liturgischen Feier irei auswählen kann“ (93), N, als die Dis-

verstandene Menschennatur. macht diesen nzelnen atur-
begriffen interessante Anmerkungen. Unseres Erachtens unter- gertation 1mM ruck erschien (1970), wenigstens in den römischen
scheidet dabei jedoch wenig: den durchhaltenden NVer- Editionen bereits erfüllt. Inzwischen Advent 1972 ist als

„Studienausgabe“ ıne deutsche Übersetzung erschienen. Der dritteänderlichen Kern 1n allen diesen vier Bedeutungen VO  - natura
un! deren geschichtlich konkreten wandelbaren Darstellungen. des ausgedruckten Lektionarium (1972) hat übrigens in

den Fällen, der rdo Lectionum VO  - 1969 NUr generell auf
Diese stehen jenen nicht bloß 1n einem außeren kategorial-

die Sammlung 1 Commune verwies, vielfach esthimmte Lesungenakzidentellen, sondern in einem existentiellen Verhältnis! Auch
sollte ostärker hervortreten, daß ın jeder Physis, z. B 1mM Hand- als besonders geeignet emp{Iohlen, unbeschadet der Freiheit, bei

bloßen Gedenktagen iıne andere Commune-Lesung der die Lectio
geben zwischen wel Menschen, eın Akt, den INaln physiologisch

GCUrTeNs wählen.beschreiben kann, eine Metaphysis eal un konkret gegenwärtig
wird: die metaphysische Bejahung der Gemeinschaft  dieser ZzZwelı Unberührt VOoO der nicht effizient gewordenen Nebenabsicht

der Dissertation bleibt das Verdienst, iın die wenig untersuchte Ent-
Personen. Umgekehrt: e1n Schlag 1Nns Gesicht ist auch eın phy

wicklung der bisherigen Commune-Formulare, die ıunier galli-sischer Akt, physiologisch beschreibbar, der jedoch die metaphy-
sische Verneinung zwischen dem Schläger un dem Betroffenen chem Einfluß sich den Propriumtexten allmählich entwickel-
ausdrückt. S0 ist auch 1 geschlechtlichen Akt als physiologischem ten, etwas mehr icht gebracht haben. Vertf. beschränkt sich, wIıe

das echt einer Dissertation ist, autf einen: zeitlich (10.—15. Jn.)die metaphysische ganzmenschliche personale Lebens- und Liebes-
einheit ausgedrückt. Und bei aller eioONuUu der Physiologie des wlıe lokal (Bibliothek VO  - Einsiedeln) begrenzten Raum. Es han-
Aktes and immer un:! steht 1n der Lehre VO  - un:! der delt sich folgende Handschriften:

Zwel Kapitulare 0.—11. Jh.) hne Commune (nur Dedicatio eccle-katholischen Mortaltheologie 1m Zentrum die selbstverständliche
Auffassung der metaphysischen, ja 1034 theologisch verstehen- siae), en Epistolar Gt. Gallen (11 h.), das Sequentiar 1n einem Gra-

duale aus dem Kreis 8888 St. Gallen (11 Jh.); Einsiedler Missalien (je
den Einswerdung zweler Personen ZUTC „und aro  “ wel aQuSs dem BA und h.), e1n Kapitular Böhmen; .} ein

Vielleicht sollten die sicher sehr bedenkenswürdigen Ge- Missale wahrscheinlich F Deutschland (15 h.), eın Missale für Brixen
danken, die hier vorträgt, Vo  - diesem Boden 5 1 Hinblick (1470), eın Graduale für insiedeln 494), ein Missale (14. Jh.)

Dazu kommen Drucken e1n Auswahlmissale (Straßburg Missa-auf die VO.  - allen gewünschte Fortentwicklung VOo.  v DNeuUu durch-
dacht werden. Daß ber katholische Moraltheologen ıne 1ra et lien für ase. (ca und Konstanz (Augsburg eın Reise-
etudio sich einem Gespräch 1n dieser Richtung zusammenit1äan- missale Köln e1ın Bursfeldense (Hagenau 8); eın Athanatense
den, scheint ber wohl bei der emotional hochgespielten EN- (Ainay, Abtei OSB e1n Cisterciense (Paris e1n Curiense

(Konstanz und für das vortridentinische Missale OomManum die
wärtigen innertheologischen und innerkirchlichen Situation noch

rucke Venedig 1504, Parıs 1520 und Lyon 1543
e1n irommer Wunsch bleiben. Der Bestand einzelnen Communeteilen 1in den herangezogenen

Gustav ErmeckeBochum Quellen wird durch eine ange Tabelle (121—14; bequem ersichtlich
Dazu tireten egister der nitien (Orationen, Perikopen, G'  e) mit
Quervermerken ZULC Tabelle 97—113); 114# olg' eın Verzeichnis VO:  >

Lang, Odo OS  o Das Commune anctitorum 1n den Missale-Handschrif- Personen, Trien und achen.
ten un! vortridentinischen Drucken der Stiftsbibliothek Einsiedeln. Nach der Beschreibung der Quellen (15—36) un! einer Kurzgeschichte
Eın Beıtrag ZU. Geschichte des Commune Sanctorum Ottobeuren:
Kommissionsverlag Winfried-Werk ugsburg 1970 XVII, 145 des Einsiedler Skriptoriums (8—15; vgl 78—82 ZUT Stellung der el in

der Liturgiegeschichte) versucht der Ver(f., die Entfaltung des For-
(Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens, mularen des Proprium 5Sanctorum sich bildenden, außerhalb der kurial-

Ergänzungsband) kart 23.40 franziskanischen Me.  ucner gewöhnlich weit reicheren Commune Sancto-
Die Vo Päpstlichen Athenaeum Anselmianum Rom 1968 F: VO.  - den nfängen (8 Jh.; Alt- und Junggelasiana; ektionare; kein

angeNOMMENE Dissertation des Einsiedler Mönchs wurde VO  — Commune in den Capitularen (!) und den en MeBantiphonaren) 3  ber
Burkhard Neunheuser OSB, dem Leiter der Studiengruppe Com- die Vollmissalien, das Missale der Kurie bis Missale Pius
I1LUNE Sanctorum des römischen Consilium ad exequendam Con- (37—53) aus den VOo  - ihm herangezogenen Quellen beleuchten (53—75) ;

1n einem Exkurs (75—78) werden einige italienische und französischestitutionem de iturgla, angeregt, auch, wenngleich „nicht iın
Sakramentare der Missalien des Fundus Barberini der Vaticana ZU.

ersier Linmie  e 1); 1m lick auf die VO. Zweiten Vaticanum geior-
derte Revision der Bücher der römischen Liturgle Die Neufassung Vergleich herangezogen. Das geschieht nach Ner, Iter talicum; iNZWI-

schen ware  a Salmon, Les manuscrits turgiques latins de la Bibl
des Commune Sanctorum 1 Missale oManum (1970) hat Vaticane 8 253), Vatikanstadt 1969, NT. S 1 244{1 ; 249; 251f;
allerdings nicht un! noch weniger 1n der iturgla orarum 255; 423; D09: 9362 564; 598; 699 heranzuziehen.

In der Entwicklung ist bemerkenswert einerseits eine Reduzierung19711) das bestehende ommune nach alten Vorbildern angerei-
chert, Wäas Beginn der Reformarbeit vielleicht genügend erschei- Fortfall der Vigilformulare (außer dem der Apostel), des Commune
NeNn mochte Gie hat vielmehr das Commune, sowohl w as die Apostolorum un! des Commune mehrerer Bekenner, anderseits ei1ne

Auffüllung der ücke, die (wie jetz‘ die erikopen 1m Lektionar VO  »Gruppen als auch wäas die Auswahl der exte betrifft, VOoO  ' Grund
nicht WI1e 1mM geschlossenen Formularen zusammengestelltauf Nne  er redigiert. So ind VO den 107 bzw 236 Orationen des und zunehmende Differenzierungen: Contifessor und späterbisherigen Commune bzw. der VOoO  e} Lang herangezogenen Quellen

in den 185 Orationen des Missale 1Ur mehr der weniger artyr, onüuiexX NO  - oniiexX, Tgo NO  w AaTIVT, Ende des
Mittelalters Nec Virgo ar{vr.

unverändert erhalten geblieben (davon vier in den Quellen Langs) An Einzelheiten, die den Wert der Arbeit nicht beeinträchtigen, ist
Von den Introiten des ommune sind 12 aus den des anzumerken: „Missale“ sollte 1m Plural nicht unverändert bleiben (45;
bisherigen OoOMMUNEe, keiner aus den der Quellen des erft. U, O entweder Missalien, auch 86, der Missalia der MeB-

bücher. Das VO:  » Morin editierte Lesesystem des CO int. derentinommen. Ahnliches gilt für die übrigen Gesange An Perikopen
haben die Quellen bei Lang 135 (mehrere ind teilweise identisch); Ambrosiana ist nich:  ar mailändisch (43), sondern gehört wahrscheinlich
davon standen nicht 1m bisherigen oOMMUNe. Das Lektionar nach Verona (vgl. amDer, Cod. liturg. lat. antiquiores S NT. 249,

Die Vermehrung der „Privatmessen” und die Priesterweihedes Missale (1969) hat davon, meist in veränderter Abtei:- fast er Mönche ist nicht durch e1n „einerselts“ „anderseits“ neben-
lJung, (sieben nicht 1m en ommune unter insgesamt 186 Le-
SUNSEN.

einanderzustellen (45); vielmehr ist das erstie die olge des zweiıten
Phänomens. Z.um Missale der Kurie und dem der Franziskaner muüß-

Die Arbeit Commune hat voTrTWweggenNOMMEeN, w äas der ert ten die Forschungen und onen VO. Vä.  - Dijk, besonders
(93) zusammenfaßt: „Aus den 1n dieser Untersuchung tudier- SOurces of the modern Roman UTEY,; 1—II, Leiden 1963 vgl. auch
ten Textsammlungen scheint MIr nicht ehr viel für ine HBS 85) herangezogen werden (34 4| 741) Nicht-römische Missalien

bestanden 1n den Bistümern Köln, Muünster un: Tier bis fast ZUadäquate Form des Commune Sanctorum ın unNnseTeTr eit ON-
Nne  >} werden können, obwohl In ihnen biblische und eucholo- Ende des Jahrhunderts (zu 47f An 60) Sequenzen fehlen nicht in

gische exie sind, die heute nicht mehr 1m Missale stehen. Denn allen Meßbüchern der römisch-franziskanischen Tradition (731); ußer
1520 (36, Anm. 131 Sequenzen 1 Commune) hat auch 1505einerseits wird INa  e} heute dem gewandelten Schriftverständnis eine Sequenz 1mM Commune Apostolorum: ıppe I, 256; in anderen Tei-

mehr Rechnung tragen mussen un! anderseits, VOTLr allem wäas die len des Missale auch 1m 1474; lıppe I‚ 240{1; 253; in jüngeren Aus-
euchologischen exie betri{fft, darauf achten haben, daß s1ie nicht gaben lppe 1L, 8 194; 229; 233; 241 ; 243:; C ALYA 206; 250; 293; 323; 331;
farblos un 1m Grunde NOMMEN, weil viel allgemein gehal- 337} 339; 347 ; 349 Cod. Vat Barb lat 564 (76) ist eın Missale, SOX-
ten iın ihrer Aussage, nichts-sagend 1!  Ü  d Die Wünsche nach einer ern ein akramentar. 99, ist exemplo (statt \exemp a
Differenzierung des Commune un! nach Schaffung einiger lesen.

Münster Emil Lengelingtester Messen un daneben eines „Thesaurus teXtiUuUm, 1U5 dem
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Birnbaum, Walter Die deutsche evangelische liturgische Bewegung. Tuü- ber auch nicht Dei Birnbaum Delling, Vajta, Na-
ingen Katzmann-Verlag 1970 158 (Das Kultusproblem und die gel, Beckmann, Koch, Chr. Schmidt-Lauber u. Q4., 768—775
liturgischen Bewegungen des Jahrhunderts, 292 .80 er +  ber außerdeutsche liturgische Entwicklungen.
Dem 1966 erschienenen ersien and über die katholische litur- Mit diesen Einschränkungen bietet die Arbeit ne gute ersie

gische ewegung 1n Deutschland, der 1ıne Neufassung einer be- Information. Der Kritik, Iiwa den Archaismen un: anderen
reits 1926 erschienenen Darstellung ist vgl ThR '4  D (1968) 360); Mängeln der Lutherischen Agende (92—95) oder der Auifinahme
1äßt der emeriıtierte GOöttinger Ordinarius für praktische lturgie des Schlußevangeliums S dem issale omanum bei den Ber-
einen: zweiten Band xx.  ber die evangelische liturgische ewegung in neuchnern (37; 1 ‚e1it 1955 abgeschafft, wWwäas ert. nicht -
Deutschland folgen, dessen Register auch den ersten Band mit- merkt), wird 1a1 1M allgemeinen beipflichten. Das Urteil 43  ber
umfaßt Das iın Band angezeigte Vorhaben, „alle liturgischen „Gottesdienst 1n Gestalt“, Vo  - denen ert. allerdings 1UT

ewegungen der egenwar vergleichend darzustellen“ 8), scheint die ersten Ansatze VOT ugen hatte, ist wohl noch wohlwaol-
ert. aufgegeben haben. lend; vgl die tiefer ansetzende Kritik deren theologischen Schief-

Im vorliegenden Band werden ihren Au{ffassungen und Bestre- heiten un Irrtüumern durch Brunner, Theologische Grundlage
ungen dargeste die Kreise un Friedrich Spitta, Straßburg, dan: VO  } „Gottesdienste In u6] Gestalt“: W. Nagel, ann 1nNe Thema-
Göttingen (T und Julius mend, Straßburg, dann Münster (T t1s1erung der Gottesdienste ZU Prinzip eu: Gottesdienstgestal-
die beiden Gründer und Herausgeber (1896) der „Monatsschrift für Got- {ung werden?; 1eTZ, lturgien „1M Umbruch“. Eine theologisch-esdiens und stliche Kunst” bis 1941 ; erscheint nicht „noch heute“ kritische Untersuchung; Hofmann, Ansatze weue' christ-
wilie 11 eiß umm Bischof Wilhelm Stählin und Karl Bernhard
er (Berneuchener, seit Friedrich er (T 1968; „Hoch- lichen Liedgut; alle 1n Blankenburg U, a. Sg.); Kerygma und
kirchliche Bewegung”, seit 917)  , Friedrich Buchholz (Alpirsbacher, Melos. Chr. Mahrenhaolz Jahre, Kassel 1970.

iIm einzelnen ist folgendes kritisch anzumerken. Die Dreiteilungreformiert; ergänzen: gent 1933; FT. starb 1967; Literatur Buch-
holz, turgie und Gemeinde. Gesammelte Z vorher ungedruckte der Amter (prophetisches, priesterliches un! Königs- oder irten-
Au{fsätze (mit Bibliogr.: 266—272), ünchen Friedrich Rittel- amt) hat die katholische Pastoral a „Dis heute oder wenigstens
A’A Leiter der der Anthroposophie Rudaol{£ Steiners nahestehenden bis ZUuH) Konzil beibehalten“ (38); S1e ist gerade 1 Zweiten atı-
„Christengemeinschaft“, e1it 1922; Körperschaft öffentlichen Rechts seit
1948;: ert. behandelt diese Außenseiter und die katholisierende nicht

au (gegenüber der vorher herrschenden Unterscheidung ZWwW1-

veröffentlichte, ja geheimgehaltene turgie dieser neugnostischen chen Weihe- und Hirtengewalt) ın fast allen Dokumenten wI1e n1ıe
ÜUV! herrschend geworden. Die Bemerkung, daß „INn der enmit einiger ympathie) inige {was willkürlich ausgewählte katholischen Lehre SC noch bei Thalhofifer der irdische Got-Vorläufer aus dem Jahrhundert: Wichern und die iturgie 1m

„Rauhen Haus“ Hamburg, die praktischen Theologen FT. Öfling, tesdienst ‚e1in eireues Abbild der Messe (2) ist, wIl1e s1e 1 Hım-
einmevVer, Liesner und die Dresdner Konferenz VO':  » mel gefeiert wird vermutlich also auch lateinisch“ (78), ist unter

52—18! werden 1m Anhang vorgeste (  ° Wichtigere Männer dem SONST erfreulichen Niveau des Ver(f., der sonst, nicht 1Ur
wie Harnack, Kliefoth und VOT allem Löhe (Neuendettelsau) ersten Band, katholische osılNlonen zutreffender werten VeTl-
werden neben anderen kurz 101 und inigen anderen Stellen steht
vgl angeführt. Der ert. charakterisiert sodann auf wenigen üunster Emil LengelingSeiten die theologischen Anschauungen über den Gottesdienst, die arl
Ferdinand Mülhler (1952), Peter Brunner (in Trgla I, Kassel
und Otto Händler (1957) en en und teuert eigene ber-
legungen Theorie und Konkretion des evangelischen ottesdienstes  “ Hesbert, Rene-Jean OSB Orpus Antiphonalium Offici. erum Eccle-
bei (117—134). s1iastıcarum OCumenta. Serles MAalQrT. Fontes V1I1—X) Roma: Casa

ce Herder. Vol Manuscripti „Cursus Romanus“ (1963) XXIV,Schließlich werden Titisch kurz vorgestellt die beiden reiormierten D  D Faks., S 9 Vol 88 Manuscript: „Cursus Monasticus” (1965)Kirchenbücher ünchen 1941 TSg. Wol{f un! Albertz) und Neu- XX. 6 Faks.,, 832 S 9 Vol. 111 Invitatoria ei Antiphonae.kirchen 1951 (Evangelisch-reformierte Kirche Nordwestdeutschland), crilica AXII, 592 _ Vol. Responsorla, Versus, Hymni etdie kirchenamtlich vangelisch-lutherischen Agenden für ayern (1879),
Hannover (1901), Sachsen 1906), die Agende für evangelisch-lutherische Varla. ditio crıtica (1970) XIL, S Dr. 156,80 336,00
Kirchen und Gemeinden“* (Berlin 1955; der erste Band Der aupt- 204

Wie Mohlberg, Klauser, Ndrieu un Dreves durch ihre ext-gottesdienst und die sonstigen Predigt- und Abendmahlsgottesdienste)
SOWie einige jJüngere, etw. seit 1962 einsetzende Versuche ZU Gottes- ausgaben den Grund gelegt haben für eine systematische Erior-
diensten ın Gestalt“ (Schnath 1967 : Schmidt, 1969; schung der Sakramentare, Lektionare, Ordines soOwle der liturgischen
Sölle-Steffensky, Politisches Nachtgebet, O Dichtung (Hymnen, equenzen, Tropen), kommt Hesbert das

Den bilden Literaturhinweise (151—15 un eın Personen- Verdienst durch {‚e1ine Editionen der Antiphonarforschung die
egister[ notwendigen Hilfsmittel die Hand gegeben haben. 1935 eTr-

ertf. übergeht die durchaus beachtlichen nach 1945 erschiene- schien Se1N: inzwischen 1m Neudruck vorliegendes Antiphonale
nen Agenden der unilerten Kirchen und Clie wertvollen Arbeiten Missarum Sextuplex, ın dem eTrT anhand der sechs ältesten Gra-
Vo Beckmann, Brunner u. &Q.; vgl Averbeck, Der Opfer- dualien die extie der Meßgesänge der gregorilanischen Tradition
charakter des Abendmahls In der ecuecTenNn evangelischen Theologie, kritisch herausgab. Während, VO wenigen Ausnahmen abgesehen,Paderborn 1967, 5671£: 834; eb auch weiıtere bemerkenswerte alle Meßformulare ihrer Struktur nach gleich sind un Qus fün{f
ökumenische Gottesdienstordnungen (Evangelisch-Lutherische nicht vertauschbaren Stücken bestehen, schwankt beim Stunden-

Kirche 1n Oldenburg; seit 1949; 1995 vgl Averbeck, a.a.0 5651; gebet die Zahl der z I auswechselbaren Gesänge VO Cursus
9369—574; 834) ert. geht ferner auf den Hauptgottesdienst Cursus un VO Hore ZU Hore un: ist mindestens viermal
ein‚ 1äßt also enigegen der Erwartung, die der Titel des Buches groß wı1ıe bei der Messe. Hinzukommt, daß die Tradition des
wecken mMu. die Reform auf dem Gebiet der „Kasualien“ (Tau- Oifiziums infolge der größeren ahl nichtbiblischer Gesänge wenl-
fe, ITrauung, Beerdigung UuSW.) un des . Tageszeitengebets außer SCr konstant ist als die des Antiphonale Missarum. So ist nicht
acht. Was den Hauptgottesdienst selber betrifft, vermißt 96858  n ein eTrstaunlich, daß 1 Unterschied ZU) Sextuplex die HerausgabeEingehen auf die bedeutsamen Bestrebungen ZUT Wiedergewinnung des Antiphonale Officii eine Fülle VO roblemen mıit sich brachte.des eucharistischen Hochgebets, In Abkehr VOoO  ( der lutherischen Daher konnte der TSTEe and des Gorpus TST 1963, Iso fast
Fixierung auf den isolierten, aus dem Gebetstext herausgelösten Jahre nach dem Sextuplex, erscheinen, und das Banze auf siebenund daher um{ifIunktionierten „Einsetzungsbericht“. Die wichtige Bände geplante Werk dürfte wohl kaum VOT 1975 abgeschlossenArbeit aus der Schule Brunners Von H.-Ch Schmidt-Lauber, Die S£e1N.Eucharistie als Entfaltung der Verba Testamenti Eine 1ormge- Die beiden ersten Bände des CAO bringen 1n der Form desschichtlich-systematische Einführung 1n die Probleme des Ilutheri- Sextuplex sechs Antiphonare des Cursus OMAanNnus un: sechs deschen Gottesdienstes un: seiner Liturgie, Kassel 1957, wird nicht Cursus Monasticus. Sowohl 1ıUS Platzgründen als auch der Übereinmal ın den Literaturhinweisen angeführt. In dieser Hinsicht, sichtlichkeit WESEN konnte dabei jeder ext LU mit der Anfangs-ber in anderen Einzelheiten der liturgischen Formulare der zeile wiedergegeben werden. Die exie ın ihrer Ganzheit ind 1netzten Jahrzehnte, bietet die ebenfalls VO ert. übergangene,bereits genannte münstersche Dissertation Vo  \ Averbeck erheblich

den beiden folgenden Bänden mit allen Varıanten 1n alphabetischer
Reihenfolge ediert, wobei 111 die Invitatorien NT 1001—1186)mehr Information und theologischer Durchdringung: 64—76 ZU. und Antiphonen (Nr. 1187—5517), 1Iso insgesamt 4517 eXTte, un!

Goetz 189811), Smend, Otto; 130—175 die Responsorien (Nr 6001—7922]) SOWI1e Versus, ymnenZU Kreis Heiler: 176—257 Berneuchen; 527—573 den und dergl (Nr 7923—8455), also insgesamt 2455 exte, enthält.Agenden; 598—713 Hahn, Müller, Brunner, In den noch ausstehenden drei Bänden soll unter Heranziehung
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der ganzen Überlieferung, repräsentiert durch rund 750 Quellen, schiedenen Melodien liegt tiwa 4086/7 [zwei ummern un 3667

der Archetyp des Antiphonale Oifceh Gregori rekonstrulert [eine Nummer!| Vvor). Für die Nummern 257—1260 hat Hesbert das
Rätsel gelöst (vgl. des I11); ber bei den folgenden Beispielen

werden. bleibt eine mehr oder weni1ger große Unklarheit 2003/4; 2202/3:;:
er and enthält 1ine ausführliche Einleitung, 1n der die Hand- 2365/6; 2594/5: 3135—8; 3194/5; 3464—7; 479/80: 3560/1:;: 3928/9;

schriiten beschrieben, ihre Auswahl begründet, ihre Eigenheiten 943 3953/4;: 3980/1; 4108/9; 4135/6; 4290/1; 4317/20/1; 5188/9
besprochen und die Prinzipien der Edition erläutert werden. In 5307/8;
den beiden ersten Bänden kommen neben den Indizes noch je Bel den mit bis, ter etc versehenen Nummern hätte mit dem
sechs Tafeln h;  INZU, die einen Eindruck VO Schrift un! Notation Verwels auf das Normalincipit auch auf dessen Nummer ezug nehmen
der edierten Handschriften vermitteln. sollen z. B 143 His nte chorum cf. nte TOTUM 1438 In 1726 bis

Was die Auswahl der zwolf Basishandschriften angeht Paris, ist der erweis aut die Tundnummer 17287) unklar
In Spalte der Bände 1881 und hätte sich besten VO.  - der 1nBibl. Nat. lat. Durham, Kap 1888 FE Bamberg Lit. 2

]vrea, Kap 5 Monza, Kap (35 TZTD Verona, Kap Band und 84 berechtigten geNnNauen Wiedergabe der Überschriften, wie

KG VE St. Gallen, Stiftsbibl. Zürich, Zentralbibl. sıe sich In den Quellen finden, gelöst, besonders den Fällen, diese
28; Parıs, Bibl. Nat. lat. Parıs, Bibl. Nat. lat. Überschriften offensichtlich auf einem Versehen des Schreibers beruhen

London, British Mus adı  > Benevent, Kap 21),; (1 Die Titel S1N.'  d 7 unsinnig (Dominica VII post Osct.
Paschae!!). Eine Vereinheitlichung der Titulatur für die liturgische Ver-kann fragen, ob die italienische Tadıllon nicht stark

vertreten ist. Daß Hesbert das Antiphonar VO  - Mont-Renau! (Pal Mus wendung und eine Abkürzung, e{fw. durch dreibuchstabige Siglen (z
XVI) nicht heranzog un daß das Antiphonar VO:  - Quedlinburg nicht I, Qua erla hebdomadae 1881 Quadragesimae), hätte nicht NUur

als Repräsentant der deutschen Tradition wählte, obwohl älter ist die Möglichkeit gegeben, sehr iel Platz SDaren Umfang und Preis
als das VO.  - Bamberg (vgl Lipphardt, Eın Quedlinburger Antiphonar der Bände: vgl. Punkt 2), sondern auch das (;anze optisch eichter

erfaßbar gemacht un exte, deren Zusammengehörigkeit durch diedes 1: Jahrhunderts (Berlin, Staatsbibliothek Mus 40047), Kir-
chenmusikalisches Jahrbuch 1954] 13—24), kann ihm nicht ZUT Last verschiedenen Überschriften den Quellen nicht deutlich wird,
gelegt werden, da beide Quellen rStT Licht kamen, als die 130 einander zugeordnet. 50 wird die Woche VOr Weihnachten den Hand-
CAOQO schon weit vorgeschritten WAÄäT. der 81 keinen Repräsentan- chriften bald als hebdomada 111 Adventus, bald als hebdomada nte
ten der anglo-normannischen Tradition enthält, ieg daran, daß keine Natale Domini bezeichnet. In 1881 gehen die diesbezüglichen Namen

willkürlich durcheinander (vgl. 3020 mit Die Identität der amstags-einigermaßen vollständige Handschrift aus der en Zeit uübDerlıeliler
ist. Der Ausschluß der zisterziensischen Überlieferung ist gerechtfertigt. VeESDET mit der ersten Vesper des Sonntags führt dazu, ein und
Das gilt noch stärkerem Maß VO  - den Sondertraditionen, die VO  ; derselbe ext unter verschiedenen Namen au (2280 Ste. 1n und
Agobards Reformprinziplien herkommen. Gerade der Liturgle der unfier NT. 62 Do:  S} 111 Quadragesimae, ın den übrigen Quellen unter
Kartause kann deutlich sehen, w1ıe wenig solche Überlieferungen NrT. 61 Sabb. ebd. I1 Quadr. In beiden Fällen handelt es sich
Iür die archetypische Tradition repräsentativ sind (vgl Becker, Die dieselbe Verwendung, die VO  - den ınen  Yı Handschriften als Vesper

des 5Samstags, VO.  - den anderen als erstie Vesper des onntags bezeich-Responsorien des Kartäuserbreviers. ntersuchungen ZU Urform und
Herkunfit des Antiphonars der Kartause, ünchen Daß die 'ITra- net wird (vgl auch 1489 wird unter drei verschiedenen Titeln
di des Vieux-Romain (Bi  ijotheca Vaticana, Pe:  T 79 und eingeordnet (Dom. Der annul, Dom. Epiph., Dom. Epiph.) In
London, British Mus. adı 99 nicht 1n diesen Zusammenhang gehört, en Fällen handelt sich die gleiche Grundverwendung, da das
sondern TST nach der Rekonstruktion des Gregorianischen Archetyps Epiph. nichts anderes ist als die Verwendung der dem onNnn-

nach Epiphanie zugehörigen extie der vergangenen Wochee Sprache kommen kann, scheint M1r ebenfalls klar (vgl. die Kontro-
Hesbert 1n ! Les uestT10NSs liturg1iques et paroissiales 39 gezählten Vesper des Sonntags (vgl. 2380, 23064, 5074)

1958] 299—326 un! 1959|] 139—142). 5. In Spalte der Bände 1881 und ist verwirrend, die
Im Lau{fe meiner mehrjährigen Forschungen über die Gesangsteile Zwischennummern des Bandes nicht immer mit denen des Bandes I1

des Stundengebetes hatte ich Gelegenheit, das CAO 308  ‚u kennenzu- übereinstimmen: 96* 8 968 922 VTUS, I1 092°
lernen. el habe ich nicht DUr die unschätzbare dieser Edition Exaltatio Michaelis. Es waäare besser gEewWESEN, 1nNnem Band nicht
rfahren, sondern onnte auch einige wenige ängel feststellen vorkommende Zwischennummern uberspringen.

nier den Basishandschriften vermisse ich einen Repräsentanten In Spalte der Bände 1881 und hätten lacunae der betr. Hand-
der aquitanischen Tradition. Das ntiphonar der Kapitelsbibliothek VO.  - SCHT1IteN gekennzeichnet werden mussen (z. B durch ein O eiz weiß
Toledo 44—  j hätte sich IUr den 81 empfohlen und scheint mir wich- : nlıe, ob der ext mehr zufällig fehlt, weil die Handschrift ine
tiger als ST. aur-les-Fosses uny (vgl uglo, Rez. des CAO, Lücke aufiweist (z. B 6129 Lacuna bei und \ der ext ist prak-

Revue de Musicologie [1966] 129—130). tisch 1n en Quellen vorhanden), ob fehlt, weil die I1 Serle in der
Hesbert den Bänden 111 und die dition der exie mit betreffenden Quelle nicht vorhanden ist (z. B Responsorla de 18

Hinweisen auf patristische, hagiographische, hymnologische und liturgi- ber der ob fehlt, obwohl die Serie 1n der 1n Trage kommenden
sche Quellen sowle auf wichtige ekundärliteratur versehen hat, ist sehr Quelle vorhanden ist (z. B 6982 Nen Quellen ist das Ascensions-

begrüßen. Leider fehlen die Angaben der biblischen Quellen, und die offizium vorhanden, dennoch hat Aur dieses Responsorium).
Begründung, die Hesbert hierfür auf XI des 1881 gibt (Übersicht- Der nterschied zwischen Responsorla prolixa, brevia un! „media“
lichkeit, m{fang, Preis), kann nich‘  { überzeugen. Es ist schade, (r orne) deutlich gemacht werden sollen, zumal den Fällen,
neben dem CAÖO doch noch und Konkordanz benutzen muß und e1n und derselbe ext 1n verschiedener Funktion vorkommt. Im
Marbach mit seinen falschen Angaben weiter unentbehrlich ist. alphabetischen Inititenverzeichnis der beiden ersten Bände ist die Zu-

Ware die Einbeziehung der Schriftquellen leicht A realisieren gewesen ordnung VO.  - Responsorien wıe De OTe leonis den Responsorla brevia
da fragwürdig, e sich Responsorien handelt, die musikalisch(selbst ein Nicht-Liturgiker die Arbeit übernehmen Öönnen!), ist der
und VO.  n der Art ihrer Repetition her eindeutige Responsoria prolixaWunsch nach den Melodien wesentlich schwerer erfüllen. Natürlich

weiß keiner besser als Hesbert selbst, daß die MeBß- und Offiziums- sind und die lediglich ihrer Funktion nach eiINeTr Stelle stehen,
gesänge vertonte extie sind und mit dem ext Ur die 1ine WIT in der heutigen Offiziumsordnung 1 allgemeinen Responsorila brevia
Hälfte hat. wäre zuviel verlangt, wollte s iın inem  3 Schritt die antreffen [vgl. 6395 esp prol.) mi1t 6394 esp Dr.)]

Addenda et corrigenda: (p pagına; Il. UuUmMeTUuS; colum-exie un! die noch iel komplizierteren Melodien mit all ihren Varnanten
edieren. Das Graduel Oomailin VOoO Solesmes 1äßt ahnen, wıe weit WIr na) Bei eiNer Forschungsreise hatte ich 1n St. Wandrille elegenheit,
noch VO  - einer kritischen Ausgabe der archetypischen exte und Melo- mich VO.  - Hesberts vorbildlicher Methode und bis 1Ins kleinste Detail
dien mit der der verschiedenen regionalen ber- perfekter Durcharbeitung überzeugen. ngesichts der Gründlichkeit,
lieferungen entfernt sind. 5öo muß 130828  - Hesbert grundsätzlich recht mit der der utor arbeitet, finden sich 1n dem umfangreichen und
geben, WeNnnNn auf des Bandes 188| sagt tralter conjoıntement, komplizierten Werk kaum Fehler. inige für die Arbeit mit dem CA|  ©
de TONT, texties et melodies, eüt conduit qu'’ä tout brouiller'  “ ennoch wichtige Addenda et Corrigenda seien 1m folgenden angeführt
hätte 00828  - sich wenigstens einen summarischen inwels auf cdie Melodie

Volumengewünscht, sel ©: daß 190828  - ihren Anfang durch Tonbuchstaben der
Zahlen wiedergegeben (vgl. ryden Hughes, 22 Die Resp okt. fehlen Hs schon?: Lacuna-

Zeichen?)/31D Diıie Ant Vesper fehlen Hs schon?; Lacuna-Index of Gregorlan Chant, ambridge Mass. gel e daß die
Zuordnung 1Nnem bestimmten Melodiemodell (vgl. Frere, nt!- Zeichen?)/36b In ma  — laud. ct. E 129a/41b.42a (D. 101) Das Lacuna-
phonale Sarisburiense, 1, Farnborough der wenigstens dem Zeichen fehlt (vgl. 102)/65 Propheta Magl us gehört Z.US. mıit
jeweiligen Modus (vgl. die St Galler Tonarbuchstaben) vermerkt hätte. Accepit ZUT Fer. F7 IMNeus (vgl 6521)/72cC cLi. I1l,

In jedem hätte da, e1n. und derselbe ext 1n verschiedenen 47 /83—86® Die Überschriften Hs 81N!  d , A unsinnig (Dom VII
Vertonungen vorliegt, deutlich gemacht werden muüssen, welche Quellen DOSst (JEt Paschae!!); g1e hätten einer Anm. verbessert werden sollen.

gehören ZUT Dom. HS 6 ZUT SOWIEe 862-3 yn pOost Ost.hier zusammengehören. Dasselbe gilt nicht weniger für die exte, bei
denen zweifeln kann, ob einzelne Abweichungen Varianten Paschae/94 cf. IL, 862-3/95b Hodie ompleti gehört wohl ZUT Vesper/
e1in und desselben Grundtextes sind (vgl. I1I, VII; entsprechen 3a—CcC 1132 d (D 308—314) Das Lacuna-Zeichen (vgl. 306
sich textlich un! melodisch 1593 und sSOWwile 209 Un der ob 316)/129a ct. In 6b/141 cf. 27—32, cf. Il,. C/p  y

sich Uln selbständige ücke handelt (ein und derselbe ext VOeT- De OTe leonis: ist e1n Resp Dr., 6395 hingegen ein Resp
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1n  e Jahrbuch {Üür Liturgiewissenschaft 13 (1935) 91—1'  8408 ESs handeltprol,; auch die übrigen Resp „media“ gehören musikalisch un! repetl-
sich die Strophe VO  - alecta Hymnica 5 'g 13—-14 (Nr. 8tionsmäßig eindeutig den Kesp. prol., auch wWenn S1e funktionsmäßig

die Rolle VO:  » Kesp. Dr. pielen. 437, nier dem Ncipit 1X' Es ware  1G verfehlt, dieser Jangen 1ST@e der Addenda eti COTTI-
Judas fratribus verbergen sich zwei versch. Kesp 1X1 J.£.s kcce
(vgl. 6477); 1X1 J.f.5. ige 137 vgl 6477 bis 6478) / p. 437, 1X1 genda auf die mangelnde Qualität des CA|  ©) cschließen wollen.

Im Gegenteil; Die Bedeutung des CAÖOQO kann kaum hochJudas Simonli: 977 (statt 97!),; 137 (vgl 6478)/p 438, Dominus
veranschlagt werden. Man kann 1Ur gespann e1in auf das ET-est (statt 69!), 70 (vgl. scheinen der folgenden drei Bände, die mıiıt dem Versuch der

Volumen E Rekonstruktion des Antiphonale Of{fficii Gregori1 einen ent-
scheidenden Baustein der noch ZU oschreibenden Monographie»esf Der ext muß heißen apres quol viennent la

Nativite de otre-Dame (8 septembre) 109), les repons et antiennes de „Divinum Oihncium“ jiefern werden. Daß ein solches Werk auch
16 de Judith 109° el de Esther (n 109*), les etes de über die liturgiewissenschaftliche Forschung hinaus VO nicht 56-
septembre depuis Exaltatio Crucis (14 septembre) (n 110} usqu au ringerer Bedeutung sein wird als Jungmanns „M1ssarum Sollemnia“,
saınts Cöme et Damien (27 septembre) a Die Magn. an  — dürfte klar Se1IN. Aber auch unabhängig davon ist das CAO für die

Vesper, Inv. Cant. ant fehlen (in Hs schon? der ist das
erstie VO.  - verlorengegangen! Wenn Ja, das Lacuna-Zeichen)/ verschiedenen Disziplinen VOoO  - großer Wichtigkeit. Es wird nicht
7C In mat. aud. cf 1/19e D ct. 19cC (statt 19e!)/19e cf IL, 11LUT dem Theologen Einblick gewähren 1n die iturgle- un FrOom-

migkeitsgeschichte, sondern auch dem Musikwissenschai{tler, Histo-a— cf. ‚e 5 9/22®b ad aud. ct. I 232/23?® RSL cf. 223 /
932 cf. 233 (vgl. 7339 O1 venerint cf. Il. 58a riker, Kunstgeschichtler dienlich e1in. Besonders die mediaevisti-

ct. 165 26 et IL. 58a/40 Die Primant. fehlt bereits 1ın Hs: sche Forschung hat auf dem Sektor Hymnologie und Hagiographie
diesbez 1Nnwels waäare  p angebracht/58a cL. 6a/58a ci. I1,. Hesberts Ausgabe viel verdanken, enthält das CA!  ® doch ine

6b/71b gehört 728 (ad vesp.)/97b ct. 432/97b ci. Il. große ahl VO. Texten, die als Kleindichtung anzusehen ind un:!
97b cf. 1208:; ebenso in mat. laud. cL. I1l,. 26C/ entsprechend gewürdigt werden solllten. Das gilt für die Antipho-130a Die okt. Hs schon? Lacuna-Zeichen?)/132a
Anm. fehlt / 140 88 D, 26c/141—142a—b CL. Il. 322 ; cf. 1 27—328:; NeN, Responsorien un: dergl., die 1n Reimprosa oder In verschie-

cf. 27—32 8 {1. 6c/145 ct. IL, 26c/146b cf. I1. 1502b / denen Versiormen gedichtet S1N! (vgl CAÖO vol 1, X—XI; vol
1 Al—Al11). NUuUr das wenigste davon ist bereits in den Analecta1502b cft. 146b/p 816, Adjutor IMEeuUs esto 2O, A 54, 56 (vgl

6037) ist e1n Resp DrOJ,, auch WEeNNn 1n 34 Ü, 56 als Resp. „med.  «“ VeOeTI- Hymnica ediert. Erwähnt selen besonders die drei unbekannten
wendet wird / Adjutor MEeUSs tibi 28, 29, J30, 139 (vgl. 6038)/p. 817, ymnen Levate manus”, „Lumen eTrat“ un: „Laurent1i merıto“
ntier dem Incıpıt Cantate verbergen sich wel versch. RKesp Cantate

cantate vgl (L, ZUu diesen Versus wAäare das als Antiphon überlieferte
Domino alleluıla psalmum vgl Cantate bi CcCarıtas et dilectio“ (5259) zählen, dessen dichterische
6269)/p. 818, Ecce jam venit: 3, 9’ 233 (223, Z sind strei  chen) Struktur Hesbert entgangen ist Seinem regelmäßigen Aufbau nach
(vgl. 6| Ecce jJam venilet: B (vgl. 63596 bis 6596) /p. 819, In-
STESSUS ad Marlam: 577 (statt vgl Ingressus angelus b1 handelt es sich iıne Art ymnus vier Strophen mit jJe zwel

Zeilen; auch musikalisch gesehen besteht zwischen den Str 1/2(statt 57!) (vgl 963)/p 820, usu 1259 (statt 123°1) (vgl. 054)/p 820,
und 3/4 1Ur ein geringfügiger Unterschied. Erstaunlicherweise istNon elinquam 93 (91 ist streichen) (vgl 7230); Non VOS relin-

QUaMH, 963 (statt (vgl. 7234)/p. 823, Adjutor IMEeUSs s{0o. Es ist dieser herrliche noch heute bei den Dominikanern 1ın Gebrauch
fragwürdig, wWeNnNn ein und asselbDe Resp nach seinen versch. Funktionen befindliche Fußwaschungsgesang der Karolingerzeit nirgends VeT-

aufgespalten und bald als Kesp prol, bald als RKesp. Dr. aufgeführt wird zeichnet 1n seiner Zuordnung den Caritasliedern gewürdigt.
(vgl. 6037; 816, R Von großer Bedeutung Sind ebenfalls die besonders bei den

Responsorien häuflig anzutrefenden Prosen, VO. denen ebenfallsVolumen ‚SE
ILULI ein kleiner eil 1n den Analecta ymnıca enthalten sind. Lei-

1L72 vgl. die Str. des Hy Ubi Carıtas (Anal hymn i 24—25 der hat Hesbert unter den zahlreichen Indices keinen Index Pro-
(NrT 27))/2082 et scandalis / 2281 54% EKs Mu. Fer. Septua-
gesimae heißen;: äahnlich bei 4921 Fer Septuagesimae / 2461 Das 105 sularum ei Iroparum, 1n dem exie wWwW1e die ummern 6143, 6246,
VO.  - Anm. ist e unverständlich 2462 vgl Agobardus, er de (iOT- 62062, 6305, 6411, 65695, 6569, 6679, 6746, 6759, 68095, 6889, 6912,
recthone Antiphonarii (PL 104,331) 2526 vgl. Benoit-Castelli, an- 6913, 7001, /0406, 7072, 7084, 7298, 7319, 7389, 7/484, 7610, 7641, 7077,;
tienne „KCcce Domini Emmanuel“, 1n ! Etudes Gregoriennes 2 (1957) ITE 78453 verzeichnet waren. Als Beispiel für die z I große
131—14' vgl Agobardus, Liber de Correctione Antiphonarii (PL dichterische Bedeutung dieser Prosulae stehe das mit oten VOeTI-
131—14' (Komma VOTLT Del1 Genitr1x) der est vgl 3136/7)/3568: sehene Heu I' Hı INEeEUS Joseph, oIfe dulcissimo (6746) das
vgl Lemarie, Textes epiphaniques Antiphonaires el Brevlaires du den bereits ekannten Jakobs-Planctus Tertio 1n flore mundus
mOoven-äge, 1n ! Ephemerides Liturgicae 759 (1961) 9/3585 54 ist bei adhuc dum pubesceret (MG Poetae I 462—471), Infelices 30008Dom. Septuagesimae/3723: ist treichen. Die Angabe mMU. einfach
Fer. DOst Cineres heißen, da die Ant. auch Samstag biete  81 patrı natı mM1sSeTr0o (AH 43, 224 INr. und Heu mihi,; GE hoc
eic vgl Callewaert, De groote Adventsantifonen O, Liturgisch feci (J Leclerg, Textes el manuscrıts de quelques Bibliotheques

d’Espagne, in: Hispanla Sacra (1949) 115—116] inzukommt. EsTijdschrift ( 1—13/4086/7 Die Rekonstruktion zweler extlich
verschiedener Antiphonen ist fragwürdig, umal der ext ın ın beiden ist bedauerlich, daß 00828  — 1mM Brevier wenig VO  - Hesberts
Fällen völlig gleich ist; vgl. 3667 hat hier ebenfalls einen Text In Edition profitiert hat, sel © daß mMall, wI1e iwa Dei der Antiphon
wel versch. ertonungen (NUur eıne Nummer: vgl X)/4274/5: Quem vidistis pasitiores ct. die bessere Textiorm hätte
nach Wilson waäare  H nach der Mohlbergschen Ausgabe des GeV bzw. übernehmen können, se1l C'5, daß 10008  [ die Tradition der Versus

zitieren/4449: ist streichen. Die Angabe 808858 einfach Fer. 1n Triduo SacTro Ss), die ebenfalls bei den Dominikanern noch
pOost Cineres heißen, da un: den ext auch am Freitag ieten 4455
vgl Hesbert, L’Antiphonale Missarum de l’ancien rit beneventain, besteht, ätte aufgreifen können, da s1e textlich un musikalisch
1ın Ephemerides Liturgicae 2 (1938) vgl gobardus, Liber hier VOT den NEeEuUu verfaßten Preces den Vorzug verdient.
de Correctione Antiphonarii (PL 104,333)/5025/6: gehört 1Ur 5026 Man kann 1Ur wünschen, daß Theologen wI1e Nicht-Theologen
un! ist bei 5025 streichen / 511 vgl. das Te eum Im ext die fundamentale Bedeutung des Hesbertschen Corpus un! der
IMU. ohl hominem (statt hominum) heißen. hier edierten exte erkennen und daß der uUtiOr selbst die Kralfit
Volumen haben wird, dieses se1n wohl bedeutsamstes Werk einem bal-

digen Abschluß bringen.6152/6153/7096/7876 De Resurrectione muß De auctioritaite
Münchenheißen vgl 6448)/6159: nach Migne wAäare der Hymnus des ansjakob Becker

Sedulius nach den nNnalecta Hymnica (50, 59 (NT. 53) Str. 20) zitieren/
6205 (statt 205!)/6289 Im ext muß portantes facem faces]),
illuminantes patrıam heißen. Pacem facem ist ine durch das Troxler, eorg Das Kirchengebot der Sonntagsmeßpflicht als moral-
folgende are gentibus bedingte Verschreibung; VO Bild her theologisches Problem In Geschichte Uun! Gegenwart,. Freiburg-
(portare, illuminare) ist facem Taces) eindeutig auch WEeNnNn die Lesart Schweiz Universi  tätsverlag 1971 2653 (Arbeiten ZUTFC praktischen

tärker bezeugt ist)/6393: vgl Agobardus, Liber de Correctione eologie, hrsg. VO: Pastoralinstitut der Universita Freiburg-
Antiphonarii (PL 1  g  A5 vgl. Agobardus, Liber .. (PL 04,331— CcChweIZz,

vgl Brou, Le repons „Ecce quomodo moritur“ ans les Mit hohen Erwartungen greift Nanl nach dieser Schrift, die uniertraditions romaine et espagnole, 1n ; Revue Benedictine 51 (1939) 144—
168/6616/6633 Dom post Octavam Paschae muß De auctoritate den Veröffentlichungen des Pastoralinstituts der Universita Fr1-

heißen vgl 6448)  626 Es muß Fer. post Cineres heißen bourg erschien un! e1n bedeutsames Thema derzeitiger theolo-
gischer Diskussionen Dehandelt, un: Nan mMu dem ert. dankbar6901 de Sanctis und Dom. 111 pOost Pascha muß De Psalmis

heißen Philippi et Jacobi muß De Sanctıs heißen Se1IN, daß dem Gespräch x v.  ber die SonntagsmeßDBpflicht Impulse
(vgl. 6635) / 7905: vgl Dold, Die Quelle des Responsoriums „ Virı impii“, gegeben un! Material dafür gesammelt hat
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weckt, als sel die katholische Haltung ZUTC Sonntagserfüllung eigent-Doch dann wundert INa  - sich über den technischen wissen-
schaftlichen Apparat des Werkes. Beispiele: Das Z weıte Vatika- lich IUr äußerlich un: legalistisch BEWESECN.
nische Konzil wird nicht aQus seinen offiziellen Quellen, den Acta Immerhin, will keinen historischen Forschungsbericht schreli-

ben, sondern ıne pastoraltheolog ische Studie. Da istApostolicae Sedis, nicht miıt den offiziellen Titeln selner Kon-
die Summe seinerT Studien folgende Neuumschreibung des Sonn-stitutionen, nicht aQUuUsSs dem lateinischen ext zıitiert, sondern

wird zitiert aAaUuUS der deutschen Übersetzung 1mM Ergänzungsband tagsgesetzes: „Die Getauifiten sollen 1n der Gemeinschaft, ıIn der
des LThK, oft aus nicht immer näher differenzierten S1e leben, womöglich jedem S0Onn- un Festtag oder sonst

Man kann doch nicht den einem gegebenen Zeitpunkt als Gottesdienstgemeinde uSsSammMmel-deutschen Textausgaben. Ferner:
amı S1e fürerreichbaren Browe au  N ick1 zitieren! äahnl. kommen, den Auftrag Christi erfüllen

der Das . a.a:0.;” wird weit gezogenN, daß der angegebene 171e rechte innere un äußere Teilnahme vorbereitet selen, sollen
die Gläubigen diesen agen Vo Erwerbstätigkeit un welt-Ort 1Ur nach einer Suchaktion aufzufinden ist Ungewöhnlich

ist der Gebrauch des Zeichens bei Zitierung zweler Nummern. licher Beschäftigung abstehen, {TeUeET werden S1e hernach
Interpunktion uUun! Abbreviation 1n den Zitierungen werden nicht durch ihr christliches Leben ott hre erweilisen. Wer diese

äaußere Anordnung mißachtet, obwohl sich innerlich aufgerufengleichbleibend angewandt. Der Nachdenkliche Iragt sich Bekun-
weiß, uUun: der Gottesdienstgemeinde seine Solidarität verwel-det sich ın diesen Kleinigkeiten nicht doch iıne gewIlsse Sorglosig-

keit und Eilfertigkeit der Schrift? ger(t, übertritt WwWaäar 1Ur 1nNne kirchliche Vorschrift. Er bedenke abDer,
wI1ı1e folgenschwer und sündhaft e wäre, Gottes Heilsangebot ın

Die rage nach den Jetztgenannten Eigenschaften drängt sich
Wort un: Sakrament gering schätzen“ebenfalls aut angesichts dogmatischer Ausdrucksweisen, „Die

Taufe ist cakramentaler Anruf und Vollzug der Eingliederung. ber Mıt diesen Ausführungen könnte INa  - sich 1mM (‚anzen fast
NUTr iın dem MaßD, wIı1ıe sich der einzelne 1m gottgeschenkten Jau- einverstanden erklären einiger bedenklicher Stellen. Aber

In den Pramissen auf der eıte vorher heißt „Wie die Kircheben diese Einstufung existentiell Vo der Kindheit bis ZULX elife ist der nzelnewachsend aneignet, gehört wirklich ZU mvYystischen Leib Irei ist ın der Ansetzung ihrer Feiertage,
Christi. Daher decken sich sichtbare Kirche Uun: eich Gottes ın mit SeiINeET Teilnahme frei 1 Rahmen seiner Heilsbedürftigkeit

und Solidarität. Weil mit bloß äußerer Teilnahme weder ott nochder Jetztzeit noch nicht gänzlich, preu un Weizen ind noch
der Gemeinde, noch den einzelnen gedient 1st, innerer Teilnahme-nicht gesondert, icht anders ist die Sachlage miıt he-

darum kann keinortologischen Befunden, z. B nachträglich mit christlichem wille sich ber nicht kommandieren JäDßt,
e1s erfüllt worden wAäare,  a wıie solches später mit dem Natalıs gesetzliches Zeitmaß absolut heilsentscheidend verpflichten.“ die

Kirche muüßte N, daß S16 ZU Gottesdienste nicht zwingensolıs anvıckı (25 Dezember, ceit Aurelian Reichsfeiertag) geschah, könne noch wolleals 1m Jahrhundert ZU. Geburtsfest Christi umgetauft WUTL - „Der Respekt VOT der Würde des (GGottes-

de“‚ e1te 35 folgt dazu neben Dölger die Zitierung VO  w} Valen- dienstes w1e VOT der Persönlichkeit des Gläubigen gestattet ihr
nicht, über dessen eigenes Gewlissen hinweg 111e bloß äaußeretın, Illustrierte Weltgeschichte! Das verstößt doch wohl nach den
Gesetzeserfüllung gebieten un dem Säumigen150  149  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  mE TTT  weckt, als sei die katholische Haltung zur Sonntagserfüllung eigent-  Doch dann wundert man sich über den technischen wissen-  schaftlichen Apparat des Werkes. Beispiele: Das Zweite Vatika-  lich nur äußerlich und legalistisch gewesen.  nische Konzil wird nicht aus seinen offiziellen Quellen, den Acta  Immerhin, T. will keinen historischen Forschungsbericht schrei-  ben, sondern eine pastoraltheologische Studie. Da ist  Apostolicae Sedis, nicht mit den offiziellen Titeln seiner Kon-  die Summe seiner Studien folgende Neuumschreibung des Sonn-  stitutionen, nicht aus dem lateinischen Text zitiert, sondern es  wird zitiert aus der deutschen Übersetzung im Ergänzungsband  tagsgesetzes: „Die Getauften sollen in der Gemeinschaft, in der  des LThK, oft genug sogar aus nicht immer näher differenzierten  sie leben, womöglich an jedem Sonn- und Festtag oder sonst zu  Man kann doch nicht den  einem gegebenen Zeitpunkt als Gottesdienstgemeinde zusammen-  deutschen Textausgaben. Ferner:  s  . Damit sie für  erreichbaren P. Browe aus G. Nickl zitieren!  u  ähnl.  kommen, um den Auftrag Christi zu erfüllen  Oder: Das „a.a.0.“ wird so weit gezogen, daß der angegebene  eine rechte innere und äußere Teilnahme vorbereitet seien, sollen  die Gläubigen an diesen Tagen von Erwerbstätigkeit und welt-  Ort nur nach einer Suchaktion aufzufinden ist. — Ungewöhnlich  ist der Gebrauch des Zeichens + bei Zitierung zweier Nummern. —  licher Beschäftigung abstehen, um so treuer werden sie hernach  Interpunktion und Abbreviation in den Zitierungen werden nicht  durch ihr christliches Leben..  Gott Ehre erweisen. Wer diese  äußere Anordnung mißachtet, obwohl er sich innerlich aufgerufen  gleichbleibend angewandt. — Der Nachdenkliche fragt sich: Bekun-  weiß, und so der Gottesdienstgemeinde seine Solidarität verwei-  det sich in diesen Kleinigkeiten nicht doch eine gewisse Sorglosig-  keit und Eilfertigkeit der Schrift?  gert, übertritt zwar nur eine kirchliche Vorschrift. Er bedenke aber,  wie folgenschwer und sündhaft es wäre, Gottes Heilsangebot in  Die Frage nach den letztgenannten Eigenschaften drängt sich  Wort und Sakrament gering zu schätzen“ (249).  ebenfalls auf angesichts dogmatischer Ausdrucksweisen, z.B.: „Die  Taufe ist sakramentaler Anruf und Vollzug der Eingliederung. Aber  Mit diesen Ausführungen könnte man sich im Ganzen fast  nur in dem Maß, wie sich der einzelne im gottgeschenkten Glau-  einverstanden erklären — trotz einiger bedenklicher Stellen. Aber  in den Prämissen auf der Seite vorher heißt es: „Wie die Kirche  ben diese Einstufung existentiell — von der Kindheit bis zur Reife  so ist der einzelne  wachsend — aneignet, gehört er wirklich zum mystischen Leib  frei ist in der Ansetzung ihrer Feiertage,  Christi. Daher decken sich sichtbare Kirche und Reich Gottes in  mit seiner Teilnahme frei im Rahmen seiner Heilsbedürftigkeit  und Solidarität. Weil mit bloß äußerer Teilnahme weder Gott noch  der Jetztzeit noch nicht gänzlich, Spreu und Weizen sind noch  der Gemeinde, noch den einzelnen gedient ist, innerer Teilnahme-  nicht gesondert, ...“ (220). Nicht anders ist die Sachlage mit he-  ‚. darum kann kein  ortologischen Befunden, z.B. „  nachträglich mit christlichem  wille sich aber nicht kommandieren läßt,  Geist erfüllt worden wäre, wie solches später mit dem Natalis  gesetzliches Zeitmaß absolut heilsentscheidend verpflichten.“ ... die  Kirche  müßte sagen, daß sie zum Gottesdienste nicht zwingen  solis invicti (25. Dezember, seit Aurelian Reichsfeiertag) geschah,  könne noch wolle  als er im 4. Jahrhundert zum Geburtsfest Christi umgetauft wur-  „Der Respekt vor der Würde des Gottes-  de“; Seite 35 folgt dazu neben Dölger die Zitierung von K. Valen-  dienstes wie vor der Persönlichkeit des Gläubigen gestattet ihr  nicht, über dessen eigenes Gewissen hinweg eine bloß äußere  tin, Illustrierte Weltgeschichte! Das verstößt doch wohl nach den  Gesetzeserfüllung zu gebieten und dem Säumigen ... mit der Hölle  großen Arbeiten von Hieronymus Frank und Hieronymus Engber-  ding gegen die Sorgfaltspflicht, wenn auch nur in einer nebenge-  zu drohen. Die Frohbotschaft würde zur Drohbotschaft ... und die  Freiheit  mit der neuen Sklaverei eines unchristlichen Werk-  ordneten Bemerkung.  und Gesetzglaubens vertauscht“ (248).  Von zahlreichen Beobachtungen fehlender Sorgfalt wird nun  die Sorge vermehrt, ob Troxlers These wirklich begründet ist. Seine  Man darf nach der Lektüre einer solchen Seite Georg Troxler  gewiß bestätigen, daß er ein guter Prediger ist. Seine Pastoral-  These darf man vielleicht dahin formulieren: Eine Sonntagsmeß-  und Moral-Theologie wird aber weniger empfohlen. Denn die Con-  pflicht habe es nicht gegeben bis zur späteren Scholastik, und erst  clusio stimmt mit den Prämissen nicht überein: Was er S. 249 als  die vorreformatorische Zeit habe die Verletzung der Sonntagsmeß-  Ergebnis formuliert, wußten wir schon; es entspricht dem Beicht-  pflicht als schwere Sünde bezeichnet. Die bisherige These lautet  spiegel eines guten Diözesangebetbuches; die vorausgehenden Er-  etwa: Die ursprünglich selbstverständliche Mitfeier der Messe am  örterungen S. 247 aber würden verlangen, daß die Sonntagspflicht  Sonntag wurde im Laufe der Jahrhunderte durch die Gesetzgebung  der Kirche mehr und mehr eingeschärft. T. beweist seine These,  restlos gestrichen und getilgt würde. Da wäre nicht nur größere  Sorgfalt der Historie und der Theologie, sondern auch der Logik  indem er vom urchristlichen bis zum neuzeitlichen Schrifttum viele  am Platze.  Dokumente und Aussagen bemüht. Dabei lautet seine Grundfrage  Das Verdienst T. wird darin bestehen, daß die Seminare der  eigentlich nicht: Was war? sondern: Wie kann ich die geschicht-  theologischen Fakultäten beginnen, sich des Themas mit aller  lichen Aussagen und Fakten im Sinne meiner These verstehen?  Akribie anzunehmen.  Er geht mit der Geschichte, z.B. S. 33—35, um, wie der von ihm  Theodor Schnitzler  wenig geliebte Scholastiker des Mittelalters, der aus der Geschichte  Köln  seine These unterbaut und erhärtet; er betreibt keine Geschichts-  forschung, sondern geschichtliche Beleuchtung moderner pastoraler  Meinecke, Ursula: Religionsunterricht im Spiegel seiner Lehrbücher. Der  Ideen. Natürlich kann man einem Pastoraltheologen keinen Vor-  evangelische Religionsunterricht der Gegenwart, untersucht am Reli-  wurf machen, weil er kein Historiker ist; wohl aber muß man  gionsbuch der Volksschule 1945—1967. — Hannover/Berlin/Darmstadt/  Dortmund: Hermann Schroedel 1969. 288 S. (Empirische Forschungen  beanstanden, wenn der Pastoraltheologe sich den Mantel des Hi-  zu aktuellen pädagogischen Fragen und Aufgaben, hrsg. von Prof.  storikers umhängt. Die Scholastik sprach in solchen Fällen von  Dr. Heinrich Roth) Lw. DM 24,—  „petitio principii“.  Eine Reform des Gegenwärtigen ist kaum möglich ohne eine  Man muß einmal lesen, wie T. mit Zeugnissen der Frühkirche,  Bilanz des Bisherigen. Zwar hat sich die Religionspädagogik diese  wie Didache (26), Clemensbrief (27), Justin (32) u. a. m. umgeht, um  dann in seinen langen Schlußfolgerungen (33—55) diese Zeugnisse  Einsicht längst zu eigen gemacht und eine stattliche Anzahl von  referierenden und bilanzierenden Erhebungen herausgebracht (G.  wegzudisputieren. Man vergleiche Troxlers Schrift mit der Studie  Moser, H. Waldispühl, H. Halbfas, H. Missalla, B. Grom, K. Lang,  Adolf Knaubers über das Kirchengebot der sonntäglichen Eucha-  K.-H. Sorger), die mehr oder weniger kritische Lehrbuchanalysen  ristiefeier in der Festschrift für B. Panzram, Ius et salus animarum,  vorlegen (meist eingegrenzt auf Themenfelder oder Schultypen),  Freiburg (Rombach) 1972: Dort wird über das bei T. nicht ausge-  aber kaum eine Arbeit entwickelt ein so präzises und zugleich auch  wertete Martyrium der Christen von Abitinae am 12.2.304 be-  ausgewogenes Methodenbewußtsein wie die Untersuchung von  richtet, die wegen ihrer Teilnahme am sonntäglichen Gottesdienst  Ursula Meinecke, Religionsunterricht im Spiegel seiner Lehr-  verurteilt werden. Der Vergleich mit Knauber läßt die „Großzügig-  bücher, Hannover 1969. In exemplarischer Form werden aus der  keit“ der Methode T. erkennen und zeigt, daß die historischen  Fülle der zum evangelischen Religionsunterricht zugelassenen Bü-  Zeugnisse durch T. unterbewertet werden. Die Geschichte gibt  cher (vgl. eine Gesamtübersicht 270—-280) Werke „typischen Grund-  mehr her, als T. zugeben will. — So wird T. auch aus der neuesten  charakters mit originalen, stärker abweichenden Zügen ausgewählt  Geschichte die Dokumente des Zweiten Vaticanum in seiner Art  und eingehend analysiert“ (19).  interpretieren. Daneben werden die belangvollen Fakten der litur-  Die Kriterien der Beurteilung werden nicht — wie meist bei  gischen Bewegung, der Arbeit Pius X. und der jahrhundertelangen  ähnlichen Untersuchungen — losgelöst vom zu analysierenden Ma-  Mühen um die sinnvolle, innerliche Feier des Sonntags, schlicht  terial vorweg dargelegt, sondern jeweils aus der Zielsetzung und  formuliert in der katechetischen Mahnung „eine Messe mit An-  Anlage der einzelnen Werke gewonnen; lediglich der eigene Stand-  dacht“ hören, einfach übergangen, statt dessen der Eindruck er-  punkt innerhalb der Religionspädagogik wird vorweg knapp skiz-mit der Höllegroßen Arbeiten Vo  - Hieronymus Frank Un Hieronymus Engber-

ding die Sorgfaltspflicht, ennn auch UT 1n e1INeTr nebenge- drohen. Die Frohbotschaft würde ZU'T Drohbotschaft150  149  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  mE TTT  weckt, als sei die katholische Haltung zur Sonntagserfüllung eigent-  Doch dann wundert man sich über den technischen wissen-  schaftlichen Apparat des Werkes. Beispiele: Das Zweite Vatika-  lich nur äußerlich und legalistisch gewesen.  nische Konzil wird nicht aus seinen offiziellen Quellen, den Acta  Immerhin, T. will keinen historischen Forschungsbericht schrei-  ben, sondern eine pastoraltheologische Studie. Da ist  Apostolicae Sedis, nicht mit den offiziellen Titeln seiner Kon-  die Summe seiner Studien folgende Neuumschreibung des Sonn-  stitutionen, nicht aus dem lateinischen Text zitiert, sondern es  wird zitiert aus der deutschen Übersetzung im Ergänzungsband  tagsgesetzes: „Die Getauften sollen in der Gemeinschaft, in der  des LThK, oft genug sogar aus nicht immer näher differenzierten  sie leben, womöglich an jedem Sonn- und Festtag oder sonst zu  Man kann doch nicht den  einem gegebenen Zeitpunkt als Gottesdienstgemeinde zusammen-  deutschen Textausgaben. Ferner:  s  . Damit sie für  erreichbaren P. Browe aus G. Nickl zitieren!  u  ähnl.  kommen, um den Auftrag Christi zu erfüllen  Oder: Das „a.a.0.“ wird so weit gezogen, daß der angegebene  eine rechte innere und äußere Teilnahme vorbereitet seien, sollen  die Gläubigen an diesen Tagen von Erwerbstätigkeit und welt-  Ort nur nach einer Suchaktion aufzufinden ist. — Ungewöhnlich  ist der Gebrauch des Zeichens + bei Zitierung zweier Nummern. —  licher Beschäftigung abstehen, um so treuer werden sie hernach  Interpunktion und Abbreviation in den Zitierungen werden nicht  durch ihr christliches Leben..  Gott Ehre erweisen. Wer diese  äußere Anordnung mißachtet, obwohl er sich innerlich aufgerufen  gleichbleibend angewandt. — Der Nachdenkliche fragt sich: Bekun-  weiß, und so der Gottesdienstgemeinde seine Solidarität verwei-  det sich in diesen Kleinigkeiten nicht doch eine gewisse Sorglosig-  keit und Eilfertigkeit der Schrift?  gert, übertritt zwar nur eine kirchliche Vorschrift. Er bedenke aber,  wie folgenschwer und sündhaft es wäre, Gottes Heilsangebot in  Die Frage nach den letztgenannten Eigenschaften drängt sich  Wort und Sakrament gering zu schätzen“ (249).  ebenfalls auf angesichts dogmatischer Ausdrucksweisen, z.B.: „Die  Taufe ist sakramentaler Anruf und Vollzug der Eingliederung. Aber  Mit diesen Ausführungen könnte man sich im Ganzen fast  nur in dem Maß, wie sich der einzelne im gottgeschenkten Glau-  einverstanden erklären — trotz einiger bedenklicher Stellen. Aber  in den Prämissen auf der Seite vorher heißt es: „Wie die Kirche  ben diese Einstufung existentiell — von der Kindheit bis zur Reife  so ist der einzelne  wachsend — aneignet, gehört er wirklich zum mystischen Leib  frei ist in der Ansetzung ihrer Feiertage,  Christi. Daher decken sich sichtbare Kirche und Reich Gottes in  mit seiner Teilnahme frei im Rahmen seiner Heilsbedürftigkeit  und Solidarität. Weil mit bloß äußerer Teilnahme weder Gott noch  der Jetztzeit noch nicht gänzlich, Spreu und Weizen sind noch  der Gemeinde, noch den einzelnen gedient ist, innerer Teilnahme-  nicht gesondert, ...“ (220). Nicht anders ist die Sachlage mit he-  ‚. darum kann kein  ortologischen Befunden, z.B. „  nachträglich mit christlichem  wille sich aber nicht kommandieren läßt,  Geist erfüllt worden wäre, wie solches später mit dem Natalis  gesetzliches Zeitmaß absolut heilsentscheidend verpflichten.“ ... die  Kirche  müßte sagen, daß sie zum Gottesdienste nicht zwingen  solis invicti (25. Dezember, seit Aurelian Reichsfeiertag) geschah,  könne noch wolle  als er im 4. Jahrhundert zum Geburtsfest Christi umgetauft wur-  „Der Respekt vor der Würde des Gottes-  de“; Seite 35 folgt dazu neben Dölger die Zitierung von K. Valen-  dienstes wie vor der Persönlichkeit des Gläubigen gestattet ihr  nicht, über dessen eigenes Gewissen hinweg eine bloß äußere  tin, Illustrierte Weltgeschichte! Das verstößt doch wohl nach den  Gesetzeserfüllung zu gebieten und dem Säumigen ... mit der Hölle  großen Arbeiten von Hieronymus Frank und Hieronymus Engber-  ding gegen die Sorgfaltspflicht, wenn auch nur in einer nebenge-  zu drohen. Die Frohbotschaft würde zur Drohbotschaft ... und die  Freiheit  mit der neuen Sklaverei eines unchristlichen Werk-  ordneten Bemerkung.  und Gesetzglaubens vertauscht“ (248).  Von zahlreichen Beobachtungen fehlender Sorgfalt wird nun  die Sorge vermehrt, ob Troxlers These wirklich begründet ist. Seine  Man darf nach der Lektüre einer solchen Seite Georg Troxler  gewiß bestätigen, daß er ein guter Prediger ist. Seine Pastoral-  These darf man vielleicht dahin formulieren: Eine Sonntagsmeß-  und Moral-Theologie wird aber weniger empfohlen. Denn die Con-  pflicht habe es nicht gegeben bis zur späteren Scholastik, und erst  clusio stimmt mit den Prämissen nicht überein: Was er S. 249 als  die vorreformatorische Zeit habe die Verletzung der Sonntagsmeß-  Ergebnis formuliert, wußten wir schon; es entspricht dem Beicht-  pflicht als schwere Sünde bezeichnet. Die bisherige These lautet  spiegel eines guten Diözesangebetbuches; die vorausgehenden Er-  etwa: Die ursprünglich selbstverständliche Mitfeier der Messe am  örterungen S. 247 aber würden verlangen, daß die Sonntagspflicht  Sonntag wurde im Laufe der Jahrhunderte durch die Gesetzgebung  der Kirche mehr und mehr eingeschärft. T. beweist seine These,  restlos gestrichen und getilgt würde. Da wäre nicht nur größere  Sorgfalt der Historie und der Theologie, sondern auch der Logik  indem er vom urchristlichen bis zum neuzeitlichen Schrifttum viele  am Platze.  Dokumente und Aussagen bemüht. Dabei lautet seine Grundfrage  Das Verdienst T. wird darin bestehen, daß die Seminare der  eigentlich nicht: Was war? sondern: Wie kann ich die geschicht-  theologischen Fakultäten beginnen, sich des Themas mit aller  lichen Aussagen und Fakten im Sinne meiner These verstehen?  Akribie anzunehmen.  Er geht mit der Geschichte, z.B. S. 33—35, um, wie der von ihm  Theodor Schnitzler  wenig geliebte Scholastiker des Mittelalters, der aus der Geschichte  Köln  seine These unterbaut und erhärtet; er betreibt keine Geschichts-  forschung, sondern geschichtliche Beleuchtung moderner pastoraler  Meinecke, Ursula: Religionsunterricht im Spiegel seiner Lehrbücher. Der  Ideen. Natürlich kann man einem Pastoraltheologen keinen Vor-  evangelische Religionsunterricht der Gegenwart, untersucht am Reli-  wurf machen, weil er kein Historiker ist; wohl aber muß man  gionsbuch der Volksschule 1945—1967. — Hannover/Berlin/Darmstadt/  Dortmund: Hermann Schroedel 1969. 288 S. (Empirische Forschungen  beanstanden, wenn der Pastoraltheologe sich den Mantel des Hi-  zu aktuellen pädagogischen Fragen und Aufgaben, hrsg. von Prof.  storikers umhängt. Die Scholastik sprach in solchen Fällen von  Dr. Heinrich Roth) Lw. DM 24,—  „petitio principii“.  Eine Reform des Gegenwärtigen ist kaum möglich ohne eine  Man muß einmal lesen, wie T. mit Zeugnissen der Frühkirche,  Bilanz des Bisherigen. Zwar hat sich die Religionspädagogik diese  wie Didache (26), Clemensbrief (27), Justin (32) u. a. m. umgeht, um  dann in seinen langen Schlußfolgerungen (33—55) diese Zeugnisse  Einsicht längst zu eigen gemacht und eine stattliche Anzahl von  referierenden und bilanzierenden Erhebungen herausgebracht (G.  wegzudisputieren. Man vergleiche Troxlers Schrift mit der Studie  Moser, H. Waldispühl, H. Halbfas, H. Missalla, B. Grom, K. Lang,  Adolf Knaubers über das Kirchengebot der sonntäglichen Eucha-  K.-H. Sorger), die mehr oder weniger kritische Lehrbuchanalysen  ristiefeier in der Festschrift für B. Panzram, Ius et salus animarum,  vorlegen (meist eingegrenzt auf Themenfelder oder Schultypen),  Freiburg (Rombach) 1972: Dort wird über das bei T. nicht ausge-  aber kaum eine Arbeit entwickelt ein so präzises und zugleich auch  wertete Martyrium der Christen von Abitinae am 12.2.304 be-  ausgewogenes Methodenbewußtsein wie die Untersuchung von  richtet, die wegen ihrer Teilnahme am sonntäglichen Gottesdienst  Ursula Meinecke, Religionsunterricht im Spiegel seiner Lehr-  verurteilt werden. Der Vergleich mit Knauber läßt die „Großzügig-  bücher, Hannover 1969. In exemplarischer Form werden aus der  keit“ der Methode T. erkennen und zeigt, daß die historischen  Fülle der zum evangelischen Religionsunterricht zugelassenen Bü-  Zeugnisse durch T. unterbewertet werden. Die Geschichte gibt  cher (vgl. eine Gesamtübersicht 270—-280) Werke „typischen Grund-  mehr her, als T. zugeben will. — So wird T. auch aus der neuesten  charakters mit originalen, stärker abweichenden Zügen ausgewählt  Geschichte die Dokumente des Zweiten Vaticanum in seiner Art  und eingehend analysiert“ (19).  interpretieren. Daneben werden die belangvollen Fakten der litur-  Die Kriterien der Beurteilung werden nicht — wie meist bei  gischen Bewegung, der Arbeit Pius X. und der jahrhundertelangen  ähnlichen Untersuchungen — losgelöst vom zu analysierenden Ma-  Mühen um die sinnvolle, innerliche Feier des Sonntags, schlicht  terial vorweg dargelegt, sondern jeweils aus der Zielsetzung und  formuliert in der katechetischen Mahnung „eine Messe mit An-  Anlage der einzelnen Werke gewonnen; lediglich der eigene Stand-  dacht“ hören, einfach übergangen, statt dessen der Eindruck er-  punkt innerhalb der Religionspädagogik wird vorweg knapp skiz-und die
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jert un! Hand der Literatur 1N er Autorengruppe Stock, ist der Theologie Bultmanns verpflichtet un:! in ihr gefan-
Stallmann, Otto, Wegenast) umschrieben. S0 erreicht genN. Es ihm jene itische Distanz, der heraus Fragen

111e außergewöhnliche Flexibilität, die ihr erlaubt, eiNer gestellt un! Bedenken geäußert werden. Die Grenzen un Frag-
diferenzierten Beurteilung der durchgemusterten Literatur Z.U würdigkeiten des Entmythologisierungsprogramms un: der eX1-
kommen. stentialen Interpretation ind eıt über einem Jahrzehnt ein-

Teils bedingt durch die Anlage und den Inhalt der untersuchten deutig 1n Erscheinung Teien, daß ine Arbeit aus dem Jahre 1970
Lehrbücher, teils wohl auch bedingt durch den religionspädagogi- nicht achtlos daran vorbeigehen kann, gerade dann nicht, WEe] S1e
schen Standort der Verfas: werden einige Mängel mit einer die Aktualität und Relevanz der Predigten Bultmanns für die B6-
gewissen Regelmäßigkeit aufgedeckt un pädagogische (127, genwärtige Predigtpraxis aufzeigen will. 51e ihrem Thema
239), sprachliche (59, 661£, 106, 143, 263{) un! theologische Mängel. gemäß anhand klarer homiletischer Kriterien die Möglichkeiten,
So werden A 1N den en Teilen der Lehrbücher selbst flr ber auch die TeENzen aufzeigen mussen, die Bultmanns Predigten
die Hauptschule) noch 1n den: sechziger Jahren Schrifttexte nach un!: die sich darin aussprechende Theologie aufweisen. Hier führt

der Evangelienharmonien eingesetzt (125, 163) un! un! der Beitrag, den Konrad bereits VOT 15 Jahren DA} Form un!:
nach 1nem groben Verheißungs-Erfüllungsschema miteinander Gehalt der Marburger Predigten Rudolf Bultmanns“ veröffentlicht

verbunden 2—125); besonders der vielfältige Versuch ist auffällig, hat 8 ' 1957, 481—494), wesentlich weiter.
eın heilsgeschichtliches Kontinuum herzustellen Vo  -} der „Para- Münster Franz Kamphausdieseszeit“ bis 1ın die Gegenwart (144f, 149{f, 166f, 180f, 214—218, 229).

Der hier vorgestellte repräsentative Querschnitt durch die NVan-

gelische Religionsbuchliteratur VO  - 1945 bis 1967 legt 1ne auf- Historisches Wörterbuch der Philosophie. Hrsg. VO!]  > J0 1
fallende Parallele in der evangelischen un katholischen religions- (U. :B Völlig neubearbeitete Ausgabe des „Wörterbuches der philo-
pädagogischen Entwicklung ffen die Verifasserin macht aller- ophischen egrifie“ VO  - Rudaol{f Eisler I1 asel, Stuttgart
dings nicht darauf aufmerksam, nämlich nach der restaurativ be- Schwabe Co 1972)}, VI s , 1152 5Sp Lw.
en Nachkriegszeit Seiz sich Beginn der sechziger Jahre Der zweite Band dieses Wörterbuches erfüllt alle rwartungen,
eine kräftige biblische Orientierung durch, die allerdings noch die m1t dem ersten geweckt wurden, Ja In einiger Hinsicht u  ber-
wenig differenziert zwischen Zeugnis und Auslegung, Exegese un!' triffit diesen. stehen die Begriffswörter 1 Umfang un!: der
erygma Tst allmählich erebbt der Impuls eines VO  } der Ver- Art ihrer Bearbeitung fast durchweg also 1 höheren MaßDße als
kündigung her entworienen Religionsunterrichtes zugunsten eines Bande Einklang mit ihrer Bedeutung 1n der Geschichte,
schüler- un problemorientierten onzeptes. DZW. für das heutige Philosophieren. Die Grenz- und Randbegri{ffe

Da der Religionsunterricht ständig Reformen braucht, die haben zahlenmäßig ein ausgeglicheneres Verhältnis den aupt-aber nicht vorankommen ohne gründliche Analysen bisheriger Ver- begriffen.
suche, behält die Arbeit VO:  - als Paradigma einer gelungenen In der Besprechung ZU Bande wW1es ich darauf hin,Bilanz Bedeutung auch für herandrängende Neukonzeptionen des
Religionsunterrichtes. daß fast alle wichtigen Begriffe der Philosophie i1ne Ge-

schichte haben, und Wär S daß die philosophischen GrundbegriffeMünster ottifrie Bitter CSSp durchweg auf die Griechen zurückgehen;
sich 1n der Geschichte der einzelnen Grundbegriffe die

Geschichte der d.  n Philosophie spiegelt.Peerlinck, Franz: Rudaolf ann al Prediger. Verkündigung als oll-
ZUg seiner Theologie. Hamburg eich Verlag 1970 266 (Theo- 1ese aufgrund des Bandes gemachten Feststellungen haben
logische Forschung 50) Lw. 24,80 sich IL Bande vollauf bestätigt. Man könnte noch anführen, wie
Die Arbeit, als Dissertation bei Schillebeeckx der Univer- stark theologische Grundauffassungen In historischer Wechselbe-

S1118a Nymwegen eingereicht, will die Predigten Bultmanns „als ziehung metaphysischen Fundamentalbegriffen stehen, bei
Vollzug seiner Theologie“ darstellen un! zeigen, „Wäas seine heo- den Stichwörtern Eine (das), Einheit (vgl. dazu Emanation), Er-
logie für die Verkündigung eisten vermag” (11) Das ist wel- kennen, Erkenntnis (die Logostheorie), Form und Stoif, Existenz

(Dasein un! Ethikfellos eın interessantes un! homiletisch bedeutsames iel. geht
65 d indem zunächst das Predigtmaterial sichtet (1 Teil) un! Es dürfte nützlich sein, einige dieser Grundbegriffe auf obige
den Aufbau un! Ausbau der 25 veröffentlichten Predigten Bult- Thesen BENAaAUET anzusehen.

Dasein ienbruch), 15—22 Da dieses Begriffiswort erst seitON analysiert (2 Teil) Kr entfaltet ihre Theologie (3 Teil) und
Chr. Wolff als Eindeutschung des lateinischen existentia ZU. philoso-konfrontiert dann die Theologie Bultmanns, die sich als Verkündi-

gungstheologie versteht, mit seiner Verkündigungspraxis (4 el. phischen Begriffsschatz gehört, muß gich 1n der Darstellung mit Exi1-
Abschließend versucht CT, die Aktualität der Bultmannschen Pre- stenz 1n den engang der Entwicklung teilen. Im eutschen dealis-

e1nem Gedankenspiel Tstarrt, gewinnt bei Kierkegaard seinedigten aufzuweisen (5 Teil) Aktualität urück. Dieser bezieht Teilich DNUur auf den Menschen.Die Arbeit ist übersichtlich angelegt und stellt, wWI1e ihr Bult- Diese Eingrenzung ist jedoch als Auszeichnung verstehen. Es steht
HMannn Vorwort selbst bescheinigt, die Intention seiner Predigten für etiwas spezifisch enschliches, das ZUT Transzendenz Hen wirTd,
„verständnisvoll dar“ (9) amı ist ihr Wert bereits hinreichend unter dem Namen Existenz bDei Jaspers und als der Ort, Sein sich
gekennzeichnet. Sie erschöpft sich weitgehend iın der Wiedergabe zeıgt, bei Heidegger.
der 1n ihrem Zusammenhang wichtigen Themen der Theologie Denken, philosophischer Teil V, Bormann, Kuhlen und

eing-H: off), IL psychologischer Teil Foppa), 60—1  ®Bultmanns un seiner Predigten, oft mit allzu Jangen Zıtaten, die Mit den Griechen beginnt die philosophische Begriffsgeschichte. berden Leser ebenso ermüden wilie die zahlreichen Wiederholungen. TST Aristoteles behandelte die Trage, worin bestehe, systematisch.Enttäuschend ist die Behandlung der Tage, auf die dem jiel Er unterscheidet streng VO  } Wahrnehmen. Im Denken begreife ichder Arbeit nach gerade ankommt: Wie stehen die Predigten ult- das Allgemeine. Diese Verbindung VO.  - un! Erkenntnis des ge-58808 seiner Theologie? 1—2 prüft, ob die Abgrenzung meinen zeig sich auf en Höhepunkten der griechischen Weltweisheit.der Schriftperikopen und ihre Behandlung 1ın den Predigten mıiıt Sie ird bei manchen Philosophen metaphysisch-theologisch vertuedem übereinstimmt, Wäas der Exeget Bultmann sagl; stellt U  ber Schon Aristoteles sah der Denkkraft {was Göttliches, nach Philon ist
Seiten (201—20 Teile VO  j Predigten neben Abschnitte aQus Kom- s1e göttlichen TSprungs. Und Plotin reiht S1e 1n den Emanationsstrom

dem Ur-einen erstier Stelle ein (Nous) Die ateinischen Denkermentaren, die Parallelität zwischen Predigt un theologi-scher Arbeit nachzuweisen, un stellt schließlich zwischen bei- mühen sich mit den Ausdrücken ogitare, intelligere, COSNOSCETE, CONsIi-
den eine „sachliche Identität“ fest. amı ist jedoch das anstehende derare, ontempları, ratocinari und meditari das Wesen, die Stutfen

und Tien des D.s Das ateinische Mittelalter gibt mit Thomas VoOProblem nicht gelöst. Es wäre ja gerade prüfen, ob Bultmann 1n Aquin die bekannteste Dreiteilung: Intelligentia indivisibilium. Urteilder Lage ist, die Ansätze seiner Theologie un! das einzelnen und Ratiocinium der Schlußfolgerung.exegetisch Erarbeitete ın der Predigt, die eın anderes jel verfolgt amı hört die klassische Ausgewogenheit auf, ın der alle mensch-als der Kommentar un! eine andere Situation voraussetzt als der lichen Fähigkeiten und alle Seinsstufen auf einander hingeordnet Wäaren.Hörsaal, vermitteln Eine oft wörtliche Übereinstimmung VOoO  w} ants genialer Versuch iner Zuordnung VO.  - Denken un! Sinnes-
Predigt und Kommentar spricht gerade nicht dafür, daß die homi- erfahrung mußte scheitern, weil die transzendentale Bezogenheit des
etische Aufgabe gelöst ist Im etzten eil der Arbeit werden Z.UII Ding sich nicht hinreichend berücksichtigte. Das ist keine

geistige Wiedergabe VO.  - Wirklichkeit, TZeUgT, Droduziert s1e jel-einige Gesichtspunkte genannt, die den Prediger Bultmann kenn- mehr. An diesem Punkte seizte der deutsche Idealismus e1in. egenzeichnen. Sie hätten eine eingehendere Erörterung verdient. dessen Abstraktionen erhebt sich der Widerstand 1 Namen des kon-
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kret Menschlichen VO.  - Geschichte und Sprache. Seitdem wird die philo- Psychologie und Pädagogik, den neuzeitlichen Naturwissen-
sophische Bühne beherrscht VO  - einer Vielheit VOo  - Erklärungsversuchen. schaften und ZUT Theologie. Eine Anzahl dieser Begriffe treffen WIT
Die fruchtbarsten scheinen 13008 die Versuche sein, die wieder die in ganz verschiedenen Wissenszweigen s Entfremdung,klassischen Lösungen anknüpfen, z. B Hartmann. Ziu ennNnlen wären
noch Husser|l, Bergson, Scheler und nicht zuletzt die Existenz- und Epoche, Epochenbewußtsein, Erfahrung, Fanatisch, Fanatismus.

Existentialphilosophie. Für Husserl] richtet sich das auf Gegenstände, Reizvoll ist C'5, festzustellen, daß die Theologie häufigsten
der Grenze auftaucht. Slie hat allen Zeiten die Weltweisheitund Heidegger ll den IL Tagekreis das zurückführen auf

die ursprünglichere Tage nach dem e1in. meisten befruchtet und ist Vo ihr befruchtet worden. Einige
Fine (d a s); Einheit, (1 Hadot:; IL Flasch: HE Heintel), Beispiele: Desiderium naturale, Devotio moderna, Dogmenkritik,

61—334 Das klassische Transzendentale 1550808001 Seiner Vorgeschichte, Du, Ecclesia spiritualis, Eigenwille, Engellehre, Entmythologisie-
Frühgeschichte, seliner Entfaltung und Problematik wird hier einer rung, Erbsünde, Erlösung, Erwählung, Eschatologie und Fetischis-
lebendigen und fesselnden Weise VOT ugen geführt. Systematisch uN- I1.US. Wer diese Themen Dearbeitet, mu ß ständig zwischen Philo-
faßt der Artikel die Grundfragen der Ontologie, der Erkenn:  smeta- sophie un! Theologie hin un! hergehen. Auch 111e säkularisiertephysik, der Logik (Universalienproblem) und der Theologia naturalis Uniıversitas litterarum kann demnach der Theologie nicht entraten.Historisch reicht die pannweite VO.  - en Vorsokratikern über die gro-
Ben griechischen Schulen und die christliche Väterzeit bis ZUT mittel- 1888 Zu bemerken waäare noch, daß einige Bearbeitungen
alterlichen Scholastik Von h;  ler uSs leiten die Ominalisten U  -  ber ZUT doch wohl etwas knapp geraten ind un dem Benutzer
Fragestellung der Neuzeit. Immer wieder pielen sich alte Fragestellungen des Lexikons die Orientierung erschweren. So die Distinc-
1n Abwandlungen die Obertfläche. Fundamentalphilosophische tio0 formalis (270), Distinctio ratıion1ıs (271), Distinctio realis
Vorentscheidungen bestimmen oft die Eigenart der einzelnen S5Systeme (271), Formalismus 7—971). Der 1m eil behandelte Hüls-
Doch gibt hundert Verschiedenheiten einzelnen wel große mann), doch wohl erster Stelle interessierende als BegriffDenkrichtungen, die sich du  en. In der einen ist e das Sein, das
(notwendig]) die Einheit setzt, ist das Sein 1Iso der Urbegrifi; die 1n der Auseinandersetzung zwischen ethischem Rationalismus,
andere verwurzelt das eın Einen, das UU demnach dem Logizismus und Intellektualismus einerseits und materialer Wert-
eın VOTauUsSs. ethik anderseits erhält nicht einmal ine ganze Spalte, wäh-

rend für den ästhetischen, literaturgeschichtlich verstandenenDer Artikel ist e1in uster für das, wWäas das ist. Wörterbuch der
Phil. eisten kann Die Ve  < bieten unter ihrem Sachwort erstiaun- über drei Spalten verwandt werden. Dieses MiBßBverhältnis ist umso
licher Gedrängtheit, die Fülle und Klarheit vereint, 1inen Driß der bedauerlicher, als auch die SOonst beispielhafte Studie 43  ber die
klassischen und abendländischen Weltweisheit bis ZUT Gegenwart,. Der „Ethik“ J Ritter, Romberg, Pieper) diesen Problemkreis NUur
Art. ist auch beispielhaft für 1Ne glückliche Verbindung geschichtlicher
Darstellung und kritischer Wertung. sehr gerafft behandelt

Fragen könnte 1a sich auch, aTuı: die verschiedenen „  1-Erkennen (L Philos. Krings/M. Baumgarten. IL psychol stinktionen“ (formalis, realis, rationis) nicht untfer dem Sammel-eil Prinz), Ein Nachteil dieses Artikels ist, nicht 1ne
der einige hypothetische Definitionen VO.  - vorangestellt werden, 1938001 begriff „Distinktion“ zusammengefaßt wurden, 7zumal die betref-

wenigstens vorläufig den Unterschied VO:  - iwa ZUID en fenden Klein-Artikel all denselben Verft. haben Muck) AÄAhn-
anzuzeigen. onnte Inan N, en Se1 die auftf Seiendes als solches liches gilt für die mit „Empirie“ zusammengesetzten Begriffe.
und dessen Sinnbeziehungen gerichtete unanschauliche Erkenntnisweise? In dem Kurzartikel „Futurabilien“ Rescher) ind

Wörterbuch Brugger, 12. Au{il iIst diese estimmung verwandt einige Ungenauigkeiten. terminologisch: die Schulphilosophie
mit der Hegels Nur die hilosophie ist das freie, unbeschränkte reine kennt NUur „Futuribilia“. Natürlich kann eın eigenes Begriffiswort
Denken? Wie unterscheidet S1e sich VO  - der Heideggers: die Wissen- prägen, 1Ur mü ßte ® klar sSe1inN, daß damit VO  - der Scholastik
schaft denkt nicht Das Denken ist e1in Erhören, das erblickt? KETr- abweicht. inhaltlich futuribilia bedeuten nicht einfach futurablicken wäre anschauen. Iso würde Anschauen aıch Z. U1 Denken
gehören. aher ist wWwWwOo. 1Ur die sinnliche nschauung ausgeschlossen, contingentla, sondern das bedingt Zukünftige, wWwas B-  — dasselbe ist.
und Denken ware ein Teilbereich VO Erkenntnis, Erkennen. Die Be- Alles zusammenfassend, kann al sich S  ber diesen IL and

freuen. Er re  ertigt Methode un!: Zielsetzung VO Herausgeberngriffsgeschichte VO  - Erkennen enthielte somit no  endig auch die VOoO  - und Mitarbeitern un: wird seine Benützer nicht DUr unter denDenken. In der Tat bereichert der Artikel über die die rühere Ab-
handlung ber das De  en, und ‚Wär gleich Abschnitt Ül  bDer die VOoOor- Freunden und Schülern der Weltweisheit, sondern auch unter Na-
sokratiker (IB 1 , besonders durch den WwWBeI1s auf den Logosbegriff turwissenschaiftlern, Theologen und anderen finden.
bei Heraklit, bei dem dieser Begriff nicht HUr ogisch, sondern auch Ohlstadt Friedric enontologisch bedeutsam ist. Der 0g0os esumm: das Sein und das Den-
ken. Und gibt noch viele Fälle, denen das über das Denken Peperzak, Der heutige ensch und die Heilsfrage. Eine philo-
Gesagte in Weise aufgenommen und erganzt wird einer der sophische Hinführung. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1972) 2924
wichtigsten ist das Mittelalter. Man muß die Traktate über en un! art. 22.50

nebeneinander und in ständigem Vergleich studieren. Die Querver- Die Arbeitsgemeinschaft katholischer Dogmatiker und Funda-bindungen anderen Philosophischen Grundbegriffen drängen 81  zB da-
Dei VO.  - selber auf. mentaltheologen wird auf ihrer nächsten Tagung 1mMm Januar 1973

das ema „Erlösung und Befreiung. Die christliche Erlösungsbot-E S Z (I eil Hadot; IL. Teil Guggenberger), Die schaft 1 OTlzon: heutiger Welterfahrung“ ehandeln. Geradeert. bieten auf knappem Raum er e1in eispie dafür, 15 eine
Übersicht über die n  1  ung eines philosophischen Grundbegriffs rechtzeitig dieser agung erscheint 1Nne Arbeit des Utrechter
leisten kann. Wie e1n Leitfaden für die 909 europäische Geschichte Ricoeursschülers Peperzak, die sich zu iel gesetzt hat, i1ne
der Philosophie nimmt s1e sich aus,. Dabei ist S1e nich:  rr Chronik auf- phänomenologische Hinführung der rage nach dem Heil
einander Iolgender der Aufzählung nebeneinander bestehender Lehr- eisten. Peperzaks Arbeit ist ganz offensichtlich Vorlesungen
meinungen und Schulen, sondern legt auch die inneren Zusammenhänge hervorgegangen. Zum eil tragen die Ausführungen deshalb eine
bloß Wie alte Grundpositionen sich en immer wieder durch- gewlsse Breiıte sich, welche der Lektüre Hindernisse in den Wegseizen und die Systeme bestimmen, wird hier besonders klar. Und alle legt Andererseits zwingt der erwägende un! vieles 1n die Analysephilosophischen Disziplinen, Metaphysik und Erkenntnistheorie, Allge-
meinbegri{ff und Individuum, Sachbereiche und Personsphäre, ubjekt- mit einbeziehende Stil den Leser allerdings auch dazu, selbst nach-
der weltimmanente egrenzung und Ausweitung ZUT Transzendenz zudenken.
alles spielt hier mit. Besonders anregend wird das Wechselverhältnis Peperzak versucht 1n einem eil die Tage nach dem eil aus-

essentla. Der Doppelbegri{£ff existentia/essentia bildet SOZUSageEN die zuarbeiten Dabei sStO. immer wieder auf die Problematik,
ähre, auf der letzte geistige altungen den Grundfragen üunNnseTeES wIıie enn philosophisches und theologisches Fragen zueinander
aseins ständigem ngen miteinander durch die Geschichte gleiten stehen. Dieses Problem legt sich VO  } der Sache her nahe. Denn „Heil“
Bald itt die eine Grundhaltung In den Vordergrund, bald die andere;: ist jedenfalls kein klassisches philosophisches ema. Es Tag 8i| aller-
nich:  ar einfach nach Laune einzelner eT, sondern oft nach 1Nner dia- ings, ob die Philosophie nicht unier anderen Titeln vgl die Ent-
lektischen der evolutiven Gesetzmäßigkeit. Und deutlich erkennt der

stellt hat.
iremdungsproblematik) die Tage nach dem eil immer auch schon Be-

Leser, wIie oft eine poche der e1n 5System das Korrektiv anderen
der früheren Denkmodellen bildet. Der eil sucht sodann zunächst einmal formalanalytisch zeigen

IL Wie aus dem Bande ergab, bildet ine weitere igen- (79—114), Menschsein 1m Unterwegssein besteht. Die Erkenntnisse,
die Peperzak hier vorlegt, gehören den beachtlichsten des sanzentümlichkeit des die reiche Heranziehung VOoO  - Grenz- Buches S1ıe verdienten ausgearbeitet werden. ermutlı]: würdeund Randbegriffen. Das erwles sich einerseıits als zeitgemäß un!

nützlich, ber dann doch auch wieder als etiwas problematisch. Im dadurch ine Anthropologie die der Ausarbeitung einer
systematischen und ugleich bibeltheologischen christlichen Lehre VO.vorliegenden IL Bande zeigen sich eigentlich NUr die Vorteile dieser eil sehr nützlich sein könnte

Methode Kaum eines dieser Stichwörter möchte mi1ssen. Da In den weiteren bschnitten des zweiten Teiles sucht eperzak, die
VO.  - ihm gefundenen formalen Ansätze einer hodologischen Anthropolo-sind Vor allem Grenzbegriffe hin ZUT Geschichte, ZULC empirischen
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gle ann inhaltlich ZU füllen el zeichnen sich für in TEl Themen- schlicht der ame für das ıst, wWäas durch etablierte Erkenntniswei-
kreise ab, die „Egonomie und Kultur (121—141), „Heteronomie und SC I1 der Wissenschaften nich  A zugänglich gemacht werden kann, ob
Ethik“ (142—162 un! schließlich (177—209 überschreibt. Im S5Sinne MNa  -} 1Ur das erfragen dürfe, VO  - dem die Möglichkeit einer „WI1S-
einer phänomenologischen Analyse der materialen Dialektik des eils- senschaftlichen“ Antwort schon Tfeststeht. Ist {wa die rage nachverlangens vermögen auch diese Kapitel wichtige Hinweise geben dem —  „Sinn  a menschlichen Lebens legitim oder nicht? ralson be-Allerdings sind die Seiten, die darüber prechen, wIe sich 1m
der gesellschaftlichen Wirklichkeit das Verlangen nach Heil und Be- steht auf der Sinnirage als einer rage, ohne die der Mensch nicht
reiung äußert, e1n chmaler Raum. Sie reichen, auch Wenn {} Mensch ist, un: weiß die Antwort nicht In einem „Wissen“, SU1-

dern In einem „Glauben“ gegeben.das vorhergehende Kapitel dazunimmt, nicht ‚US, um . diese elte des
Problems auszuleuchten. Das Bu:  Q ist durchgehend verständlich geschrieben W as INa  e}

Es fällt auf, daß Peperzak In diesen Kapiteln Wäar einige Male 1n ezug auf den naturwissenschaftlichen Lailen VO  » Monods Buch
nicht Nn kann verständlich auch für den, der „Zufall un Not-Levinas nennt. ET geht 1n dem Abschnitt „Dia-logik“ ber in keiner

Weise auf die Diskussion ein, die eit Buber diesem ema wendigkeit“ nicht gelesen hat:;: Malsons Gesprächspartner ist Wäar

stattgefunden hat Noch auch berührt In den beiden Kapiteln indirekt Monod, direkt ber der VO  - der Sinnirage beunruhigte
Mensch.twa die Phänomenf{felder, die durch die Frankfiurter Schule ZUTLC

Sprache gekommen sind, der die Anliegen der Politischen heo- Paderborn/Gimbte Werner Bröker
logie. Zweifellos müßte ine Analyse des Heilsverlangens heute

Ichiv für Religionspsychologie, 1n Verbindung mit Alfons Bolley/ber auch ın diese Felder vorstoßBßen. Was Peperzaks rwägungen
leisten, ist, daß S1€e 1ın einer Analyse des durch „Leben“ al 5E6- Bonn, Heinrich Tokio, ndr. 194 Brüssel, Paul
reicherten Bewußtseins die Charaktere des menschlichen Aus- J0 Il U. Boston unı Klaus Berlin hrsg. VO  j Wil-

helm Keilbach, Zehnter Band. Göttingen andenhoeckseins auf unbedingte Erfüllung offenlegen. Insofern mMu. das Buch Ruprecht (1971) 381 S., mit einem ildnis VO. Villiam Grönbaek
denn auch 1m wesentlichen als nregung und Beitrag verstanden (T pril DrT.
werden. Der Inhalt. Der Band enthält die orträge der Vierten Arbeits-

Augs  urg Bernhard Casper tagung der Internationalen Gesellschaft für Religionspsychologie, die VO.
bis eptember 1969 Würzburg stattiand.

Altner, Günter Grammatık der Schöpfung. Theologische nhalte der Zur Manipulierbarkeit des Menschen, besonders 1 religiösen Erleben,
Biologie. Stuttgart: KTreuz 1971) 79 ote Reihe, 30), kart. sprachen 1n der Reihenfolge der orträge ilhelm Arnold, ilhelm

3.50
Keilbach (zwei Vorträge), ose Hasenfuss, Hanscarl Leuner, T177Z Gnirss,
Gunter Hole, Klaus Thomass, Anton Anwander, aus Klostermaier.

Guünter Altner, promovilerter evangelischer Theologe un! PTrO- ber das religiöse Erleben trugen VOT olf Qerter, Balthasar (sareis,
movierter Biologe, Iragt ın der Einleitung seines Bändchens: „Kann urt Gins, Ottiried Kietzig, Hjalmar Sunden, Villiam Grönbaek Zu
die Evolution als Tammatik der Schöpfung gelesen werden? diesen beiden Themen werden auch die Bemerkungen der eweils fol-
Schließt das biologische Faktenwissen theologische Inhalte ein?“ genden ussprache mitgeteilt.
(7) Altner versucht, diese Frage ın Sseiner Schrift ZU bejahen, je- In einem Vymposion äaußerten sich ZUT religionspsychologischen

Methode ilhelm Arnold, a]os Vetö, TNS Wehner, e1TZz,doch nicht durch die Konstruktion eines theologischen Überbaus, Dieter Pfau, eier Jankowskisondern als Resümee, 1ın dem die theologische Relevanz einer bio-
logischen Berichterstattung ausgedrückt wird. (70) Ermöglicht wird

Dem iolgen Nachrufe auf Villiam Grönbaek un: Johannes
Schultz SOWI1e Würdigungen VO  - ilhelm Keilbach und o0Sse Hasenfussihm die Bejahung durch den Versuch einer Verhältnisbestimmung Uun!: eın Bericht VO  - urt Krenn U  —  ber die Vierte Arbeitstagung, die

VO.  - Theologie Uun! Biologie, in der die Schöpfung als Einheit VO gleich eine Würdigung ust.
Gotteswirklichkeit un! Weltwirklichkeit begriffen wird. urch ine Einige Bemerkungen ZUTFrC Manipulierbarkeit, Z.U Beschreiben religiö-
solche Bestimmung sieht Altner den klassischen Dualismus VO  - sSe  w Erlebens, ZUT Religionspsychologie un ZUTC eligion versuchen
Transzendenz un! Immanenz überwunden, C& daß die Zukunft verdeutlichen, wWäas geboten WIrd un Wäas als Aufgabe noch bevorsteht.
der natürlichen Entwicklung als die Zukunft (‚ottes aufgefaßt Die Manipulierbarkeit. Inwlıeweit der ensch manipulierbar st,

kann allgemeinbiologisch, ber auch sEeENaUeET genetisch und biochemischwerden kann. Innerhalb dieser Sicht kann dann die fortschreitende
Entwicklung der Welt gedacht werden, daß die Offenheit der untersuch werden, wobei auch die Möglichkeit 1Nner phvsikalischen
Welt Zeichen ihres Schöpfungsseins ist. (8) Determiniertheit bedenken ist. Augen{iällig ıst die Beeiniflussung

durch Drogen, den Teonanäacatl-Pilz, den Peyotl-Kaktus, durchDer weitaus größte eil des Bändchens gilt der schon erwähn:- Haschisch, eskalin, Opilum, LSD-25
ten biologischen Berichterstattung, die allerdings die Disziplin der So bemerkenswert ist, etwas darüber erfahren, wI1e Sub-Biologie recht weıt faßt Die ausdrückliche theologische Erörterung der and- der Restkulturen der In Sonderfällen der ensch durch

demgegenüber außerst knapp (70—77) Altner ist sich die- Drogen manipulier werden kann, und SC wichtig ist, prüfen, 1N-
SCT Proportionen bewußt, meiıint jedo da ß ın den naturwissen- wleweit physische Determinierthei:‘ auch den Menschen bestimmt, Sı
schaftlichen Kapiteln mehr Theologie enthalten sel, als nach wenig genügt das, das USmM. möglicher und wirklicher anipulie-

run erkennbar machen. Daß WITr diese Trage gerade heute dring-herkömmlichen Maßstäben deutlich sel.  + (7)
Nach der Lektüre dieser kleinen Schrift ist der Rezensent sich lich tellen müssen, wird aum erkennbar, iwa D-25 der dem

ompufternicht sicher, ob Altner mıit den Auffassungen, die er hier Vveri{rndt, amı ist ber das Ausmaß willkürlicher Beeinflussung NUur anıeinem Monismus nahe ist. Altner selbst sagt ZU. Schlusse seines euU!; gemacht. Wodurch es werden WIT beeinflußt und gelen.Büchleins: „Der Aspekt des Monistischen ist 1 Gespräch ZW1- urch die Ernährung: Kunstdünger, Wachstumsspritze, Verschönung undschen Theologie un! Biologie unhaltbar nicht.“ (77) Die Ver- Erhaltung der Lebensmittel; durch die Genußmittel Alkohol, Nikotin,öffentlichung ist KUrTZz, als daß iıne endgültige Stellungnahme Alkaloide; durch die Rauschmittel verschiedenster Art unı Herkunft.
abgegeben werden könnte. Dringend wünschenswert ist, daß sich urch die Erziehung, t{wa durch „künstlich kultivierte Vorstellungen,die nicht aus dem e1s5 kommen und leicht 1n eine exaltierte und da-der ufi0Or in nicht allzu ferner Zukunft mıit einer ausführlichen, mift ungesunde Religiosität ausarten“ (246), und das nich  f NUur bei dertheologisch \ S d., weiter ausgebauten Schrift noch einmal seinem Religiosität; durch ein „Gottesbild, das Iür heute her e1in HindernisThema widmet.

Paderborn/Gimbte
als eine darstellt“ (47); durch eiIne „Iast ganz unsinnige religiöseWerner Bröker Programmierung der Individuen ın den VErgangenen x Jahren“ (24);durch Nationalismen und S50zialauffassungen; durch eın Sündenbewußt-
se1in, das WIT uns heute wehren.Oraison, Marc: Zufall und Leben. Hat die iologie das letzte or Wir werden tiefgreifend durch Heilverfahren, Heilmittel, Schmerz-Deutsche Übertragung ermann ose: Borm an Frankfurt/M mittel, künstliche Glieder beeinflußt.0se: nech: 1972. 14 Ebenso durch Siedlungsformen: Weltstädte, Großstädte, Hoch-Jacques Monods Bu  D „Zufall un Notwendigkeit“ hat bei den häuser, Slums: durch Arbeitswelt und Arbeitsverfahren,wenigen, die seine Schrift wirklich gelesen haben, lebhafte Diskus- Teilung un Fließband Wir sind belastet durch die der Menschen
durch Ansprüche, die s1e tellen und die S1e geste werden; durchsionen ausgelöst. Diıese Diskussionen sind darum V. begrüßens-werft, wel.  1 Monod natürlich mit eigenen Akzenten versehen die Aufgaben, die durch ichte und Ansprüche auf uns lasten.

das ausspricht, wWäas viele einschlägige Wissenschaftler annehmen. Gemeinsam ist allen diesen Beeinflussungen, sie, und nicht NUur
die Drogen, „den Personkern treffen, die Persönlichkeit mit e1n-In diese Diskussion greift das vorliegende Buch Marc Oraisons schließen und betreffen“ (2 sie „Verkümmerungen und Zer-—  ein, der V VO  } der Warte des Psychologen Monods Thesen rüttungen, Entstellungen und Verzerrungen“ bewirken. Sie sindStellung nimmt. Die zentrale Frage Oraisons ono ist „obZufall“ (als bestimmender ‚Faktor‘ aller Entwicklungsschritte) nicht
weit bedrohlicher als die Drogen, die sich als nich:  a mehr enn als
S5Symptome und Indikatoren erweisen.
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Was kann un! soll 1n einer solchen Welt Religion sein? Das ist die schaftlich vorgehende Erschließung der religiösen Erlebniswelt wird sich
entscheidende rage Tfür den Menschen un für die Religion erst dann als gelungen etrachten, wWenn alle religiösen Phänomene in

quantitativen Strukturen lesbar sind, die en er  en der einzelnenDas religiöse Erleben. Die Religionspsychologie ll das religiöse religiösen Erlebnisse zueinander wiederum quantitativen Verhält-Erleben beschreiben. Sicherlich kann nicht die ganze Breite und 1eie
dieses Bereiches dargeste werden. ber doch auf, daß auf nissen begreifbar machen“ (326); ergänzen wäare  * auch das Verhältnis
der agun 1UT Sonderfälle beschrieben wurden: Kinder un Jugend- den nichtreligiösen Erlebnissen und Handlungen

Diese Klärung könnte harte Folgen en. „Das heutige wissen-liche, straffällige Jugen.  e,; Alte, und Wär in sehr Ng Auswahl,
sowle e1ne einzelne Heilige, Birgitta VO.  - Schweden. Man tellte test, schaftliche erlangen nach Metastrukturen macht sich erorts bemerk-
„ die meılsten Psychologen dem religiösen Verhalten normaler KETr- bar und verweist manche bisher als wissenschaftlich sich ausgebende
wachsener in uUunserer eigenen Kultur mit fast völliger Gleichgültigkeit religionspsychologische Arbeit 1ın den Bereich irommer Verallgemeine-

Nn der willkürlicher Behauptungen“ Das könnte auch fürgegenüberstehen“
ollte sich darüber vergewissern, wie das religiöse Verhalten manche ussagen gelten, die sich als religiös bezeichnen. Jedenfalls ist

uUNsSsSeTeTr Zeeıt, wenigstens unseres Kulturkreises aussieht, müßte Inan jetz gefragt W äas ist Religion?
kennzeichnende Quer- uUun! Längsschnitte zeichnen versuchen. An Das ergibt sich aus dem für notwendig erachteten Verfahren. „Für

die Religionspsychologie ergibt sich 1 Eingehen auf naturwissenschaft-Querschnitten Berufsgruppen, eiw. Bergleute, Vertreter, ttlere Uun!
höhere Manager, Oldaten er Tade, Bankfachleute, Ingenileure aller liche Kriterien bei fortschreitender adikalisierung und Intensivierung der
Sparten, Politiker, Kaufleute An Längsschnitten Kind, Schüler, Stu- wissenschaftlichen ndices die Loslösung VO. der nhaltlich religiösen
dent, Priester, Bischof, apst; Kind,157  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  158  Was kann und soll in einer solchen Welt Religion sein? Das ist die  schaftlich vorgehende Erschließung der religiösen Erlebniswelt wird sich  entscheidende Frage für den Menschen und für die Religion.  erst dann als gelungen betrachten, wenn alle religiösen Phänomene in  quantitativen Strukturen lesbar sind, die ein Verhalten der einzelnen  3. Das religiöse Erleben. Die Religionspsychologie will das religiöse  religiösen Erlebnisse zueinander wiederum in quantitativen Verhält-  Erleben beschreiben. Sicherlich kann nicht die ganze Breite und Tiefe  dieses Bereiches dargestellt werden. Aber es fällt doch auf, daß auf  nissen begreifbar machen“ (326); zu ergänzen wäre: auch das Verhältnis  der Tagung nur Sonderfälle beschrieben wurden: Kinder und Jugend-  zu den nichtreligiösen Erlebnissen und Handlungen.  Diese Klärung könnte harte Folgen haben. „Das heutige wissen-  liche, straffällige Jugendliche, Alte, und zwar in sehr enger Auswahl,  sowie eine einzelne Heilige, Birgitta von Schweden. Man stellte fest,  schaftliche Verlangen nach Metastrukturen macht sich allerorts bemerk-  „daß die meisten Psychologen dem religiösen Verhalten normaler Er-  bar und verweist manche bisher als wissenschaftlich sich ausgebende  wachsener in unserer eigenen Kultur mit fast völliger Gleichgültigkeit  religionspsychologische Arbeit in den Bereich frommer Verallgemeine-  rungen oder willkürlicher Behauptungen“ (326). Das könnte auch für  gegenüberstehen“ (299).  Wollte man sich darüber vergewissern, wie das religiöse Verhalten  manche Aussagen gelten, die sich als religiös bezeichnen. Jedenfalls ist  unserer Zeit, wenigstens unseres Kulturkreises aussieht, müßte man  jetzt gefragt: was ist Religion?  kennzeichnende Quer- und Längsschnitte zu zeichnen versuchen. An  Das ergibt sich aus dem für notwendig erachteten Verfahren. „Für  die Religionspsychologie ergibt sich im Eingehen auf naturwissenschaft-  Querschnitten: Berufsgruppen, etwa Bergleute, Vertreter, mittlere und  höhere Manager, Soldaten aller Grade, Bankfachleute, Ingenieure aller  liche Kriterien bei fortschreitender Radikalisierung und Intensivierung der  Sparten, Politiker, Kaufleute  .. An Längsschnitten: Kind, Schüler, Stu-  wissenschaftlichen Indices die Loslösung von der inhaltlich religiösen  dent, Priester, Bischof, Papst; Kind, ... Forscher, Gewerkschaftsführer,  Bestimmtheit des Phänomens, so daß die Frage unausweichlich wird, ob  es — zumindest der wissenschaftlichen Feststellbarkeit nach — die ‚rein  General, Professor, Konzernchef, Kliniksleiter, Revolutionär, Bomben-  leger, „Verbrecher“,  ‚.; Kind, „Flegel“, verliebt, verlobt, verheiratet,  formale Religion‘ und ‚total formalisierbare religiöse Phänomene‘ gibt,  verwitwet, geschieden.  für die die inhaltlichen Bestimmungen durch die konkreten Religionen  nur ein konkreter Zufall sind. Dann allerdings wird es im ganzen frag-  Manches davon ist kaum durchführbar. Das-aber zeigt nur, wie schwer  lich sein, warum man von Religionspsychologie und einer gewissen  die Aufgabe ist und wie sehr man sich hüten muß, voreilig zu sein;  wie sehr man es bedenken muß, daß Religion für alle da sein muß,  wissenschaftlichen Eigenständigkeit redet, wenn nur die Psychologie  aber auch möglich sein muß. Wie hat eine solche Religion auszusehen?  religiöser Phänomene gemeint ist“ (327).  Genügt es, um sie zu finden, die jetzigen Formen kennenzulernen?  Also: was ist Religion?  Der Gefahren, Religionen beschreiben zu wollen, muß man sich be-  5. Die Religion. Es ist verwunderlich, daß immer von Religion ge-  wußt sein. „Gerade eine ‚gut‘ zusammengestellte Versuchsreihe (eigent-  sprochen, aber fast nie gesagt wird, was man darunter versteht. Nur  lich eine schlecht zusammengestellte) kann den Charakter einer psycho-  zwei Bestimmungen habe ich gefunden: Religion als Beziehungstatsache,  logischen Manipulation annehmen“ (278). Den möglichen und wahrschein-  und zwar zwischen Gott und Mensch (140) und Religiosität als Moti-  lichen „Suppressions- und Wechselwirkungs-Effekt“ (293) muß man zu  vationskomplex (301). Im ersten Fall entfielen Hinduismus und Buddhis-  vermeiden suchen, und ich meine, daß er im Bericht von Grönbaek über  mus als Religion, im zweiten Fall bleibt offen, inwiefern ‘sich Religion  Altersreligiosität offen zutage träte.  als Motivation von anderen unterscheidet.  „Das Arbeitsgebiet der Religionspsychologie ist unermeßlich groß  Man findet Unterschiede in der Auffassung der Religion. „Früher  geworden und wird immer größer“ (285), auch und vor allem deswegen,  war Religion gleich Moral“ (188), „früher waren die Religionen [Kon-  weil man nicht weiß, was Religion ist und eben deswegen nicht weiß,  fessionen?] sozialer und gesellschaftlicher Halt, das Leben in der Kirche  was man von der Religionspsychologie erwarten kann.  umfaßte das Leben schlechthin. Heute ist die Religion ein ‚aus dem  4. Die Religionspsychologie. „Religionspsychologie nennen wir eine  anderen ausgesperrtes Lebensgebiet geworden‘“ (189). Heute fragt man:  wissenschaftliche Untersuchung, die sich mit der Religion als einen im  „worin besteht ein gültiges, außerhalb des Frage-Inhaltes liegendes Kri-  Menschen sich abspielenden psychischen Phänomen befaßt. Die Religion  terium für ‚Religiosität‘?“ (289), also auch für Religion.  ist also Objekt der Religionspsychologie nur insoweit, als sie in Er-  Nicht jeder wird die Bibel als Kriterium anerkennen: „losgelöst von  lebnissen des Individuums besteht oder soweit sie Erlebnisse und Hand-  der objektiven Richtschnur der Bibel bedeuten die [religiösen] Erleb-  lungen eines Individuums oder einer Gemeinschaft zu beeinflussen und  nisse. durch halluzinogene Drogen‘ im Sinn der christlichen Theologie  zu färben imstande ist“ (297). Wenn zwischen religiösen Erlebnissen  gar nichts“ (108). Man wird fragen: was ist „ein besonders ausgebildetes  und anderweitigen Handlungen unterschieden wird, wird schon voraus-  religiöses Leben“ (286); und: kann „Echtheit nur von der Offenbarung  gesetzt, was nicht selbstverständlich sein sollte, sondern gerade die ent-  her. bestimmt werden“ (140)?  scheidende Frage ausmacht, ob nämlich Religiöses von anderem abtrenn-  Gegen eine Einschränkung, wie immer sie begründet werden mag,  bar sei, ob es Erlebnisse und Handlungen gibt, die rein religiös, und  spricht es, daß „die Seel-Sorge sich um die in ihrer Zeit die Seelen  solche, die rein nicht-religiös sind; ebenso ist zu fragen, ob eine Ge-  zutiefst bewegenden Fragen kümmern muß“  (21), daß „der Dialog  meinschaft im gleichen Sinne religiös erleben und handeln kann, wie  seitens der Gläubigen von dem der Welt möglichen Verständnis aus-  das beim Individuum der Fall ist. Als was Religion gedacht wird, wird  gehen muß“ (50). Man muß die Hindernisse sehen: „von den Kirchen  nicht gesagt. Jedenfalls soll von der Religionspsychologie die Frage nach  kann man schwer behaupten, daß sie auf der Höhe ihrer diesbezüg-  dem Inhalt, der Verbindlichkeit, der Wahrheit im erkenntnistheoretischen  lichen Aufgaben stehen, d.h. daß sie sich damit beschäftigen, was sie  und nach der Wahrhaftigkeit im sittlichen Sinne beiseitegelassen werden.  für das gesunde Leben ihrer Gläubigen tun können“ (284)“ „die üblichen  Daß es „eine bemerkenswerte Armut an wissenschaftlichem Wissen  Gottesdienste, einschließlich der Feier des Heiligen Abendmahls, bleiben  über die Psychologie der Religion gibt“ (300), wurde schon im vorigen  in der Regel erlebnisarm oder -leer“ (100).  Abschnitt gesagt, und beruht darauf, daß man sich über den Begriff  „Auch im Jahre 2000 noch wird der Mensch ein durchaus heilsbe-  der Religion nicht im klaren und noch weniger einig ist. Um dieser  dürftiges Wesen sein, suchend nach dem, was seine Seele sinnvoll aus-  Armut abzuhelfen, wird es nützlich sein, „moderne Möglichkeiten der  zufüllen vermag“ (51). Wird hier nicht das Behauptete vorausgesetzt?  Psychologie vorzustellen, damit in der religiösen Forschung und Lehre  Warum heilsbedürftig und nicht hilfsbedürftig? Warum Seele und nicht  die Anwendung psychologischer Erkenntnisse im Bereich des religiösen  er oder ihn? Und ob „religiöses Erleben im Raum der Freiheit ange-  Erlebens, Verhaltens und Handelns fruchtbar gemacht werden kann“  siedelt ist“ (35), kann gewiß nicht so zuversichtlich behauptet werden.  (275). Das heißt, daß die Religionspsychologie nach oder in ihrem Ver-  fahren nicht eigenständig ist, und heißt weiter, daß die Abhängigkeit  6. Abschluß. Nicht jede religionspsychologische Arbeit kann bis  zu den Grundlagen, insbesondere den stillschweigenden Voraus-  der Psychologie von anderen Wissenschaften auch für die Religions-  psychologie gilt, sie also zweistufig abhängig ist.  setzungen, hinuntergreifen. Aber man dürfte auch nicht so selbst-  Wie jede Wissenschaft, so steht auch die Religionspsychologie heute  verständlich, wie es geschieht, von Seele, von Seelsorge, von Heils-  vor der Frage und Entscheidung, ob „es möglich ist, für das objektiv  bedürftigkeit sprechen. Man müßte sich auch dessen bewußt sein,  nicht Ausdrückbare, für das, was ich nicht in einem Wort, und also  daß man sich am Christentum in .seiner europäischen Form, manch-  auch nicht in einer Zahl oder in einer Zahlenverbindung im binären  mal in seiner konfessionellen Form, orientiert. Man müßte genauer  System ausdrücken, also der Maschine in der ihr gemäßen Sprache ein-  sagen, was man jeweils mit Religion meint, und man müßte sich  geben kann, die Maschine einzusetzen oder arbeiten zu lassen oder gar  ihr in diesem Bereich Selbständigkeit zuzusprechen“ (18). Man kann diese  darüber klar sein, daß das Psychologische an der Religion nur ein  einzelnes Bestimmungsstück, nicht ihr Wesentliches ist. Man müßte  Frage aber auch von vornherein abweisen: „in keiner Weise darf be-  hauptet werden, daß sich religiöse Erlebnisse vorwiegend oder gar aus-  damit rechnen, daß es möglich oder notwendig sein kann, das,  schließlich von chemischen oder elektrischen Schaltvorgängen her ver-  was bisher als religiös bezeichnet wurde, anders zu kennzeichnen,  stehen ließen“ (108). Für diese Behauptung kann es nicht gerade ein-  und daß, was bisher als nicht-religiös angesehen wurde, später  nehmen, daß chemische Vorgänge als Schaltvorgänge und elektrische nur  die Stelle des Religiösen einnehmen wird. Das heißt: daß man  als Schaltvorgänge bezeichnet werden. Aber es ist klar: was hier in  den Begriff des Religiösen anders fassen muß, wenn man dem  bezug auf die Religionspsychologie gefragt wird, gilt nicht nur für sie,  sondern für jede Erforschung dessen, was im Menschen vorgeht.  gerecht werden will, als was der Mensch von heute und morgen  sich empfindet und zu verstehen versucht.  Für die Quantifizierung auch des religiösen Erlebens spricht, daß  dadurch zumindest geklärt werden kann, was überhaupt über Religion  Das jedenfalls ist zu rühmen: der Band veranlaßt zu tief-  verläßlich und mitteilbar ausgesagt werden kann. „Die naturwissen-  greifenden Fragen, und das ist ein hohes Lob.Forscher, Gewerkschaftsführer, Bestimmtheit des Phänomens, daß die Trage unausweichlich wird, ob

CS zumindest der wissenschaftlichen Feststellbarkeit nach die ‚Te1Neneral, Professor, Konzernchef, Kliniksleiter, evoluNonNaT, Bomben:-
eger, „Verbrecher“, .3 Kind, „Flegel“, verliebt, verlobt, verheiratet, formale Religion‘ und ‚total 0rma.  jierbare religiöse Phänomene‘ gibt,
verwiıtwet, geschieden. für die die inhaltlichen estimmungen durch die konkreten Religionen

I11LUTr eın konkreter Zufall sind. Dann allerdings wird 1 ITrag-Manches davon ist aum durchführbar. Das-aber zeig NUT, wlie schwer lich sSe1inN, Wäarunhl VOo Religionspsychologie und einer gewissendie Aufgabe ist und wıe sehr 90808  - sich hüten muß, voreilig ZzU sSeIN:
WIe sehr 199828  - edenken muß, daß Religion für alle da se1in muß, wissenschaftlichen Eigenständigkei: redet, wWeNnn die Psychologie
ber auch möglich sSeiNn muß Wie hat eine solche Religion uszusehen? religiöser Phänomene gemeint ist“
Genügt 331e finden, die jetzigen Formen kennenzulernen? Iso W  15 ist Religion?

Der Gefahren, Religionen eschreiben wollen, muß Mal  - sich be- Die eligion. Es ist verwunderlich, daß immer Vo Religion B6-
wußt SeIN. „Gerade 1Ne ‚gut‘ zusammengestellte Versuchsreihe eigent- prochen, ber fast n1]ıe wird, W  /a5s 1a darunter versteht Nur
lich eine schlecht zusammengestellte) kan den Charakter einer psycho- zwel estimmungen habe ich gefunden Religion als Beziehungstatsache,
logischen anipulation annehmen“ Den möglichen unı wahrschein- und ZW : zwischen ott und ensch (140) und Religiosität als Moti-
lichen „Suppressl1ons- un! Wechselwirkungs-Effekt“ MU. Z vationskomplex 301) Im ersten Fall ntfelen Hinduismus und Buddhis-
ermeiden suchen, un! ich meine, daß m Bericht VoO  - TONDaAaeEe über MUuSs als Religion, 1M zweiten bleibt offen, inwieifiern sich eligion
Altersreligiosität Hen zutlage Tate. als Motivation VO anderen unterscheidet.

„Das Arbeitsgebiet der Religionspsychologie ist unermeßlich groß Man findet Unterschiede der Auffassung der Religion Früher
geworden und wird IMmMmer größer“ auch und VOT em deswegen, WärTr Religion gleich oral“ (188), „Irüher die Religionen [Kon-
weil nicht weiß, W as Religion ist und ‚.ben deswegen nicht welD, fessionen?] sozialer und gesellschaftlicher Halt, das en in der irche
wWäas INan VO. der eligionspsychologie erwarten kanı umfaßte das Leben chlechthin. eute ist die Religion e1n aQUuUS dem

Die Religionspsychologie. „Religionspsychologie D  eIN1NeN WI1T eine anderen ausgesperrtes Lebensgebiet geworden‘“ eute Tag' INnNan

wissenschaftliche Untersuchung, die sich mit der Religion als einen 1m „WOT1N besteht e1n gültiges, außerhalb des Frage-Inhaltes liegendes Kr1-
Menschen sich abspielenden psychischen Phänomen Die Religion ter1um für ‚Religiosität‘?“ 289), also auch für Religion.
ist 1Iso Objekt der Religionspsychologie HUT insoweit, als S1@e in Er- icht jeder wird die Bibel alg Kriıterium anerkennen: „losgelöst VO  -
lebnissen des nNndividuums besteht der soweiıit G1 Erlebnisse und Hand- der objektiven Richtschnur der Bibel bedeuten die [religiösen] Erleb-
lJungen eines Individuums der einer Gemeinschaft beeinflussen un n]ısse durch halluzinogene Drogen 1m Sinn der chris  en Theologie

färben imstande ist“ Wenn zwischen religiösen Erlebnissen nichts“ Man wird iragen: W äas ist „eE1In besonders ausgebildetes
und anderweitigen Handlungen unterschieden wird, wird schon VOTaUS- religiöses eben (286) ; und kann „Echtheit IUr VO  - der Offenbarung
gesetzt, W äas nicht selbstverständlich sSein sollte, sondern gerade die ent- her bestimmt werden“ 140}7
scheidende rage ausmacht, ob nämlich Religiöses VO:  - anderem abtrenn- egen eine Einschränkung, wlie immer S1e begründet werden mag,
bar sel, ob Erlebnisse un andlungen gibt, die rein religiös, un! spricht daß „die eel-Sorge sich die 1ın ihrer Zeit die Seelen
solche, die rein nicht-religiös sind: ebenso ist fragen, ob eine Ge- ZzZuueis bewegenden Fragen kümmern muß“ (21), daß „der Dialog
mMme1ns: 1 gleichen Sinne religiös rlieben und handeln ann, wIıie seltens der Gläubigen VOoO dem der Welt mögli:  en Tständnis aQu5-
das beim Individuum der Fall ist. Als w äas eligion gedacht wird, WIT':! gehen muß“ (50) Man muß die Hindernisse sehen: „Von den Kirchen
nicht gesagt. Jedenfalls soll VO. der Religionspsychologie die Tage nach kan 81 schwer behaupten, daß s1e auf der öhe iNrer diesbezüg-
dem Inhalt, der Verbindlichkeit, der Wahrheit erkenntnistheoretischen ichen Aufgaben stehen, daß sie sich damit beschäftigen, W äas sS1e
un! nach der Wahrhaftigkeit 1m sittlichen Sinne beiseitegelassen werden. für das gesunde en ihrer Gläubigen können“ 1ı1e€ üblichen

„eine bemerkenswerte TMU: il wissenschaftlichem Wissen Gottesdienste, e1ns  jießlich der Feier des eiligen Abendmahls, bleiben
ber die Psychologie der Religion gibt“ (300), wurde schon 1m vorigen in der ege erlebnisarm der „leer“ (100)
Abschnitt gesagt, und eru. darauf, daß sich u  e  bDer den Begriff „Auch 1m Te noch wird der ensch e1n durchaus heilsbe-
der Religion nicht 1 klaren un!: noch weniger e1n1g ist. Um dieser dürftiges Wesen seln, suchend nach em, wWäas se1ne eele innvoll aQuUusSs-
TMU' abzuhelfen, WIT':! nützlich se1in, „moderne Möglichkeiten der zufüllen vermag” (51) Wird hier nicht das Behauptete vorausgesetzt?
Psychologie vorzustellen, damit 1n der religiösen Forschung un Lehre Warum heilsbedürftig un! nich:  ar hilfsbedürftig? Warum eele un! nicht
die nwendung psychologischer Erkenntnisse 1mM Bereich des religiösen der ihn? Und ob „religiöses Erleben 1 Raum der Freiheit anse-
Erlebens, Verhaltens und Handelns fruchtbar gemacht werden ann.  “ jedelt ist“ (35), kann gewiß nicht zuversichtlich behauptet werden.

Das heißt, die Religionspsychologie nach der ihrem Ver-
fahren nicht eigenständig ist, un €el. weirter, daß die Abhängigkeit Abschluß icht jede religionspsychologische Arbeit kann bis

ZU den Grundlagen, insbesondere den stillschweigenden Voraus-der Psychologie VO  - anderen Wissenschaften auch für die Religions-
psychologie g1e Iso zweistufig abhängig ist. setzungen, hinuntergreifen. ber mMa  -} dürfte auch nicht selbst-

Wie ede Wissenschait, steht auch die Religionspsychologie heute verständlich, wIılie geschieht, VO Seele, VO Seelsorge, Vo  - Heils-
VOT der Trage und Entscheidung, ob \ möglich ist, für das objektiv bedürftigkeit sprechen. Man müßte sich auch dessen bewußt Se1IN,
nicht Ausdrückbare für das, wWäas ich nicht einem Wort, un! 1Iso daß mMa  - sich Christentum 1n seiner europäischen FOrm, manch-
auch nicht ın e1iner Zahl der 1n 1ner Zahlenverbindung 1m binären mal 1n seiner konfessionellen FOrm, orlentiert. Man müßte gENaAUETSystem ausdrücken, Iso der Maschine der ihr gemäßen Sprache e1in- EN, wWwWäas 411 jeweils mit Religion meı1int, Uun! mMa  } müßte sichgeben kann, die Maschine einzusetzen der arbeiten lassen der Sar
ihr diesem Bereich Selbständigkeit zuzusprechen“ (18) Man kann diese darüber klar se1n, daß dias Psychologische der Religion 1Ur eın

einzelnes Bestimmungsstück, nicht ihr Wesentliches ist. Man müßteFrage ber auch VO.  - vornherein abweisen: „1IN keiner Weise darf be-
hauptet werden, daß sich religiöse Erlebnisse vorwiegend der Sar aAUS- damit rechnen, daß es möglich der notwendig sein kann, das,
schließlich VOo chemischen der ele  T1Schnen Schaltvorgängen her VerTr- Was bisher als religiös bezeichnet wurde, anders kennzeichnen,
stehen ließen“ (108) Fuür diese Behauptung kann nicht gerade e1N- und daß; Was bisher als nicht-religiös angesehen wurde, später
nehmen, daß chemische Vorgänge als Schaltvorgänge und elektrische DUr die Steille des Religiösen einnehmen wird. Das heißt daß Häa  -
als Schaltvorgänge bezeichnet werden. ber ist klar W äas hier ın den Begriff des Religiösen anders fassen muß, WeLnNn 199858  } dembezug auf die Religionspsychologie gefragt wird, nicht NUur für sie,
sondern iür ede Oorschung dessen, w äas 1m Menschen vorgeht. gerecht werden will, als wWäas der Mensch VO heute un: MOTrsen

sich empfindet U verstehen versucht.Für die Quantifizierung auch des religiösen Erlebens spricht, daß
dadurch zumindest geklärt werden kann, Was überhaupt ıber Religion Das jedenfalls ist rühmen: der and veranlaßt tief-
verläßlich un mitteilbar ausgesagt werden kann. „Die naturwıssen- greifenden Fragen, un! das ist e1n hohes Lob
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Zur Tgänzung: den Anregungsmitteln 1MmM religiösen Bereich un die Geschichte der Religionswissenschaft vermitteln (14—37)
Den wichtigeren zweiten eil widmet dann mit gebührendergehörte in Arabien der anee, un Wäar bei den tanzenden Der-

wischen. Bei der Leiter hätte AIl auch auf die Jakobsleiter Ausführlichkeit den heute noch lebenden Religionen un! Deschreibt
verweisen können. ihre Ursprünge, ihre Entwicklung, ihre Spaltungen In Schulen un!

An Druckfehlern: > 288] 228B; 100 Dpium des Volkes: 123 Sekten, endlich ihre Gestalt heute S50 werden der Reihe nach be-
Ü Puranas; 132 ZUT| NUT, 1492 grassierenden; handelt der Buddhismus (Theravada und Mahayana: 38—112), der

Mohammedanismus (277 Ü, Ö.)] Islam. Hinduismus (VOTr- und nachbuddchistische Religion Indiens: 112—157),
Der eiche Inhalt wäre eichter zugänglich, wWenn auch ein Sach- die eligion Israels 7—186), das Christentum (der esus der

Geschichte 186—217; eSus als Kultgottheit: 217—223; Motive undverzeichnis beigegeben wAäre. Die Ausstattung un! der Druck esind
vorzüglich. Formen der Institutionalisierung der christlichen Religion als

Münster on Antweiler Kirche 223—238; christliche Mystik: 239—242) und der Islam
(242—282). Es ist hervorzuheben, daß der ert. sich bemüht, viele

Damman, Ernst TUN| der Religionsgeschichte. ttgart, Berlin,
Köln, Mainz: ohlhammer (1972) 127 (Theologische Wissenschaft. Belege un Zitate den heiligen: Büchern un! sonstigen Quellen

In seine Darstellung der Geschichte un! Legende der Religions-Sammelwerk für Studium und eruf, 17) kart. tifter uUn! die Zusammenfassung ihrer Lehre einzubauen.
In den 127 Seiten dieses uches werden olgende Religionen kurz Der letzte eil ist iıne Besonderheit dieses Buches Wo anderedargestellt: Die sogenanniten Naturreligionen (10—26), die indischen Re-

ligionen (Vedismus, Hinduismus, Jainismus, Sikh 26—41), der Buddhis- mit ihrem Expose aufhören, gibt der erft. hier noch einen kurzen
INUuSs (41—57), die chinesischen Religionen 6), der Schintoismus Umriß einer Phänomenologie der Religion: „Wesen der Religion,

Erscheinungsformen des Glaubens - 1nNne heilige Wirklichkeit,(66—72), der Islam 9), kleinere Religionsgemeinschaften der älte-
T’e  - Vergangenheit Parsen, andäer, Drusen, Yeziden nach- Begegnung des Menschen mit der Wirklichkeit des Heiligen“
klassische Religionen oder Bewegungen christlicher und muslimischer (283—309).
Herkunft 93—101), Neureligionen der Gegenwart (Mormonen, Baha’7, Eın knappes Literaturverzeichnis( und e1in Namen- un!
aodismus, Cargokulte, Umbanda 101—114). Jede Kurzdarstellung endet
mit entsprechender Literatur.

Sachverzeichnis (313—31 schließen dieses Buch, das INa  - als eines
der besten seiner Art betrachten darf.Nach diesem Grundriß werden e1n paar Bemerkungen über KOn-

Muünster Adel-Theodore Khourystanz un! Entwicklung (U. In FOoTM eines Synkretismus]} 1n Religionen
gemacht (117—120). Ein Register chließt das Buch ab

In seiner Einleitung stellt der ert. fest, eın Buch „erhebe nicht Günther, onifatius Gt  - Weg und Gotteserfahrung der
den Anspruch, einen vollständigen Überblick über die Religions- Theresia Avila Aschaffenburg Paul Pattloch (1971) S

kart. 12.80geschichte ZU geben Im Vordergrund stehe das Bestreben, die Angesichts des schon vorhandenen großen Reichtums wert-ebenden Religionen darzustellen“, mit Ausnahme des Judentums
un! des Christentums. Warum diese Ausnahme gemacht wurde, vollen Büchern und Schriften n  ber die heilige Theresia VO Avila

bringt dies Neue Buch eigentlich kaum wesentlich Neues. Zudembleibt MI1r unerklärlich. Übrigens ist der sanze and wirklich dürfte in Denkart un! Gtil wenig den heute unerläßlichenıne erste Orientierung über die verschiedenen hier dargestellten
Religionen bzw. Religionsgemeinschaften; bietet eine erste, Anforderungen 801 e1ın theologisch un menschlich überzeugendes
schnelle Information un! re ZUTrC Lektüre weiterer Literatur Werk genügen. Auch weitere Leserkreise, für die das Werk

bestimmt ist, stellen höhere An{forderungen. Die Biographie einerNur wWwWenn MMa  > diesen Charakter des Buches berücksichtigt, wird
das Unbehagen ihm und äahnlichen Veröffentlichungen bedeutenden Heiligen entbehrt der Wirkkraft, wenn S1€e nicht

los in entsprechender Form dargeboten wird
erstelle Od HagemevyerEs seien jedoch e1n paar Einzelbemerkungen angeführt. Die

Drusen leben nicht Aur 1m Libanon (91), sondern auch in Syrien üller, ichael Frohe Gottesliebe. Ideal des hl. Franz Sales.und dem heutigen Israel. Über Drusen un Yeziden, empfiehlt
sich als ecuere Literatur die Arbeit VO  - K1 Müller, Kulturhisto- Eichstätt, Wien: Franz-Sales-Verlag (1968) 268 Lw E

Die Neuherausgabe dieser ausgezeichneten Einführung ıIn dierische Studien ZUT Genese pseudo-islamischer Sektengebilde In
Vorderasien (Wiesbaden: Steiner Drusen Yeziden: Theologie des heiligen Franz VO  » Sales ist sehr begrüßen.
132—205; Uun! sonst auch passım. Müller erschließt die Grundanliegen des heiligen Bischofs VO  —

In der Schreibung der arabischen Wörter sind viele Fehler festzu- entf gründlich un! exakt un: quellenmäßig belegt ın einer auch
den Laien ansprechenden Diktion. Darum kommt seiner Arbeittellen z. B där al-harb nicht al-charb (76), der erft. SONs immer

Muhammed Un! nicht Muchammed chreibt: saWNn nich  r SqUH (78) bleibende Bedeutung Der ert. zeig u d.,, daß Franz VOoO  - Sales
(der erf. schreibt mawlid, walj, fa  ä); nicht Ka‘aba (78), ist, der jenes Leitbild der „LaienIrömmigkeit“ konzipierte, des-
azala nicht i‘azala 80); das muslimische echt heißt auf Arabisch Gültigkeit eit dem Il Vaticanum A!  ıl begriffen wurde.Shari‘a, nicht Shar‘iya (80 mal, 56, 87, 126) suf nicht suf (82) Wir
wollen weitere Kleinigkeiten übersehen. 89, Zeile 3 soll heißen erstelle Od Hagemevyer
Spever, H., und nicht Speiser, Der ensch ıID Ende der Moral. Analysen Beispielen NeUeEeTETWichtiger scheinen MI1r andere Einzelheiten: Warum wird der teratur. TSg. von 0ose. 181 mit Beiträgen VO.  - 0Sse: IlKommentar Vo  ; Baydawı, un nicht der viel wichtigere VO.  - Räzı aximilian Fischer, 0ose: Kopperschmidt, Elisabeth
erwähnt? Man kann nicht hne weiteres schreiben, daß „Muham-

kart 11.80
Meier. Düsseldorf Patmos (1971) 115 (Patmos Paperback)med einer starren Vorherbestimmung huldigte“ (80), die Haltungdes Korans ist ja zweideutig, wWäas gerade ZUT Bildung verschie- Blank und sgeine Mitarbeiter haben e1n fälliges Thema aufgegriffendener Schulen 1mM Islam führte Un verschenkt. Die ler Beiträge (J Blank Camus:;: KOopper-

schmidt Z Thema chu: der modernen ıteratur; Elisabeth MeilerTOTLZ der unvermeidlichen Schwächen VO  - Kurzdarstellungendurch einen einzelnen Autor (Unvollständigkeit auch iın bezug auftf Entstehung und Konsolidierung des Dritten Reiches Spiegel der
wichtige Punkte, UndiHerenziertheit und unterschiedliche Qualität deutschen Nachkriegsliteratur:; Fischer ZU us: sind weder auf-
der verschiedenen Abschnitte), Schwächen, die auch hier nicht über- einander noch eindeutig auf den gemeinsamen Bezugspunkt hin Men-

tiert. Was en Buch unter 1Nnem Thema dieses anges eistenwunden wurden, möchten WIT das vorliegende Buch als Hand- können, deutet der Herausgeber knappen Vorwort Einereichung für diejenigen, die 1m „Studium und Beruf“ stehen und sorgfältige Koordination hätte us1. und Camus als basisbildend fürsich schnell informieren wollen, N empfehlen.
Münster

Nneue ethische Fragestellungen vorgeführt; Drittes eich (als iormaler Be-
Adel-Theodore Khoury zugspunkt) und ategorie chu! (als materialer Bezugspunkt) hät-

ten VOT diesem intergrund klare Auskünfte gestattet In der vorlie-Mensching, Gustav Die Weltreligionen. Darmstadt Carl Habel genden Form bleibt das Buch eine Enttäus  ung vieler nützlicherVerlagsbuchhandlung [1972] 319 Lw. 19.80 Einzelreflexionen. er verspricht auch die Titelseite mehr, als das
Buch hält. 50 sind über Böll und Walser 1Ur unbedeutendeWir erleben 1n unseren agen eın Wiederaufleben des allge- nmerkungen den Aufs  ätzen finden, un! selbst die eiträgemeinen Interesses den verschiedenen Religionen der Menschen,daher auch das Erscheinen VOo  } zahlreichen Darstellungen der jeder für sich wirken her wiıie elegenheitsarbeiten, die aQus zufälligemAnlaß zusammengestellt wurden. Vielleicht meilsten vermißt der Le-Weltreligionen. Eine dieser Darstellungen ist das hier vorliegende Ser ber 1ne wenigstens umrißhafte Stellungnahme des TheologenBuch VO Altmeister Mensching. Nach einer Einleitung .  ber Wesen den vorgetragenen eiunden. Schade, daß auch für die theologisch-ger-un! Aufgaben der Religionswissenschaft geht der ert. in manistische Kooperation hier eın odell gebildet wurde.einem ersten eil dazu über, einen Überblick 4  ber die Entstehung Paderborn Friedrich i enecker
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77—96 onge, de Recent studies the staments of theTheologische Bibliographie eive Patriarchs; 97—11 e  f aco De rabbinska tradi-
Auswahl Vonxn neuerschienenen Büchern und Aufs:  ätzen z tionerna fariseerna f{före Ar Problemet muntlig tradition.

Theologie und ihren Grenzgebieten Vogels  >  CV Walter, Les recits de vocation des prophetes. NRTh,
XCGV, 1973, 3—24

Zusammengestellt Voxn Erwin Münster, unter Mitarbeit Bonnard, erre-E Le second Isale. Son disciple et leurs diteurs.
VO:  - NS!  en und Seminaren des Fachbereichs Kath. Theologie 40—66 Lecoffirte, Gabalda 197 tudes bibli-

der Universität Münster UQUCS, 170,—.
Caballero, Jose La restauracion de Israel segun e] profeta(Sigelverzeichnis ThRev 1971, S5Sp 149—160) Jeremias Anaälisis ambientaciön de los exXt0os> urgense XL,

1972,
Monloubou, Un pretre devient prophete: Ezechiel. du

. Allgemeines erft 1972 ec divina LXXII; 24 ,—.
„ Ernst EzZ und der Glaube die Auferstehung der OoOten.

Horae Tornacenses. Recueil d’etudes d’histoire publieges l’occasion LXXXII, 1973, 783—92
du centenaire de la consecration de la cathedrale de Tourn Vogels Walter: Restauration de l’Egypte et universalisme
Tournal: Archives de la Cathedrale 197171 338 D.; Ö&  4 tabıl., carte; 520. 13—16. Bibl LIIHNL, 1972,

©  \ r r10 de historia de las Ccienclas eclesiästicas en Espana. I1 Garcia de la Fuente, La Dü  ueda de Dios segün el profetaSiglos IV—XVI; 1908 Siglos XIL—XVL. Salamanca: (Ins:  o de Histo- Amos Augustinianum XIL, 1973, 257—276.
mMa de la eologia Espanola)} 1971 522 D.; 654 Instituto de Histo- O e tl onafthan: Jüdisch-theologische Beobachtungen Buch
T1a de la Teologia Espanola. OTDUS SCYT1Dtorum SaCTOTUum spaniae. Jonas. XIIL, 1972, 153—172.
Estudios I—1I; DES s  D  00.

Wort Gottes 1n der Zeeit. Festschrift Karl Hermann Schelkle ZU
Vuilleumier, Rene: Michee Keller, arl Nahoum, Habacuc,

65 Geburtstag dargebracht Von Kollegen, Freunden, Schülern. Hrsg. Sophonie. eu! Delachaux X& Niestle Commen-
taire de *’"Ancien estamen!: XIb; SIr A2, —.

VO:  } Helmut Feld u. 0ose: Dus atmos-Verl. (1973) 505 S,} Macintosh, Im X] and the o0ot 1rnß 1973,Lw. 7/8,—; 501—-508 Bibliographie Karl Hermann Schelkle
37—19'

39—51 Schüngel-Straumann, elen Zur Gattung
und Theologie des 139. ms

Breton, an  agO, S} Qoheleth studies Biblical eology
Il Bibelwissenschaf{it IH, 1973,

Nelis, T’ S55 I akkabeeen Uit grondtekst vertaald ultge-
Allgemeines (Gesamtbibe! Roermond Romen Zonen 1972. 255 De boeken (}

het ude estamen! VI, g} 7,g e ‚91 Paul-Emile: Bibliographie biblique. Biblical bibliography. e  e eOrg Theologische Grundstrukturen des Alten staments.Biblische Bibliographie. Bibliogr biblica. Bibliografia biblica 193| B, de Gruyter 1972 X; 276 Theologische Bibliothek öpel-1970 Quebec: Les Presses de I’Universite Laval 1972 XXVIIIL, XAAXIV; brosch 38,—.
Beegle, eWeYV 0SeS, ervan' of VYahweh. TR, Mich—,  Atua?fdad  E Biblicas Miscelänea memöÖrTia de Frei ]J080 Jose BEerdmans (1972) D. , 7,95Pedreira astro, Sob auspic10s da Liga de Estudos bDlii- Seybold, laus. Das davidische Kön1igtum Zeugnis der Prophe-(OKN bra oletiva de colaboracäo internacional organizada DOTr Joa- ten. Vandenhoeck Ruprecht 197 orschungen ZUTCquiım Salvador. Edicäo cuidados de Frei Simäo Voigt Frei

Frederico Vier. eiro0 olis je.a. ] Editöra Vozes 1971 Religion und ıteratiur des en und Neuen Testaments GVII; LwW.
b eın X y 0Se! Myt und es estamen:; ythos und Jau- 38,— 1SS., Kiel. Überarb.]

be Mariologische Studien V| Essen 1972), D33—069; 67—88 Ben-David, Arye When the Maccabees begin their
Weis Alfons, SA  ® Mythos Neuen Testament unter Berück- first CcCOinsT?  ® PEQ d 1972,
sichtigung der Mariologie Coppens, Joseph La mission du Serviteur de ahve et

eschatologique. EIL XLVIIL, 1972, 343—371
A Altes Testament Klopfenstein, Martıiın SC  ham und Schande nach dem Alten

tudie the ancıent alestinian world presented innett estiamen!: Eine begriffsgeschichtliche Untersuchung den hebräischen
the 0OCCas]ıon of his retirement July 1971 by Wevers urzeln böß, hlm und hpr. Theologischer Verlag (1972) /Wa

Abhandlungen Theologie des en und Neuen Testamentsand Red{iord. Toronto Univ. of Toronto 1972, 171 To- LAXIL; kart. 27 ,— [Habil.-Schrift, BernrTONTO semitic and studies 11;
aus 1—11.

10,—.
mst Wissenschaitliche Middendorp, Die ellung Jesu 41 Siras zwischen JudentumWestermann, und Hellenismus. Leid Brill 1972. XVI, 56 48,—.Buchgesellschaft 1972. XXV, o Bei der Forschung VIL. Vawter, Bruce, Intimations of immortality and the Old esta-Glements, onalı Exodus ommentary (LOo Cambridge ment. IBL XGCI, 1972, 158—171University Press 1972 VIUIN, 24  } The Cambridge Bı le Commen- läv &AFTI; Emilio celebraciön de la Pascua Acimos la legis-tary. New English 1  e;: laciön del guo estamento STIuUd1OS 1C0S XÄXXI, 1972, 17—41.Fuß, Werner: Die euteronomistische Pentateuchredaktion Exodus 293—3208.3—17. BY de Gruyter 197' A, 406 ZAW, Beih. re ot, Pierre, PSS Etudes les :X{es arameens d’Elephantine.LwWw. 98,—. LAAXVIIIL, 1971, 51b—5344Kutsch, TNS' Das 508. „Bundesblut“ 1n ] XXIV und Sa!  B

1973, 29r—3U; 31—35 LOza, Jose XO et uraok &, Takamitsu: oOtfes on the Aramaic of the enesis ‚DOCTYV-
la redactuon phon VIIL, 1972, 751

Bernini, Giuseppe Il libro dei umerl. OT1NO0, oma arıe enNneiTt, ovce M 9 IT. The search for Israelite 11g PEQ
AXIV, 322 D., 13 üg La S5acra Bibbia. Co Testamento 1972, 111—122

Vaulx, de Les Nombres. Lecofire, Gabalda 1972 431
Sources bibliques; 125,—. 3, eues Testament

Schmitt, Rainer:  — Zeit und Lade als Thema alttestamentlicher Wis- r e Jesus. ZuUur Theologie der ynoptiker. Für 0ose:
enschaft. Eine kritische forschungsges  ichtliche Darstellung. Gü:) &s Hrsg. VO  - Paul Hoffmann Zusammenarbeit mit Norbert

Brox un! Wilhelm Pesch. Bas, Wien: Herder 1973) 430 5Gütersloher erl Haus Mohn (1972) 342 > LWw. 64,— 1SS5.,
LW. 52, 17—36 TOX; Norbert uchen und Finden.Münster]

e  e tl elga Die „deuteronomistischen“ eurteilungen der KÖ- Zur Nachgeschichte VO.  - Mit 7,7D 11,9b; 37—47 Dupont,
nige VOo. Israel und Juda und das Problem der Redaktion der Königs- Jacques Die individuelle Eschatologie 1 Lukas-Evangelium und 1n
bücher. Bibl L1, 1972, 1—33! der postelgeschichte; 48—77 rl e  © Pıi® hl Gerhard: 9,51 und

x eyb ol aus Elia Gottesberg. orstellungen prophetischen die Entrückungschristologie des Lukas; 78—92 Gnilka, Joachim
irkens nach 1. Konige EvTh AAXAAUN, 1973, 3—18; 18—32 Das artyrı'um Johannes des Täauifers «M 6,17—29> ; 93—106

etier Naboths einberg A Könige 21)>; 32—53 C} el  RN Leonhard Jesus und die „Haustafel“-Tradition; 107—
ler, Marlene: Zur Sozijalkritik des MmMmos Versuch einer wirtschafts- 138 ahn, Ferdinand: Die orte VO. Licht 1,33—36; 139—169
und sozialgeschichtlichen Interpretation alttestamentlicher exte; Hengel, 200 Helmut erkel Die agler aus dem sien
534—77 P  e m 1 Ö  () Nn , Hans- üurgen: Zukunftserwartung und egen- und die uch: nach AÄAgypten <«(Mit 2) 1 Rahmen der antiken Religions-
wartskritik ın der Verkündigung esajas; 77—90 ecC dil geschichte und der eologie des Matthäus:; 139—169 O N ,
Hannes: Rettung und erstockung. Exegetische Bemerkungen Jesaja Paul 8,31 ZUur Herkunft und markinischen ezeption eiNer en
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the Paralipomena of erem]:; 5 AT George geschichte; 286—299 S CHE; Wilhelm Theologische Aussagen der

To)ol VO:  >} Matthäus 2 5 e e  e arl ermann:
Baru

Narrative traditions 1n the aralipomena o1 Jeremiah and
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ZUT Gesetzeskritik des Neuen Testaments. Patmos (1972)} AELYANA Eingeleitet, üuüDerse un! mit Anmerkungen versehen
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Que exteriorizaba e} perdön de 10s pecados; 251—302 e  e
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e8C tto Hermann: Ketzerfürst und Kirchenlehrer. Wege kathaoli- epıin, Fernande: Noces de Teu. Le symbolisme nuptial du CanticoBegegnung mit ar! Luther. Calwer erl (1971) espiritual» de csaınt jJean de la Groix la lumiegere du «Canticum
47 Calwer CXIV: kart. 200 Canticorum». P, Tournal: Desclege: Montreal Bellarmin 1972
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